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Chancen erschließen, Chancen nutzen.
10

 Jahre Joachim
 H

erz Stiftung

W
ie es Joachim

 H
erz w

ichtig w
ar, erm

utigen w
ir junge  M

enschen, 

sich persönlich und fachlich w
eiterzuentw

ickeln. A
uf dieser Basis 

können sie selbstverantw
ortlich C

hancen  erschließen – für sich 

und für uns als G
esellschaft.

D
eshalb haben w

ir auch Teilnehm
er, A

lum
ni, K

ooperationspartner 

und andere W
egge!

hrten, M
enschen aus unseren N

etzw
erken, 

zu unserer A
rbeit und ihren Folgen befragt. Ihnen allen unseren 

 herzlichen D
ank für Ihre Bereitschaft beizutragen.

D
ie Bestandsaufnahm

en ergänzen w
ir um

 einen Blick nach vorn, 

auf die Zukunft der Stiftun
g: auf die A

usw
eitun

g un
seres En

gage-

m
ents und die Verstetigung dessen, w

oran uns gelegen ist. W
ir 

 freuen uns auf w
eitere Jahre: in Freiheit für die Ziele der Stiftung, 

m
it Verantw

ortung für unsere Projekte und Partner und m
it viel 

 Initiative, um
 Bew

ährtes fortzuführen und N
eues zu beginnen.  

 

I
ndividualist und Ü

berzeugungstäter im
 besten Sinne, ein W

elt-

neu gieriger m
it o#

enem
 G

eist, ein Fordernder und  G
ebender – 

ein unkonventioneller M
ensch

, der sich früh aus seiner Fam
ilie 

löste, der es  liebte, D
inge zu bew

egen, ein U
nternehm

er, der sein 

Verm
ögen als  verp$

ichtendes Potenzial für Veränderung betrachtete: 

Joachim
 H

erz.

Seit der G
ründung w

ird seine Stiftung von W
erten w

ie Freiheit, 

 Verantw
ortung und Initiative geleitet, W

erte, die auch für das Leben 

dieses  ungew
öhnlichen M

annes stehen.

W
ir freuen uns, Ihnen m

it diesem
 Journal anlässlich des zehnjähri-

gen  Bestehens der Joachim
 H

erz Stiftung Einblicke in ihre Ent-

w
icklung  bieten zu können. W

ir berichten über unsere  Projekte und 

Program
m

e und ergänzen diese  Beiträge m
it aktuellen Positionen: 

R
ainer H

ank  betrachtet die persönliche Freiheit und ihre Verbindun-

gen zum
 M

arkt – und zur Liebe –, Julian N
ida-Rüm

elin blickt auf 

 Verantw
ortung als Rückgrat der D

em
okratie, und K

laus H
urrelm

ann 

fordert, Schülerinnen und Schülern das Lernen in  Eigeninitiative 

zu erm
öglichen. 

U
lrich

 M
üller

Vorstand
H

enn
eke Lütgerath

Vorstandsvorsitzender



M
edizin, R

echt, Ingenieurw
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it Kuratorium
 und Vorstand

10
2

H
ier sind w
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K
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67A
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 W
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G
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A
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N
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in der  G
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N
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 »You have to catch it yourself.«

Rainer H
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C
han

cen
 sin

d dazu da, ergri#
en

 zu w
erden

. M
ach 

w
as draus, du bestim

m
st die R

ichtun
g.

Joachim
 H

erz sah das so. Er ging seinen W
eg. Zu-

packend, neugierig. A
lles, w

as ihn interessierte, hat er sich 
selbst erarbeitet, am

 liebsten
 m

it den
 eigen

en
 H

än
den 

un
d dem

 eigen
en

 K
opf. Er w

ar ein
 geschickter H

an
dw

er-
ker, ein Praktiker. 

Er w
ar aben

teuerlustig un
d risikofreudig. A

ls jun
ger 

M
ann fuhr er m

it seinem
 V

W
 K

äfer quer durch die Verei-
nigten Staaten, allein. Später führte er zw

anzig Jahre lang 
erfolgreich ein U

nternehm
en, das er übernom

m
en hatte. 

In den U
SA

, dem
 Land, das zu seiner zw

eiten H
eim

at w
ur-

de, schuf er sich ein
 w

eiteres geschäftliches Stan
dbein

. 
Er investierte in Atlanta ab den siebziger Jahren in Im

m
o-

bilien un
d w

ar ab den n
eunziger Jahren

 M
itgründer un

d 
Teilhaber ein

er M
an

agem
en

t-Firm
a, die sich um

 Im
m

o-
bilienverw

altun
g küm

m
erte. Joachim

 H
erz agierte als 

 um
 sichtiger G

eschäftsm
ann.

Sein
e A

n
triebsfeder w

ar es, un
ter die O

ber$
äche zu 

schauen. »Er w
ollte den D

ingen auf den G
rund gehen«, be-

schreibt Petra H
erz den Entdeckergeist ihres M

annes. »Er 
w

ar w
issbegierig und hinterfragte alles.« Er w

ar ungedul-
dig und voller Energie. D

och er w
usste auch, dass dieses 

Tem
po n

icht jeder un
d jedem

 gegeben
 w

ar. D
as zen

trale 
Ziel seiner Stiftung sollte es daher sein, jungen M

enschen 
zu guten Startbedingungen zu verhelfen. 

W
issen

 ist en
tsch

eiden
d. O

h
n

e W
issen

 u
n

d ein
e 

gute A
usbildun

g kom
m

t m
an

 n
icht w

eit. Es faszin
ierte 

Joachim
 H

erz, zu sehen, w
ie in der N

atur und in den N
atur-

w
issenschaften grundlegende G

esetze w
alten. Sie haben 

m
it Logik zu tun

 un
d gelten

 im
m

er. Er w
ün

schte sich, 
junge M

en
schen dafür begeistern zu kön

nen, solche Zu-
sam

m
enhänge zu erkennen. G

leiches gilt für w
irtschaft-

lich
es H

an
deln

. Je m
eh

r m
an

 w
eiß, um

so fun
dierter 

kan
n

 m
an

 En
tscheidun

gen
 tre#

en
 un

d sein
en

 W
eg ge-

hen
. Bei den

 ersten
 Schritten

 kan
n

 ein
em

 geholfen
 w

er-
den

, doch den
 W

illen
, sich durchzusetzen

, m
uss jede 

und jeder selbst m
itbringen. 

So entstanden die drei Säulen der Stiftung: w
irt schaft-

liche Zusam
m

en
h

än
ge leh

ren
 un

d un
tern

eh
m

erische 
 Ini tiative fördern

; Interesse für die N
aturw

issenschaften 

 w
ecken; jungen M

enschen helfen, die eigene Persönlich-
keit auszubilden.

A
ls Zeichen der Stiftung w

ählte er ein Pferd in Bew
e-

gung – für ihn ein Sinnbild für D
ynam

ik, K
raft, Eleganz; 

Tugenden, die er m
it Lernen, m

it W
eiterkom

m
en verband. 

Es ist das einzige Bild, das Joachim
 H

erz jem
als gem

alt 
hat. Eine Reproduktion hängt heute im

 Foyer der Stiftung.
Seinen Besitz in eine Stiftung zu überführen, w

ar für 
ihn

 kon
sequen

t. Petra H
erz: »W

ir verw
alten

 n
ur für ein

e 
kurze Zeitspanne, w

as w
ir besitzen, sagte er. Es ist unsere 

Veran
tw

ortun
g, etw

as Sin
nvolles aufzubauen

.« 
Joachim

 H
erz hielt sich gern in der N

atur auf. »Beim
 

Spazierengehen an der frischen Luft kann m
an am

 besten 
nachdenken.« Er segelte, schw

am
m

 viel, fuhr gerne Renn-
rad un

d w
ar ein

 begeisterter Flieger. A
uf sein

er Farm
 in 

G
eorgia saß er selbst auf dem

 Traktor, er legte auf dem
 

G
e län

de m
ehrere große Seen

 an
. W

as ihn
 bei w

irtschaft-
lichen U

nternehm
ungen leitete, galt auch für sein N

atur-
en

gagem
ent: Ich m

uss Sorge tragen. Ich kann etw
as tun.

Trägheit w
ar ihm

 ein G
räuel. Joachim

 H
erz verlangte 

viel von
 sich

 u
n

d von
 an

deren
 M

en
sch

en
, doch

 er be-
saß auch ein

 ausgeprägtes G
erechtigkeitsgefühl. Jeder 

M
en

sch ist veran
tw

ortlich für sein
 H

an
deln

. W
erte, die 

ihm
 etw

as galten
, w

aren
 Eigen

in
itiative, M

ut, R
espekt, 

H
ilfe zur Selbsthilfe. Er w

ar ein
 M

an
n

 m
it G

run
dsätzen

. 
Er hat sich n

ie zu etw
as überreden

 lassen
, aber er ließ 

sich überzeugen.
Ü

ber eigen
e D

um
m

heiten
 kon

n
te er lachen

, Fehler 
räum

te er freim
ütig ein. M

an ist nicht im
m

er so perfekt, 
w

ie m
an

 es zu sein
 w

ün
scht. So w

hat. M
ittags aß er m

it 
sein

en
 M

itarbeitern
 zusam

m
en

 in
 der K

an
tin

e. Er w
ar 

un
 kon

ven
tion

ell, im
 Som

m
er kon

n
te er durchaus m

al 
m

it Berm
u

da-Sh
orts im

 Bü
ro ersch

ein
en

. D
er A

n
zu

g 
w

urde erst aus dem
 Schran

k geholt, w
en

n
 die n

ächste 
A

uf sichtsratssitzung anstand. G
roße N

am
en interessier-

ten
 ihn

 n
icht, ein

 A
ben

dessen
 bei Bill C

lin
ton

 ließ er 
 verstreichen – w

ozu sollte er dorthin gehen? 
W

en
n

 ein
er tüchtig un

d $
eißig w

ar, das n
ötigte ihm

 
Respekt ab. W

enn einer etw
as aus seinem

 Leben m
achte. 

N
icht, w

ie einer sich gibt, ist w
ichtig, sondern w

as er tut.
D

as gilt unverändert. 
   W

ER
N

ER
 IR

R
O

»Er w
ollte den D

ingen auf  
den G

rund gehen.«
Ein Porträt über Joachim

 H
erz

Von A
benteuerlust schon früh in die w

eite W
elt getrieben: Joachim

 H
erz in den 1970

er Jahren vor seiner Cessna

PO
R

TR
Ä

T
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Ein bescheidener 
 Ö

ffentlichkeitsauftritt 

D
en

 K
on

takt zu M
edien

 – in
sbeson

dere der 
Presse – hat er stets gem

ieden. A
nerkennung 

durch die Ö
#

entlichkeit oder Lob von dritter 
Seite w

aren niem
als sein A

ntrieb und für ihn 
ohne Bedeutung. Im

 R
am

penlicht zu stehen, 
w

ar ihm
 ein

 G
räuel. Er w

irkte stets aus dem
 

H
intergrund.

Forschung, W
issenschaft und B

ildung 
sind w

ichtig

Er sah in
 Forschun

g, W
issen

schaft un
d Bil-

dun
g G

run
dpfeiler, die für die En

tw
icklun

g 
der G

esellschaft erforderlich sin
d. Sein

 be-
sonderes Interesse galt dabei den N

atur- und 
W

irtschaftsw
issenschaften. Er w

ar der Ü
ber-

zeugun
g, dass jeder M

en
sch, der den

 un
be-

dingten W
illen hat, seine Ziele zu erreichen, 

Erfolg haben kann, w
enn ihm

 nur der notw
en-

dige Bildun
gshin

tergrun
d erm

öglicht w
ird. 

W
irtschaft statt Politik und Soziales

Joachim
 H

erz hat sich n
ie politisch un

d bei 
sozialen

 Projekten
 n

ur sehr zurückhalten
d 

en
gagiert. D

ie G
esetze der freien

 M
arktw

irt-
schaft, das U

nternehm
ertum

 und die Selbst-
bestim

m
un

g hat er jedoch stets vehem
en

t 
ver  treten.

G
roßzügigkeit und Sparsam

keit 

Bei all sein
er G

roßzügigkeit D
ritten

 gegen
-

über w
ar Joachim

 H
erz hin

sichtlich sein
er 

eigenen A
nsprüche sparsam

 und bescheiden. 
E%

zienz w
ar ihm

 w
ichtig. Er w

ar davon über-
zeugt, dass klein

ere Team
s leistun

gs!
higer 

sind als aufgeblähte A
pparate. Kostenbew

uss-
tes V

erhalten lebte er vor und forderte es auch 
von seinen w

enigen M
itarbeitern. 

EIN
 M

A
N

N
 M

IT  
G

R
U

N
D

SÄ
TZEN

W
er Joachim

 H
erz kannte, w

usste, 
dass die folgenden G

rundsätze 
für ihn von besonderer B

edeutung 
w

aren: 

D
ie persönlichen Freiheiten des 

 M
enschen sollen nicht eingeschränkt 

w
erden

D
ie Freiheit des Ein

zeln
en

 – in
sbeson

dere 
gegen

 ü
ber staatlich

er R
egieru

n
gsgew

alt – 
w

ar fü
r Joach

im
 H

erz bedeu
ten

d. Staats-
gläubigkeit und Kollektivism

us lehnte er ab. 
D

ie N
ähe zu staatlichen

 Ein
richtun

gen
 oder 

ein
e Bin

du
n

g an
 diese h

at er im
m

er ver-
m

ieden
 un

d gin
g sein

en
 eigen

en
 W

eg. D
ie 

Individu alität zog er der K
onform

ität vor.

Rechts: M
it seiner Frau Petra  

m
achte Joachim

 H
erz oft m

it dem
 

Cam
per-Bus Touren durch den 

U
S-Bundesstaat G

eorgia. D
as Bild 

entstand in den 1990
er Jahren.

U
nten links: A

nfang der  
20

0
0

er Jahre auf dem
 W

eg  
m

it seiner Piper A
erostar –  

einm
al flog er dam

it sogar  
den langen W

eg in die U
SA

.

U
nten rechts: Joachim

 H
erz  

lernte seine Frau Petra 1981 ken -
nen, als er 40

 Jahre alt w
ar. 

D
as Foto ist aus dem

 Jahr 1989, zu 
diesem

 Zeitpunkt w
ar das Paar 

bereits fünf Jahre verheiratet.

O
ben links: D

ie erste Leidenschaft von 
Joachim

 H
erz w

ar das Segeln, hier auf 
sei nem

 Katam
aran A

nfang der 20
0

0
er Jahre. 

Rechts: D
er U

nternehm
er Ende der  

1990
er  Jahre in seinem

 Büro im
 Röstturm

U
nten links: Beim

 Spaziergang am
 »Lake 

A
chim

«, dem
 ersten See, den Joachim

 H
erz 

auf seiner Farm
 in G

eorgia angelegt hat. 
Im

m
er m

it dabei: ein Stock, um
 sich gegen 

W
ildschw

eine oder Kojoten verteidigen  
zu können.
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W
enn Sie auf den W

eg schauen, den Sie und die Stiftung 
gegangen sind – gab es in den letzten zehn Jahren beson-
dere M

om
ente für Sie?

Petra H
erz: N

atürlich die Einw
eihung des G

ebäudes. D
ie 

Stiftun
g hat sich organ

isch kon
tin

uierlich en
tw

ickelt –  
w

ir haben m
it vier oder fünf Leuten angefangen und dann 

im
m

er m
eh

r ein
gestellt, im

m
er m

eh
r Program

m
e ge-

startet. U
nd ich habe m

ich sehr gefreut, dass w
ir das Pro-

gram
m

 aufgelegt haben
, m

it dem
 w

ir A
uszubilden

den
 

A
uf enthalte in den U

SA
 erm

öglichen.

C
h

ristian
 O

leariu
s: Zun

ächst &
n

de ich es n
ach w

ie vor 
eine beispielgebende Tat, dass Joachim

 H
erz sich zu die-

ser großartigen
 Stiftun

g bereitgefun
den

 hat un
d dabei 

auf die Zustim
m

un
g sein

er Frau gestoßen
 ist. D

en
n

 sie 
hat auch auf Teile verzichtet – sie ist also M

itstifterin, w
as 

leicht vergessen w
ird. D

ie Stiftun
g ist in ihrer G

röße ein 
von beiden Eheleuten getragenes Projekt, die Bedeutung 
un

serer Ehrenvorsitzen
den

 darf m
an

 also n
icht un

ter-
schätzen. 

A
uch w

en
n

 das Ehepaar H
erz sich schon

 seit Jahren
 

m
it der Idee einer Stiftung beschäftigt hatte – diese in die 

Tat um
zusetzen

, kam
 dan

n
 ja leider sehr plötzlich. A

ller-
h

an
d Stein

e m
u

ssten
 au

s dem
 W

eg geräu
m

t w
erden

. 
Vor allem

 m
usste der Stiftun

gszw
eck kon

kret form
uliert 

w
erden – den herauszuarbeiten, w

ar eine sehr anspruchs-
volle A

ufgabe. 
Petra H

erz: A
llerdin

gs. W
ir haben

 im
 Sin

n
e des Stifters 

zu handeln, eine Stiftung ist kein Selbstzw
eck.

Ch
ristian

 O
learius: Auch w

aren Personalfragen zu klären, 
bis w

ir ein
e stim

m
ige Zusam

m
en

setzun
g der G

re m
ien

 
hatten. 

Schon
 acht W

ochen
 n

ach dem
 U

n
falltod Ihres M

an
n

es 
w

urde die G
ründung der Stiftung m

it einer großen Presse-
kon

feren
z im

 H
am

burger R
athaus verkün

det – w
ar es 

nicht schw
ierig für Sie, Frau H

erz, in dieser Zeit den Stif-
tungsgedanken vorantreiben zu m

üssen?
Petra H

erz: M
an hat m

ir keine Zeit zur Trauer gelassen – 
schon

 ein
en

 Tag n
ach sein

em
 Tod began

n
 die Testa-

m
en

tsvollstreckun
g. Ich habe fun

ktion
iert, irgen

dw
ie, 

m
an kann nicht eine solche Stiftung gründen und gleich-

zeitig Trauerarbeit leisten
. Erst als ich die A

n
erken

n
un

g 
der Stiftun

g un
d die große Pressekon

feren
z im

 Fern
se-

hen
 gesehen

 hatte, kon
n

te ich loslassen
. M

ir w
ar sehr 

w
ichtig, dass ich die Stiftungsgründung m

itgestalte. 
C

h
ristian

 O
leariu

s: Petra H
erz m

usste ja n
icht n

ur die 
G

rün
dun

gsarbeit leisten
, un

d das in
 Trauer, son

dern
 sie 

hatte die Verantw
ortung auch für vieles andere.

Sie kannten sich zu jenem
 Zeitpunkt schon länger?

C
h

ristian
 O

leariu
s: Ein w

enig. D
er Vater von Petra H

erz 
w

ar Vorstan
d der H

am
burgischen

 Lan
desban

k zu ein
er 

Leistung fördern
Petra H

erz und Christian O
learius 

über A
nfang und H

offnung, 
Leuchttürm

e und A
ussichten

D
ie Ehrenvorsitzende Petra H

erz und D
r. Christian O

learius, Vorsitzender des Kuratorium
s

Zeit, als ich
 V

orstan
d der N

orddeu
tsch

en
 Lan

desban
k 

H
an

 n
over w

ar, daher kan
n

ten
 w

ir un
s un

d haben
 ein

 
sehr gutes, kollegiales Verhältnis gehabt.

M
it w

elchen H
o#

nungen sind Sie dam
als gestartet?

Petra H
erz: W

ir w
ollten G

utes tun, w
ir w

ollten M
enschen 

helfen
, sich selbst helfen

 zu kön
n

en
. M

ein
 M

an
n

 hat in 
seinem

 Testam
ent klar dargelegt, w

as er m
öchte und w

as 
n

icht. M
ein

e H
o#

n
un

g w
ar, dass ich sein

en
 W

illen
 ver-

w
irklichen

 kön
n

te. Zum
 Beispiel hatte m

ein
 M

an
n

 im
 

Testam
en

t bestim
m

t, dass das Verm
ögen

 sein
er Stiftun

g 
hauptsächlich un

tern
ehm

erisch an
gelegt w

erden
 un

d 
arbeiten

 soll. W
as ein

e A
u$

age ist, die m
an

 dan
n

 auch 
um

setzen m
uss. 

G
ehörte zu den

 A
u$

agen
 auch die W

ahl des Stan
dorts? 

Es ist schon
 un

gew
öhn

lich, dass ein
e so große Stiftun

g 
am

 Stadtrand sitzt.
C

h
ristian

 O
leariu

s: Petra H
erz hat den

 ehem
aligen

 U
n-

tern
ehm

en
ssitz ihres M

an
n

es gew
ählt un

d führte auch 
dam

it ein
en

 W
un

sch von
 ihm

 aus, der sich hier verw
ur-

zelt fühlte.
P

etra H
erz: Ja, m

ein
 M

an
n

 m
och

te Lan
gen

h
orn

, er 
brauchte den

 »G
lam

our« der In
n

en
stadt n

icht. U
n

d so 

haben
 w

ir den
 w

un
derbaren

 alten
 Röstturm

 san
iert un

d 
das n

eue Stiftun
gsgebäude um

 den
 Turm

 herum
gebaut. 

U
nd langsam

 füllt es sich. 

W
ir haben inzw

ischen eine stärkere Stabilität in der Be-
legschaft. Sie m

üssen sehen, w
ie faszinierend eine Stif-

tung für jüngere M
enschen ist, auch w

enn sie an!
nglich 

oft keine klaren Vorstellungen davon haben, w
as es be-

deutet, für eine Stiftung zu arbeiten, w
ie die A

nforderun-
gen sind. U

m
 w

elche Verantw
ortungen es geht.

D
ie m

eisten
 M

itarbeiterin
n

en
 un

d M
itarbeiter un

-
serer Stiftun

g sin
d dam

it besch
äftigt, G

eld zu Förder-
zw

ecken zu vergeben. D
a fragt keiner w

ie in einem
 U

nter-
nehm

en: »So, jetzt rechnet m
ir den Pro&

t aus, w
as ist auf 

der &
n

an
ziellen

 Seite herausgekom
m

en
?« 

C
h

ristian
 O

leariu
s: Ja, ein

e Stiftun
g vergibt G

eld, aber 
das G

eld kom
m

t n
icht von

 allein
e, das m

uss durch ein
e 

gute K
apitalanlage erw

irtschaftet w
erden. 

Für die M
itarbeiter in der Stiftung, die das G

eld in der 
Projektarbeit einsetzen, ist es einfacher und schw

erer zu-
gleich

: A
uf der ein

en
 Seite gibt es kein

e G
ew

in
n

- un
d 

Verlustrechn
un

gen
 w

ie in
 der W

irtschaft, auf der an
de-

ren Seite m
uss m

an sehr verantw
ortlich und bew

usst m
it 

dem
 G

eld um
gehen.

»Eine Stiftung ist kein Selbstzw
eck.« Petra H

erz

 »M
ein M

ann m
ochte Langenhorn, er brauchte 

 den G
lam

our der Innenstadt nicht.« Petra H
erz

 »M
an m

uss sehr verantw
ortlich und bew

usst 
m

it dem
 G

eld um
gehen.« Christian O

learius
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Ä
C

H
G

ESPR
Ä

C
H

W
enn

 Sie jetzt, zehn Jahre dan
ach, auf das schauen

, w
as 

sich en
tw

ickelt hat: Sin
d Sie zufrieden

, ist aus der H
o#

-
nung W

irklichkeit gew
orden?

P
etra H

erz: Zu
 ein

em
 Teil sch

on
, zu

 ein
em

 an
deren

 
nicht – w

ie es im
m

er so ist.

W
elche Teile haben sich für Sie erfüllt?

Petra H
erz: W

ir haben viel aufgestellt, sehr viele Program
-

m
e im

 W
irtschaftsbereich. M

einem
 M

ann w
ar es unglaub-

lich w
ichtig, dass M

enschen früh lernen, w
as W

irtschaft 
ist un

d w
ie sie fun

ktion
iert. Es hat ihn

 im
m

er em
pört, 

w
en

n
 er sich m

it jun
gen

 Leuten
 un

terhalten
 hat un

d 
sie nicht verstanden, w

as er m
it bestim

m
ten w

irtschaft-
lichen Stichw

orten und Them
en m

einte. 
Ich selbst, als approbierte A

pothekerin
, kom

m
e aus 

der N
aturw

issenschaft, und für m
ich ist es w

ichtig, dass 
w

ir im
 M

IN
T-Bereich viel unternom

m
en haben und auch 

w
eiterhin

 tun
. D

azu gehören
 auch die Broschüren

 un
d 

Bücher für Lehrer, die dieses M
aterial w

eitergeben
. D

as 
sind für m

ich einige der H
ighlights, die auch sehr im

 Sin-
ne m

eines M
annes sind.

W
as w

ünschen Sie sich für die nächsten Jahre?
Petra H

erz: W
ir haben ein großes K

apital, trotzdem
 hat-

ten
 w

ir für die Projektarbeit n
icht im

m
er gen

ug M
ittel, 

zum
al w

ir ein
 D

rittel stets als R
ücklage sichern

. D
urch 

A
u

ssch
üttu

n
gen

 ein
iger U

n
tern

eh
m

en
sbeteiligun

gen 
steht un

s in
 der kom

m
en

den
 Zeit m

ehr G
eld zur Verfü-

gun
g. Ich w

ün
sche m

ir, dass w
ir un

s n
icht verzetteln

, 
son

dern
 größere Projekte m

achen
, ein

 paar »Leuchttür-
m

e« w
ären

 schön
. U

n
d ich w

ün
sche m

ir n
atürlich, das 

ist m
ir das W

ichtigste: dass die Stiftung im
 Sinne m

eines 
M

annes geführt w
ird.

C
h

ristian
 O

leariu
s: D

er K
ern

 der Stiftun
g, der aus dem

 
C

harakter un
d dem

 W
ollen

 von
 Joachim

 H
erz kom

m
t, 

m
uss im

 G
rund verankert bleiben. H

erz w
ollte nie in die 

Ö
#

en
tlichkeit. D

eshalb äußern
 w

ir un
s beispielsw

eise 
auch n

icht zu tagesaktuellen
 Ereign

issen
, w

ir w
ollen 

nicht um
 jeden Preis in die Ö

#
entlichkeit w

irken. D
as ist 

für m
ich eine w

ichtige Sache. A
ber w

ir m
üssen natürlich 

auf En
tw

icklun
gen

 reagieren
, die un

sere A
rbeit verän-

dern, das versteht sich von selbst.
Joachim

 H
erz w

ollte die starke Förderung des Indivi-
duum

s, die Förderung zurückgesetzter junger M
enschen. 

Er w
ollte G

utes tun, aber desw
egen nicht dauernd in der 

Ö
#

en
tlichkeit stehen

. Selbst un
ter In

kaufn
ahm

e, dass 

dan
n

 das G
ute n

icht so in
 die Ö

#
en

tlichkeit gerät un
d 

 bekan
nt w

ird. U
nd er w

ollte die Verbindun
g zur Lebens-

w
eise der A

m
erikaner verbessern, er w

ollte die W
erte der 

am
erikanischen Verfassung gelebt sehen.

Petra H
erz: M

ein
 M

an
n

 w
ollte in

 der Tat kein
e Eliteför-

derung, sondern die Förderung von norm
alen M

enschen, 
von Jugendlichen und jungen Erw

achsenen, unabhängig 
von H

erkunft, Religion oder H
autfarbe. Er w

ollte, dass w
ir 

Leistung fördern. Ich w
ünsche m

ir, dass sich diese G
rund-

sätze durch die Program
m

e ziehen.

Sprechen w
ir hier von C

hancengerechtigkeit?
C

h
ristian

 O
leariu

s: N
ein

, w
ir sprechen

 eher von
 Frei-

heit und Individualität.
Petra H

erz: Ja, das stim
m

t. M
ein

 M
an

n
 m

ein
te n

icht: 
»

Ich w
ill gleiches R

echt fü
r alle«, son

dern
 er m

ein
te: 

»W
er sich anstrengt, den w

ill ich fördern
.«

Könnte m
an drei w

ichtige Kernw
erte der Stiftung also m

it 
den Begri#

en Freiheit, Verantw
ortung, Initiative fassen?

Petra H
erz: Ja, das sind sie, durchaus.

Erlauben
 Sie ein

 N
achfassen

: W
ie position

iert sich ein
e 

Stiftung, die das w
ill, w

as Sie beschrieben haben, in einer 
G

esellschaft, die sich verändert?
Petra H

erz: G
esellschaftliche Veränderungen lassen sich 

gar nicht verm
eiden – w

ir können sie nicht hervorrufen, 
da für sind w

ir zu klein, aber w
ir w

ollen sie auch nicht be-
hin

dern
. U

n
sere G

run
dlagen

 sin
d un

tern
ehm

erisches 
D

en
 ken

 un
d H

an
deln

 un
d die G

esetze der N
aturw

issen-
sch

aften
. G

erade au
ch

 in
 den

 M
IN

T-Bereich
en

 gelten
 

die un verän
derlichen

 G
esetze der w

issen
schaftlichen 

 Erken
n

tn
isse. In

sofern
 sehe ich kein

en
 Zw

an
g, dass die 

Stiftun
g sich verän

dern
 m

üsste, w
eil die G

esellschaft 
sich verändert. V

ieles von dem
, w

as w
ir den M

enschen in 
un

serer Stiftun
gsarbeit beibrin

gen
 m

öchten
, w

ird sich 
auch in hundert Jahren kaum

 geändert haben.

C
h

ristian
 O

leariu
s: W

ir sin
d w

eder Traum
tän

zer n
och 

n
aiv. W

ir sin
d Teil von

 G
esellschaft un

d Ö
#

en
tlichkeit, 

und w
ir w

ollen auch m
it Leuchttürm

en w
irken. A

ber w
ir 

sind dabei unabhängig – w
ir entw

ickeln unsere Program
-

m
e und unsere Vorstellungen. 

Petra H
erz: W

ir w
ollen, dass die jungen Leute und ange-

hen
den

 Erw
achsen

en
 durch W

issen
, durch ihre eigen

en 
K

om
peten

zen
 en

tscheiden
 kön

n
en

. In
 diesem

 Sin
n

e ist 
W

issen
 für m

ich auch die G
run

dlage ein
es selbstbe-

stim
m

ten, unabhängigen Lebens.

W
ar es schw

er, den Vorstandsvorsitz aufzugeben und 
sich als Ehrenvorsitzende zurückzuziehen?
Petra H

erz: Fast zehn Jahre habe ich die Stiftung geführt, 
w

as, neben aller Freude an der A
rbeit und der Entw

ick-
lung der Stiftung, auch anstrengend w

ar, von einem
 Pri-

vatleben konnte fast keine Rede sein. D
avon habe ich nun 

ein gutes Stück zurück. U
nd auch eine Ehrenvorsitzende 

ist ja nicht ohne Ein$
uss – danke, es geht m

ir gut! 
 

 »W
ir w

ollen m
it Leuchttürm

en w
irken.«  

Christian O
learius

 »Er w
ollte die Förderung von jungen M

enschen
unabhängig von H

erkunft, R
eligion oder  

H
autfarbe.« Petra H

erz
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STIFTU
N

G
SSITZ

STIFTU
N

G
SSITZ

A
rbeiten im

 alten K
affee-R

östturm

In den 1970er Jahren übernahm
 Joachim

 H
erz das G

elände der Pedro K
a#

ee G
m

bH
 

an der Langenhorner C
haussee 384, das heute zum

 G
ew

erbegebiet O
ehleckerring 

gehört. H
ier richtete er sein

e A
rbeitsräum

e ein
. Praktisch für den

 begeisterten 
H

obby-Piloten
 Joachim

 H
erz w

ar der kurze W
eg zum

 Flughafen
 in

 Fuhlsbüttel – 
G

lanz und G
lam

our einer schicken Innenstadtadresse interessierten ihn nicht. In 
den

 1990er Jahren
 w

urde der frühere Röstturm
 von

 in
n

en
 m

odern
isiert un

d m
it 

der Errichtung der Stiftung im
 Jahr 2008 zum

 Stiftungssitz um
gew

idm
et.

Stiftungssitz m
it R

aum
 für Entw

icklung

M
it dem

 rasan
ten

 W
achstum

 der Stiftun
g, sow

ohl in
 der Projektarbeit als auch 

in
 der M

itarbeiterzahl, stellte sich bald die Frage n
ach größeren

 un
d zukun

fts-
!

higen
 R

äum
lichkeiten

. W
egziehen

 oder n
eu bauen

? Bew
usst &

el die En
tschei-

dun
g, am

 Stan
dort Lan

gen
horn

 zu bleiben
 – der früheren

 W
irkun

gsstätte von 
 Joachim

 H
erz. A

ußerdem
 galt es, in

 sein
em

 Sin
n

e un
tern

ehm
erisch zu han

deln
: 

Ein
 N

eubau spart lan
gfristig gegen

über vergleichbaren
 M

ietobjekten
, das heißt, 

es bleiben m
ehr M

ittel für die Stiftungsarbeit. Seit 2014 steht vom
 alten Ensem

ble 
n

ur n
och der Turm

, in
tegriert in

 ein
 m

odern
es Bürogebäude m

it Platz für bis zu 
100 M

itarbeiter. In dem
 Teich auf dem

 G
elände haben außerdem

 500 Flusskrebse 
ein Zuhause gefunden.

U
nser B

ekenntnis
zum

 Standort Langenhorn

1965
20

18 
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»You have to catch it yourself.«
Von Freiheit und A

utonom
ie, 

Liebe und W
irtschaft

R
A

IN
ER

 H
A

N
K

F
reiheit ist ein W

ort, das durch seine allzu häu&
ge 

Benutzung in Festreden inzw
ischen einigerm

aßen 
abgenutzt daherkom

m
t. Freiheit gilt in einer »libe-

ralen G
esellschaft« als derart selbstverständlich, dass die 

M
öglichkeit ihrer A

bw
esenheit und die N

otw
endigkeit, 

dafür zu käm
pfen, ganz und gar unm

öglich und über$
üs-

sig erscheinen. Freiheit ist m
ittlerw

eile so norm
al gew

or-
den

, dass m
an

 m
ein

en
 kön

n
te, es m

ache n
ichts aus, am

 
Ende ganz auf sie zu verzichten. H

irnforscher arbeiten je-
den

falls schon
 seit geraum

er Zeit daran
, die Freiheit in

 
ein

e C
him

äre zu verw
an

deln
, in

 rein
es W

un
schden

ken
: 

W
en

n
 alles hirn

physiologisch determ
in

iert ist, hat der 
freie W

ille keine C
hance. 

D
afür, dass es klug ist, sich für die Freiheit zu en

t-
schei den, gibt es gute G

ründe. Vor allem
 einen: W

enn w
ir 

nicht von Freiheit ausgingen, w
äre niem

and für sein Tun 
veran

tw
ortlich zu m

achen
. D

er M
örder n

icht für sein
en 

M
ord, die Lieben

den
 n

icht für ihre Liebe un
d die D

eut-
schen nicht für ihre Staatsschulden. A

lle könnten sich m
it 

Bezug auf die H
irn

forschun
g herausreden

. H
aftun

g un
d 

V
erantw

ortung, G
rundvoraussetzung jeglichen m

ensch-
lichen Zusam

m
enlebens, aber auch Fundam

ent einer so-
zialen M

arktw
irtschaft, kann m

an nur verlangen in einer 
W

elt, in
 der es Freiheit gibt. En

tscheidun
gen

, A
kte des 

W
ollens also, die dem

 H
andeln U

rheberschaft zuw
eisen, 

m
achen

 in
 ein

er W
elt des D

eterm
in

ism
us kein

en
 Sin

n
. 

W
as aber ist Freih

eit? »Freih
eit ist Freih

eit, n
ich

t 
G

leich heit oder Fairn
ess oder G

erechtigkeit oder K
ultur 

oder m
en

schliches G
lück oder ein

 ruhiges G
ew

issen
«, 

bem
erkte der große britische Liberale Isaiah Berlin

 un
d 

nahm
 dabei die tautologische Begri#

sde&
nition bew

usst 
in

 K
auf: Freiheit ist eben

 Freiheit. D
och w

o bleibt das 
 Positive? D

a lässt die Freiheit die M
enschen

 allein. »You 
have to catch it yourself«, an

tw
ortete darauf Ben

jam
in

 
Franklin, einer der G

ründerväter der Vereinigten Staaten: 
»D

as m
üsst ihr schon

 selbst w
issen

.« A
n

dern
falls w

äre 
die Freiheit ja n

icht die Freiheit, son
dern

 G
än

gelun
g, so 

w
ie erziehen

de Eltern
, die dem

 K
in

d sagen
, w

o es lan
g-

zugehen
 hat. Ein

e derart rüde Zurechtw
eisun

g des Posi-
tiven

 ist n
icht leicht auszuhalten

. D
ie M

en
schen

, in
sbe-

son
dere die M

en
schen

 in
 D

eutschlan
d, setzten

 in
 den 

Listen
 ihrer W

ertevorlieben
 den

n
 auch die G

leichheit 
un

d Brüderlichkeit allem
al höher an

 als die schein
bar 

selbstverständliche, aber unkonkrete Freiheit. Von einem
 

»unre$
ektierten A

ntiliberalism
us« der D

eutschen sprach 
schon der erste Bundespräsident Theodor H

euss. 
D

agegen nenn
t in sein

er G
rundsatzschrift O

n Liberty 
(1859) der en

glische Ö
kon

om
 un

d Philosoph John
 Stuart 

M
ill die Freiheit den

 »ersten
 un

d stärksten
 W

un
sch der 

m
enschlichen N

atur«. M
ill fügt sogleich hinzu, dass die-

ses R
echt n

ur un
d allein

 dan
n

 ein
geschrän

kt w
erden 

dürfe, w
enn die Freiheit des einen den anderen schädige: 

den
n

 die Freiheit des W
olfes führe eben

 auch oftm
als 

zum
 Tod des Schafes. D

as ist tabu. Freiheit ist nicht Lais-
ser-faire. A

bsolute Freiheit &
ndet ihre G

renze an der Frei-
heit und dem

 Recht auf U
nversehrtheit des anderen.

Freiheit m
uss m

an
 ergreifen

. W
eder !

llt sie ein
em

 

ein
 fach zu, n

och kan
n

 m
an

 sie erlern
en

. Ein
 Lehrgan

g 

Freiheit
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D
r. R

ainer H
ank,  

geboren 1953,  
ist W

irtschaftsjournalist.  
Seit 20

0
1 leitet er das  

R
essort W

irtschaft sow
ie 

»G
eld &

 M
ehr« bei der  

Frankfurter A
llgem

einen 
Sonntagszeitung.

»Freih
eit« ist im

 C
u

rricu
lu

m
 der Bildu

n
g au

s gu
ten

 
 G

rün den
 n

icht vorgesehen. Vorbilder allerdin
gs sin

d er-
w

ünscht und hilfreich
: M

enschen zu sehen, die frei sind, 
kan

n
 an

dere frei w
erden

 lassen
. W

en
n

 m
an

 »un
tern

eh-
m

erisch leben
« aus sein

er ökon
om

ischen
 En

gführun
g 

befreit, kan
n

 En
trepren

eurship Education
 zum

 A
uftrag 

w
erden

 un
d zur G

ew
issheit, dass sich aus ein

em
 Leben 

etw
as Sin

nvolles m
achen

 lässt – in
 Freiheit, un

d Selbst-
bestim

m
ung und (nur) in diesem

 Sinne rücksichtslos.
Isaiah Berlin

, von
 dem

 hier schon
 die R

ede w
ar, be-

zeichn
et diese (begren

zte) Freiheit, zu tun
 un

d lassen
, 

w
as m

an
 m

ag, als »n
egative Freiheit«. N

egative Freiheit 
beantw

ortet die Frage: W
ie sehr m

öchte ich (andere) über 
m

ich bestim
m

en
 lassen

? N
egative Freiheit ist Freiheit 

von jedw
eden Beschränkungen und jedw

eder A
bhängig-

keit. D
ie Bezeich

n
u

n
g »n

egative« Freih
eit h

at im
m

er 
schon

 A
n

lass zu groben
 M

issverstän
dn

issen
 gegeben

, 
w

eil sie das Positive dieses N
egativen

, die C
han

ce, n
ie-

m
an

d an
deren

 als sich selbst über sich bestim
m

en
 zu 

lassen
, begri'

ich versteckt. »N
egative Freiheit« klin

gt 
»n

egativ«, obw
ohl der In

halt des Begri#
s bei n

ur w
en

ig 
N

achden
ken

 sein
 positives Pathos zu en

tfalten
 verm

ag. 
W

as ist das für eine Freiheit, die allen M
enschen erlaubt, 

vor dem
 K

öln
er D

om
 zu betteln

, ohn
e dass sie dieser 

Freiheitsgebrauch satt m
achen w

ürde, so heißt der pole-
m

ische Einw
urf, der an

 das D
iktum

 von
 A

n
atole Fran

ce 
erin

n
ert, die G

leichheit vor dem
 G

esetz verbiete es Rei-
ch

en
 w

ie A
rm

en
, u

n
ter Brü

cken
 zu

 sch
lafen

, au
f den

 
Straßen zu betteln und Brot zu stehlen. 

»Positive Freiheit« fragt hin
gegen

: »Von
 w

oher lasse 
ich m

ich bestim
m

en
?« Sie zeigt sich in

 un
serer Fähig-

keit, uns selbst zu bestim
m

en und dem
nach auch selbst-

bestim
m

t zu handeln. Positive Freiheit m
eint Autonom

ie, 
m

ir selbst das G
esetz m

ein
es H

an
deln

s zu geben
 un

d es 
nicht von außen – heteronom

 (von Freunden, der Fam
ilie, 

der G
esellschaft, dem

 Staat) – zu übern
ehm

en
. N

egative 
Freiheit gen

ießen
 w

ir, w
en

n
 w

ir frei von
 Zw

an
g, G

ew
alt 

und D
rohungen handeln, frei von A

bhängigkeit sind und 
frei en

tscheiden
 kön

n
en

. Positive Freiheit haben
 w

ir, 
w

en
n

 w
ir un

ser eigen
er H

err sin
d. N

egative Freiheit be-
deutet Freiheit von

 Frem
dbestim

m
ung. Positive Freiheit 

bedeutet Selbstbestim
m

ung. Sie ist anspruchsvoller und, 
an

ders als die n
egative Freiheit, n

icht ohn
e Vorausset-

zun
gen

, bedarf sie doch der Bildun
g als Erfahrun

gshori-
zon

t, aus dem
 heraus sie sich allererst en

tfalten
 kan

n
. 

D
as aber kan

n
 ein

 ge!
hrliches Ein

fallstor w
erden

 für 
den

 Patern
alism

us selbst ern
an

n
ter Erzieher, die vorge-

ben, besser zu w
issen, w

as gut für einen ist. Schnell kippt 
dann Selbstbestim

m
ung in Frem

dbestim
m

ung um
.

Prototypen
 der Selbstbestim

m
un

g un
d Selbstüber-

schreitung sind – und die N
ähe der ungleichen G

eschw
is-

ter überrascht – sow
ohl die Liebe w

ie auch der M
arkt. In 

der Liebe bin
 ich gerade n

icht ein
seitig bei m

ir, son
dern 

beschrän
ke m

ich freiw
illig un

d gern
 in

 Beziehun
g auf 

 einen anderen. D
och gerade in der Beschränkung erfahre 

ich m
ich selbst. Ä

hnlich ist es auch auf dem
 M

arkt. D
ieser 

bietet die C
han

ce zur A
usübun

g der m
en

schlichen
 Frei-

heit und verlangt zugleich ihre freie Beschränkung. D
enn 

auch hier ist w
echselseitige A

nerkennung der am
 Tausch 

beteiligten
 Subjekte gefordert: Sie m

üssen
 sich als frei 

anerkennen (der H
andel kann, m

uss aber nicht  zu stande 
kom

m
en

), sich aber auch kooperativ aufein
an

der bezie-
hen: M

an sieht sich m
eist zw

eim
al im

 Leben. Im
 G

egen
-

über n
ehm

en
 sie den

jen
igen

 w
ahr, der durch A

n
gebot 

oder N
achfrage die Befriedigun

g ihrer Bedürfn
isse ge-

w
ährleistet. D

er M
arkt ist Freiheit und zugleich N

ötigung 
zur In

teraktion
, die von

 den
 Teiln

ehm
ern

 K
oope ration 

verlan
gt. D

as bietet ih
n

en
 sogar die M

öglich
keit, ih

re 
Frei heit zu erw

eitern: zu haben, w
as sie andernfalls nicht 

hätten. 
 

»Freiheit m
uss m

an ergreifen.  
W

eder fällt sie einem
 einfach zu,  

noch kann m
an sie erlernen.«
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Konferenzen oder Kongresse und treten dam
it in den ak-

tiven D
ialog. W

ir bieten R
äum

e, sich w
issenschaftlich zu 

vernetzen und die eigene A
rbeit zu diskutieren und vor-

anzubringen. V
ielversprechende Forschungsvorhaben – 

besonders des akadem
ischen N

achw
uchses – unterstüt-

zen w
ir m

it den entsprechenden M
itteln.

R
ückblick – und A

usblick

In
 den

 vergan
gen

en
 zehn

 Jahren
 hat sich die Joachim

 
H

erz Stiftun
g als ein

er der größten
 Förderer der ökon

o-
m

ischen
 Bildun

g in
 D

eutschlan
d etabliert. D

abei en
t-

w
ickeln

 w
ir w

issen
schaftsbasiert beson

ders in
n

ovative 
digitale Form

ate: das erste Serious G
am

e in
 der öko no-

m
ischen Bildung (S. 31), die ersten Social-M

edia- basier ten 
K

am
pagn

en
 in

 diesem
 Bereich (S. 34), den

 bun
desw

eit 
größten

 Schülerkon
gress zum

 Them
a W

irtschaft (S. 33) 
 sow

ie w
eitere neu artige digitale M

aterialien für den W
irt-

 schaftsun
terricht auf un

serer Plattform
 Teach Econom

y.
D

an
eben

 sin
d w

ir deutschlan
dw

eit bekan
n

t für un
-

sere Förderun
g der w

irtschaftsw
issen

schaftlichen
 For-

schun
g in

sbeson
dere im

 in
terdisziplin

ären
 Bereich. So 

vergeben
 w

ir ein
e hoch dotierte A

uszeichn
un

g in
 den 

W
irtschaftsw

issenschaften im
 deutschsprachigen R

aum
 

(S. 24) für herausragen
de in

terdisziplin
äre Forschun

g. 
M

it der starken Förderung des w
irtschaftsw

issenschaftli-
chen N

achw
uchses besetzen w

ir eine N
ische in D

eutsch-
land. D

abei arbeiten w
ir eng zusam

m
en m

it Forschungs-
einrichtungen w

ie Leibniz- und M
ax-Planck-Instituten, 

U
niversitäten und internationalen W

issenschaftlern.
U

n
ser Ziel für die n

ächsten
 Jahre ist es, Lehrkräften 

von
 W

irtschafts!
chern

 bun
desw

eit als ein
 verlässlicher 

Partn
er für fachlich fun

dierte un
d seriöse M

aterialien 
bekann

t zu sein. U
n

d w
ir m

öchten uns als ein
er der ers-

ten
 A

n
sprechpartn

er zur Förderun
g der in

terdisziplin
ä-

ren Forschung in den W
irtschaftsw

issenschaften – beson-
ders für den akadem

ischen N
achw

uchs – etablieren. 

U
n

ser En
gagem

en
t im

 Program
m

bereich
 W

irt-
schaft basiert auf folgen

der Ü
berzeugun

g: U
m

 
das eigene Leben gestalten sow

ie verantw
ortlich 

an
 gesellschaftlichen Entw

icklun
gen m

itw
irken zu kön

-
n

en
, ist ökon

om
isches Verstän

dn
is von

 en
tscheiden

der 
Bedeutung. G

lobale Trends und H
erausforderungen, w

ie 
zum

 Beispiel D
igitalisierun

g, M
igration

, K
lim

aw
an

del, 
Ressourcenknappheit, M

obilität oder Sicherheit, können 
nur verstanden und m

itgestaltet w
erden, w

enn m
an auch 

über ein grundlegendes Verständnis von w
irtschaftlich-

en Zusam
m

en
hän

gen
 verfügt. U

n
ser Ziel ist deshalb, die 

 öko nom
ische Bildung von Jugendlichen zu stärken.

Für unseren W
ohlstand, unsere Sicherheit und Frei-

h
eit ist W

irtsch
aft m

itveran
tw

ortlich
. Ein

 w
ich

tiger 
 Faktor ist dabei die In

n
ovation

skraft. D
iese w

ird durch 
w

irtschaftsw
issen

schaftliche Forschun
g gesichert un

d 
au

sgebau
t. D

abei verlan
gen

 n
eu

e H
erau

sforderu
n

gen
 

auch
 n

eue Ideen
 un

d W
ege, die verstärkt in

 der in
ter-

disziplin
ären

 Forschun
g beschritten

 w
erden

. U
n

ser Ziel 
ist deshalb, insbesondere N

achw
uchsw

issenschaftler zu 
un

ter stützen
, die an

 diesen
 n

euen
 D

en
kan

sätzen
 in

 der 
Ö

konom
ik arbeiten.

N
otw

endiges Engagem
ent

Es ist die A
ufgabe des Staates, die notw

endigen Ressour-
cen

 für Bildun
g un

d W
issen

schaft bereitzustellen
 un

d 
zu organ

isieren
. M

it Blick auf den
 W

irtschaftsun
terricht 

un
d die Förderun

g in
terdisziplin

ärer Forschun
g beson

-
ders von

 N
achw

uchsw
issen

schaftlern
 sehen

 w
ir aller-

din
gs n

och viel En
tw

icklun
gspoten

zial. D
eshalb stellen 

w
ir ergän

zen
de A

n
gebote zur Verfügun

g, verbessern
 da-

durch die Q
ualität von U

nterricht und geben N
achw

uchs-
w

issen
sch

aftlern
 In

spiration
 u

n
d Freirau

m
 fü

r n
eu

e 
 Lösungsansätze in der Forschung. 

Ö
konom

ische Bildung in
 der Schule w

ird zum
eist in 

In
tegration

s!
chern

, w
ie beispielsw

eise in
 H

am
burg als 

»Politik / G
esellschaft / W

irtschaft« (PG
W

), un
terrichtet. 

D
adurch ist der R

aum
 für ökon

om
ische Them

en
 im

 U
n-

terricht begren
zt. D

arüber hin
aus w

erden
 diese Fächer 

W
irtschaft verstehen und gestalten

häu&
g von fachfrem

den Lehrerinnen und Lehrern unterrichtet. A
uch 

diese Lehrkräfte w
ollen w

ir ganz besonders m
it unseren M

aterialien 
und Fortbildungen unterstützen, dam

it sie ihren U
nterricht gut vor-

bereiten und durchführen können. D
iejenigen, denen das W

issen ver-
m

ittelt w
erden

 soll, n
äm

lich die Jugen
dlichen

, sprechen
 w

ir eben
-

falls direkt an
. U

n
d zw

ar dort, w
o sie sich außerhalb des U

n
terrichts 

au(
alten: in den sozialen M

edien. 
W

issen
schaftlich w

erden
 in

terdisziplin
äre A

n
sätze vielerorts 

 gelobt un
d propagiert. In

 der kon
kreten

 U
m

setzun
g ergibt sich hin

-
gegen

 ein
e V

ielzahl un
gelöster Schw

ierigkeiten
. Für ein

e w
issen

-
schaftliche W

ahrnehm
ung fehlen häu&

g entsprechende Journals, die 
interdisziplinäre Ergebnisse verö#

entlichen. D
ie klassische Struktur 

an den Forschungsstandorten ist fachgebunden. D
aher w

erden bei-
spielsw

eise Lehrstuhlm
ittel häu&

g n
icht für in

terdisziplin
äre K

on
-

feren
zen

 bereitgestellt. D
eshalb un

terstützen
 w

ir beson
ders N

ach
-

w
uchsw

issenschaftler, für die diese H
indernisse karriereentscheidend 

sein können.

Von der Idee zum
 Projekt

W
en

n
 w

ir U
n

terrichtsm
aterialien

 un
d Form

ate für Fortbildun
gen 

en
tw

ickeln
, scha#

en
 w

ir viel!
ltige Zugän

ge – m
ehrperspektivisch, 

kontrovers, fachlich fundiert und kostenfrei. 
Stehen

 am
 Begin

n
 elem

en
tare Fragen

, ob beispielsw
eise En

tre-
pren

eurship Education
 Teil von

 A
llgem

ein
bildun

g ist oder eher in 
 ein

er kaufm
än

n
ischen

 A
usbildun

g bzw
. in

 ein
em

 Studium
 gelehrt 

w
erden

 sollte, fördern
 w

ir die kon
krete w

irtschaftsdidaktische For-
sch

u
n

g daran
. D

ie Erken
n

tn
isse darau

s bilden
 die G

ru
n

dlage fü
r 

 w
ei tere Projekte. D

arauf au)
auen

d en
tw

ickeln
 w

ir zum
 Beispiel 

 U
n

terrich
tsm

aterialien
 – in

 deu
tsch

lan
dw

eiter K
ooperation

 m
it 

 Lehr kräften, ö#
entlichen Einrichtungen w

ie Landeslehrerinstituten, 
 K

ultus- und Bundesm
inisterien oder Fachverlagen. So gew

ährleisten 
w

ir A
ngebote, auf die sich Lehrkräfte verlassen können. Auch unsere 

Social-M
edia-Form

ate für Jugendliche w
erden fachw

issenschaftlich 
begleitet, nehm

en jedoch zugleich die Sprache der Jugendlichen auf.
W

ir zeichn
en

 herausragen
de in

terdisziplin
äre Forschun

g auch 
etablierter W

issenschaftler aus. Bei der Förderung des w
issenschaft-

lich
en

 N
achw

u
ch

ses arbeiten
 w

ir en
g m

it den
 en

tsprech
en

den
 

w
issen

 schaftlichen Fachgesellschaften und N
achw

uchsgruppen zu-
sam

m
en und fördern diese in ihrer A

rbeit. W
ir organisieren Foren, 

D
r. W

olf Prieß, Leiter Program
m

-
bereich W

irtschaft
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D
er D

eutsche W
irtschaftspreis  

der Joachim
 H

erz Stiftung
Spitzenforschung ist einer der bedeutendsten Treiber von 
In

n
ovation

en
 un

d En
tw

icklun
g in

 un
serer G

esellschaft. 
M

it dem
 D

eutschen W
irtschaftspreis der Joachim

 H
erz Stif-

tung zeichn
en

 w
ir zukun

ftsw
eisen

de in
terdisziplin

äre 
W

irtschaftsforschun
g aus, leisten

 ein
en

 Beitrag, um
 das 

Verstän
dn

is von
 m

en
sch

lich
em

 Verh
alten

 in
 ökon

o-
m

ischen
 Zusam

m
en

hän
gen

 zu verbessern
, un

d un
ter-

stützen
 ein

e w
irtschaftsw

issen
schaftliche Forschun

g, 
die neue Im

pulse gibt. D
ie m

it der A
uszeichnung verbun-

den
e A

n
erken

n
un

g hilft den
 W

issen
schaftlern

 darüber 
hin

aus, die Verbin
dun

gen
 un

d den
 D

iskurs zw
ischen 

W
issenschaft und G

esellschaft zu stärken.
D

er D
eutsche W

irtschaftspreis der Joachim
 H

erz Stif-
tung ehrt alle zw

ei Jahre Forscherin
n

en
 un

d Forscher, 
die in

n
ovativ un

d in
terdisziplin

är arbeiten
. Er setzt den 

A
n

reiz fü
r h

och
qu

alitative Forsch
u

n
g am

 deu
tsch

en 
W

issenschaftsstandort und bringt W
issenschaftler dazu, 

über bisher unbekannte Lösungsansätze nachzudenken. 
A

uf diese W
eise erw

eitert er die Perspektiven
 der w

irt-
schaftsw

issen
schaftlichen

 Forschun
g un

d fördert The-
m

en
gebiete, die ein

en
 en

tscheiden
den

 Beitrag für die 
nachhaltige Entw

icklung des W
ohlstands unserer G

esell-
schaft als G

anzes leisten.

D
ie A

usw
ahl der Preisträger erfolgt in

 ein
em

 zw
ei-

stu&
gen Verfahren durch eine Jury ausgew

iesener Exper-
ten des Forschungsbereichs, in dem

 der Preis jew
eils ver-

geben w
ird. A

uf diese W
eise gew

ährleisten w
ir ein faires 

und transparentes Verfahren.
Vergeben

 w
ird der Preis in

 zw
ei K

ategorien
: Ein

 eta-
blierter Forscher w

ird für sein
 W

erk un
d die prägen

de 
W

eiteren
tw

icklun
g der w

irtschaftsw
issen

schaftlichen 
Forsch

u
n

g au
sgezeich

n
et. D

arü
ber h

in
au

s erh
alten 

N
achw

uchsw
issen

schaftler den
 Preis für herausragen

de 
Beiträge. In

 beiden
 Fällen

 w
ird die Sichtbarkeit der For-

sch
un

g durch
 die A

n
erken

n
un

g gesteigert. U
n

ter der 
Sch

irm
h

errsch
aft des Ersten

 Bü
rgerm

eisters u
n

d der 
 Sen

atorin
 für W

issen
schaft, Forschun

g un
d G

leichstel-
lun

g haben
 w

ir den
 Preis bisher zw

eim
al im

 H
am

burger 
R

athaus verliehen.

Ein
e Ju

ry ren
om

m
ierter W

issen
sch

aftler  
w

äh
lt die Preisträger au

s

D
ie A

usw
ahl der Preisträger erfolgt in

 ein
em

 zw
eistu&

gen
 Verfahren 

durch ein
e Jury ausgew

iesen
er Experten

 des Forschun
gsbereichs, in 

dem
 der Preis jew

eils vergeben
 w

ird. A
uf diese W

eise gew
ährleisten 

w
ir ein faires und transparentes Verfahren.

W
ir fördern W

issenschaft und  
Spitzenforschung

 »M
it dieser A

uszeichnung hat die Joachim
 H

erz   
Stif tung den großzügigsten Preis für w

irtschafts w
issen-

schaftliche Forschung geschaffen, der   M
aß stäbe  

setzt und der die W
issenschaft in w

ichtigen B
ereichen  

voranbringt.« Professor A
chim

 W
am

bach, Ph. D
.,  

M
itglied der Jury 20

18 und Präsident des Zentrum
s  

für Europäische W
irtschaftsforschung

2016: A
u

szeich
n

u
n

g fü
r experim

en
telle  

W
irtsch

aftsforsch
u

n
g

D
er erste W

irtschaftspreis w
urde 2016 im

 Forschun
gs-

gebiet der experim
en

tellen
 W

irtschaftsforschun
g verge-

ben. D
ie Auszeichnung ging an Professor U

rs Fisch bacher 
von der U

niversität K
onstanz für seine A

rbeiten zum
 bes-

seren Verständnis von sozialen Präferenzen bei Entschei-
dungen, w

enn also das W
ohlergehen anderer für die Ent-

scheidung w
ichtig ist. A

ls Pionier in der experim
entellen 

W
irtschaftsforschung hat er außerdem

 eine Softw
are ent-

w
ickelt, die die D

urchführun
g von ökonom

ischen Expe-
rim

en
ten

 en
tsch

eiden
d verein

fach
t h

at u
n

d w
eltw

eit 
eingesetzt w

ird.
Jun

ior-Professor M
atthias H

ein
z (U

n
iversität K

öln
) 

und A
ssociated Professor H

einer Schum
acher (K

atholieke 
U

n
iversiteit Leuven

) erhielten
 den

 Preis für den
 besten 

Beitrag von
 N

achw
uchsforschern

. Sie un
tersuchten

, ob 
sich aus dem

 Lebenslauf eines Bew
erbers erkennen lässt, 

w
ie gut er in einem

 Team
 kooperiert.

2018: A
u

szeich
n

u
n

g fü
r  

gesu
n

dh
eitsökon

om
isch

e Forsch
u

n
g

D
ie A

u
szeich

n
u

n
g fü

r das beste Forsch
u

n
gsw

erk im
 

 Bereich der gesun
dheitsökon

om
ischen

 Forschun
g gin

g 
2018 an den M

ünchner Professor Joachim
 W

inter. Er w
ur-

de fü
r sein

e A
n

alyse des in
dividu

ellen
 Verh

alten
s bei 

 gesun
dheitsbezogen

en
 En

tscheidun
gen

 un
d die m

etho-
dische W

eiterentw
icklung der em

pirischen gesundheits-
ökonom

ischen Forschung ausgezeichnet.
In der K

ategorie der besten Beiträge von N
achw

uchs-
forschern

 erhielten
 drei W

issen
schaftler die A

uszeich-
nung: Junior-Professor Jan M

arcus (U
niversität H

am
burg) 

w
urde für einen Beitrag geehrt, in dem

 er die A
usw

irkun-
gen

 von
 A

rbeitslosigkeit auf die psychische G
esun

dheit 
untersucht. Peter Schw

ardm
ann, Ph. D

. (Ludw
ig-M

axim
i-

lian
s-U

n
iversität M

ün
chen

), w
urde für die A

n
alyse der 

Präventionsentscheidungen von Individuen ausgezeich-
net. Junior-Professor D

aniel Avdic (U
niversität D

uisburg-
Essen

) bekam
 den

 Preis für die U
n

tersuchun
g, w

ie sich 
ein

e U
m

strukturierun
g der K

ran
ken

hausversorgun
g auf 

die Ü
berleben

sw
ahrschein

lichkeit von
 H

erzin
farkt  pati-

enten ausw
irkt.

Von links nach rechts: D
r. Christian O

learius, Kuratorium
svorsitzender; die Preisträger für den zw

eiten und dritten Platz  
bei den N

achw
uchsforschern Junior-Prof. D

aniel Avdic, Peter Schw
ardm

ann, Ph. D
.; H

am
burgs W

issenschaftssenatorin 
Katharina Fegebank; der Preisträger für das beste Forschungsw

erk Prof. Joachim
 W

inter und Junior-Prof. Jan M
arcus,  

erster Preis bei den N
achw

uchsforschern, sow
ie D

r. H
enneke Lütgerath, Vorstandsvorsitzender

B
estes Forschungsw

erk
eines etablierten Forschers

Vorschläge des A
usw

ahlkom
itees

N
om

inierungen
N

om
inierungen

Sitzung des Preiskom
itees

Preisträger
Preisträger

Einreichungen der N
achw

uchsforscher

B
este B

eiträge
von N

achw
uchsforschern

Preisverleihung

Sitzung des A
usw

ahlkom
itees
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M
aster of Law

 and Business der B
ucerius Law

 School

In verschiedenen Studiengängen bildet die Bucerius Law
 School engagierte junge M

enschen auf  höchstem
 

w
issenschaftlichen N

iveau und gleichzeitig m
it einer beeindruckenden N

ähe zur Praxis aus. N
icht selten 

gehen daraus G
ründer hervor, die w

irtschaftlich, innovativ und gesellschaftlich relevant handeln.
M

it un
serer U

n
terstützun

g des ein
jährigen

 Studien
gan

ges M
aster of Law

 and Business tragen
 w

ir zu 
 einer fun

dierten
 w

irtschaftsw
issen

schaftlichen
 A

usbildun
g bei, dam

it die Studieren
den

 auf spätere ver-
antw

ortungsvolle Tätigkeiten bestm
öglich vorbereitet w

erden. D
azu gehört, neben der Förderung entspre-

chender w
irtschaftsw

issenschaftlicher Sem
inare und Vorlesungen, ein gem

einsam
 von der Bucerius Law

 
School und uns organisierter W

orkshop zum
 Them

a Entrepreneurship. D
ort tauschen sich die Studieren-

den m
it G

ründern aus und entw
ickeln exem

plarisch eine eigene G
ründungsidee. 

D
ie K

om
bin

ation
 von

 juristischem
 un

d w
irtschaftsw

issen
schaftlichem

 K
n

ow
-how

 halten
 w

ir dabei 
für zukun

ftsw
eisen

d. D
en

n
 viele w

irtschaftliche H
erausforderun

gen
 lassen

 sich n
ur m

it ein
em

 kom
bi-

nierten W
issen beider Them

enfelder lösen.
Seit der Ein

führun
g des Program

m
s im

 Jahr 2006 haben
 in

zw
ischen

 fast 500 Studieren
de den

 M
aster 

of Law
 and Business abgeschlossen

. D
ie A

bsolven
ten

 kom
m

en
 aus über 80 Län

dern
 un

d halten
 ihr N

etz-
w

erk durch jährliche Tre#
en

 aufrecht. W
ir fördern

 das Program
m

 seit 2009, es ist ein
es un

serer ersten
 

un
d längsten Förderprojekte.

Sum
m

er Institute on Bounded Rationality
D

ie w
irtsch

aftsw
issen

sch
aftlich

e Forsch
u

n
g an

 der 
Schn

itt stelle zw
ischen

 Ö
kon

om
ie un

d Psychologie ge-
n

ießt seit ein
iger Zeit große A

ufm
erksam

keit in
n

erhalb 
der W

irtschaftsw
issen

schaften
. D

ie A
bw

eichun
gen

 des 
m

enschlichen Verhaltens von der ökonom
ischen M

odell-
annahm

e des streng rational handelnden hom
o oecono-

m
icus stehen

 dabei im
 Fokus. M

it dem
 Sum

m
er Institute 

on Bounded R
ationality un

terstützen
 w

ir den
 in

terdiszi-
plinären fachlichen A

ustausch über die G
renzen der rati-

on
alen

 En
tscheidun

gs&
n

dun
g hin

aus. D
ies fördert das 

Verständnis des m
enschlichen Verhaltens, das häu&

g von 
Erfahrun

gen
, Em

otion
en

 oder In
tuition

en
 abhän

gt un
d 

n
ich

t zw
an

gsläu&
g auf der ration

alen
 A

bw
ägun

g aller 
vor han

den
en

 In
form

ation
en

 beruht. W
ähren

d der ein
-

w
öchigen

 Tagun
g für N

achw
uchsforscher en

tstehen
 in

-
terdisziplin

äre Forschun
gsan

sätze un
d -kooperation

en
, 

die zu relevanten Ergebnissen und Publikationen führen.
Seit 2014 haben rund 150 N

achw
uchsw

issenschaftler 
an

 der Veran
staltun

g teilgen
om

m
en

, viele von
 ihn

en 
sin

d heute führende Vertreter dieses Forschungsgebiets. 
D

ie Veranstaltung w
urde von den M

ax-Planck-D
irektoren 

G
erd G

igeren
zer un

d R
alph H

ertw
ig in

s Leben
 gerufen

 – 
beide ausgew

iesene Experten auf dem
 G

ebiet der H
euris-

tik und der begrenzten R
ationalität.

U
nser Engagem

ent  
in der N

achw
uchsförderung

N
achw

uchsw
issenschaftler haben ein hohes M

otivationspotenzial. G
enau das 

w
ollen w

ir unterstützen, indem
 w

ir ihre Forschungsprojek te fördern, w
issenschaft-

lichen A
ustausch erm

öglichen und ihnen das W
issen erfahrener Experten zugäng-

lich m
achen. N

eben Tagungs form
aten fördern w

ir die w
issenschaftlich fundierte 

ökonom
ische A

usbildung junger M
enschen, die Initiative zeigen und bereit sind, 

Verantw
ortung zu übernehm

en.

D
ie Teilnehm

er der ersten von uns geförderten Tagung vor dem
  

M
ax-Planck-Institut für Bildungsforschung 20

14 in Berlin

In der dreijährigen Entw
icklungsphase w

urde die 
Potenzialanalyse m

it Schülern und Studierenden 
im

 R
ahm

en von losleger-Sum
m

er Schools erprobt 
und evaluiert. Seit 20

17 steht sie auf unserer 
W

ebseite als H
andreichung zur freien Verfügung.

W
IR

T
S

C
H

A
F
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R
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H
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H
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 D
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T
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Z

losleger – D
er Profilcheck für  

unternehm
erisches Talent

V
iele Jugen

dliche sin
d sich n

icht über ihre Fähigkeiten 
un

d Poten
ziale im

 K
laren

. A
uch deshalb ist die persön

-
liche un

d beru$
iche Zukun

ftsplanung für sie eine große 
H

erausforderun
g. Bestehen

de O
rien

tierun
gsprogram

m
e 

vern
ach

lässigen
 oft den

 A
spekt der Selbststän

digkeit, 
so dass diese Poten

ziale un
en

tdeckt bleiben
. M

it losleger 
haben

 W
issen

schaftler des Lehrstuhls für W
irtschafts-

w
issen

schaften
 un

d D
idaktik der W

irtschaftslehre an 
der U

n
iversität D

uisburg-Essen
 ein

 Förder-A
ssessm

en
t- 

Cen
ter en

tw
ickelt, das die G

run
dlage scha#

t, um
 un

ter-
n

ehm
erisches Talen

t zu iden
ti&

zieren
 un

d in
dividuell 

zu fördern. 
H

ierfür en
tw

ickelten
 un

d kom
bin

ierten
 die W

issen
-

schaftler ein aufeinander abgestim
m

tes Set verschiedener 
M

ethoden, Instrum
ente und Verfahren, um

 unternehm
e-

risch
e K

om
peten

zen
 feststellen

 zu
 kön

n
en

. D
aru

n
ter 

sin
d beispielsw

eise stan
dardisierte Tests, sem

istruktu-
rierte  I  n

 ter view
s, Fallbeispiele, Sim

ulation
sm

eth
oden

 
un

d G
ruppen diskussionen.
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Entrepreneurship Education:  
U

nternehm
erisch denken und handeln

W
en

n
 Jugen

dliche die W
irtschaftsw

elt m
itgestalten

 sol-
len, beispielsw

eise beim
 M

anagem
ent der eigenen Finan-

zen oder zukünftig als engagierte M
itarbeitende in einem

 
U

nternehm
en, benötigen sie unternehm

erische K
om

pe-
ten

zen
. D

er Leh
r-O

rdn
er U

nternehm
erisch denken und 

han  deln m
it um

fangreichen M
aterialien zur Entrepreneur-

ship Education
 zeigt, w

ie sich dies in
 den

 W
irtschafts-

un
terricht in

tegrieren
 lässt. D

ie M
aterialien

 en
tstan

den 
in

 Zusam
m

en
arbeit m

it dem
 In

stitut für ökon
om

ische 
Bildun

g in
 O

lden
burg auf Basis der 2013 erschien

en
en 

Verö#
en

tlichun
g »En

trepren
eurship Education

 in
 der 

ökon
om

ischen
 Bildun

g – ein
e fachdidaktische K

on
zep-

tion
 für den

 W
irtschaftsun

terricht«. Ein
 begleiten

des 
bun

des w
eites Fortbildun

gsform
at un

terstützt seit 2016 
die Lehrkräfte beim

 Ein
satz der M

aterialien
 in

 ihrem
 

 U
nterricht. U

m
 den »entrepreneurial spirit« erfahrbar zu 

m
achen

, &
n

den
 die Veran

staltun
gen

 in
 G

rün
derzen

tren 
oder C

o
-W

orkin
g-Spaces statt, w

o au
ch

 ju
n

ge Exis-
ten

zgrü
n

der von
 ih

ren
 Erfah

ru
n

gen
 berich

ten
. Ü

ber 
1.600 O

rdn
er  w

urden bisher an Lehrkräfte und Schu len 
ausgegeben.

D
ie O

nline-Plattform
 Teach Econom

y
Im

m
er häu&

ger greifen Lehrer ergänzend zum
 herköm

m
lichen Schul-

buch auch auf M
aterialien

 aus dem
 In

tern
et zurück, w

en
n

 sie ihren 
U

nterricht vorbereiten und durchführen. 
M

it der Plattform
 Teach Econom

y verfolgen
 w

ir daher ein
en

 ganz-
heitlichen

 A
n

satz, um
 Lehrkräfte zu un

terstützen
: Sie &

n
den

 hier 
fachlich fun

dierte un
d lehrplan

gerechte U
n

terrichtsein
heiten

 als 
vollstän

dige Stun
den

en
tw

ürfe, die n
ach Bun

deslän
dern

 selektiert 
 w

er den
 kön

n
en

. D
as Beson

dere: Jede Ein
h

eit en
th

ält ein
e digitale 

 Ergänzung, z. B. einen Erklär&
lm

 oder ein interaktives Schaubild, um
 

den
 Ein

stieg in
 die teilw

eise abstrakten
 Them

en
 an

schaulich un
d 

 leben
sn

ah zu gestalten
. Zukün

ftig w
ird das A

n
gebot für Lehrkräfte 

um
 Lehrvideos erw

eitert, die in
 Ergän

zun
g zu herköm

m
lichen

 Prä-
senzfortbildungen eine schnelle fachw

issenschaftliche Einarbeitung 
erm

öglichen.

U
nsere A

ngebote für Lehrkräfte  
in der ökonom

ischen B
ildung

W
ir unterstützen Lehrkräfte in ihrem

 U
nterricht zu W

irtschaftsthem
en durch unsere A

nge bote  
auf der Internetplattform

 Teach Econom
y – von klassischen U

nterrichtsm
aterialien über 

 Plan  spiele bis hin zu Lehrerfortbildungen. B
ei der Entw

icklung ist uns w
ichtig, alle relevanten 

Experten gruppen einzubinden: die W
issenschaft zur fachgerechten didaktischen Fundierung, 

die  Lehrkräfte, um
 ihr W

issen und ihre Praxiserfahrungen einzubeziehen, die öffentlichen 
 Einrichtungen w

ie  Kultusm
inisterien und Landeslehrerinstitute, um

 den regionalen Vorgaben 
bestm

öglich zu ent sprechen.
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M
it u

nseren Plan
spiel-Projekten fördern w

ir beson
ders  

den
 erfahrungsorien

tierten Zugang zu W
irtschaftsthem

en. 
D

urch das Erkennen von ökonom
ischen, politischen und 

gesellschaftlichen Zusam
m

enhängen sow
ie das D

enken in 
kom

plexen Strukturen w
ird selbstständiges Problem

lösen 
erm

öglicht.

W
IW

AG
 – Spielerisch U

nternehm
en lenken

D
as betriebsw

irtsch
aftlich

e Plan
spiel W

IW
A

G
 lässt Sch

ü
ler ein

 
 m

ittel großes Produktionsunternehm
en führen. In der Rolle von Vor-

stän
den

 m
ü

ssen
 sie u

n
tersch

iedlich
e A

n
spru

ch
sgru

ppen
 – von

 
 A

rbeitn
ehm

ern
 über A

ktion
äre bis hin

 zu V
erbrauchern

 – ein
bezie-

hen
. K

om
 plexe w

irtschaftliche Zusam
m

en
hän

ge kön
n

en
 in

n
erhalb 

ein
er Plan

spielw
oche schrittw

eise erlern
t w

erden
. D

a die Spieler 
 En

tscheidun
gen

 in
 G

ruppen
arbeit tre#

en
, fördert W

IW
A

G
 zudem

 
 Sozialkom

peten
zen

 w
ie Team

- un
d K

on
$

ikt!
higkeit. Seit 2015 w

ur-
de die Sim

ulation
 über zw

eihun
dert M

al in
 D

eutschlan
d ein

gesetzt. 
M

öglich
 m

ach
t dies ein

e K
ooperation

 m
it der schw

eizerisch
en

 
Ern

st Schm
idheiny Stiftung.

Isle of Econom
y – W

irtschaft von A
nfang an

M
it diesem

 Serious G
am

e lern
en

 Schüler grun
dlegende W

irtschafts-
m

echan
ism

en
 ken

n
en

. A
ls Schi*

rüchige stran
den

 die Spieler – in 
G

estalt ihrer selbst erstellten Avatare – auf einer unbew
ohnten Insel. 

Schnell w
ird klar: U

m
 eine neue, funktionierende G

esellschaft aufzu-
bauen

, m
üssen

 sie produktiv sein
, gem

ein
sam

 über w
ichtige En

t-
scheidun

gen
 abstim

m
en

, W
aren

 un
d D

ien
stleistun

gen
 m

itein
an

der 
han

deln
. So m

achen
 sie schrittw

eise ökon
om

ische G
run

derfahrun
-

gen
 un

d setzen
 sich m

it sozialw
issen

schaftlichen
 Them

en
 w

ie öf-
fen

tlichen
 G

ütern
 un

d A
rbeitsteilun

g ausein
an

der. Isle of Econom
y 

kom
biniert dabei regulären U

nterricht m
it spielerischem

 Entdecken 
und digitalen M

edien.

O
ben: D

ie Schüler  
stranden auf einer Insel  

und konnten nur  
das N

ötigste retten. 

U
nten: Sie m

üssen  
ihre H

äuser instand  
halten, auf dem

  
M

arktplatz handeln  
oder G

em
einschafts- 

  güter erstellen.
W

IW
AG

-Planspielw
oche in Lübeck

SER
IO

U
S G

A
M

ES – W
IR

TSCH
A

FTSPLA
N

SPIELE
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W
O

R
K

SH
O

PS, CA
M

PS, SO
M

M
ER

A
K

A
D

EM
IEN

In der direkten A
useinandersetzung m

it anderen w
erden 

eigene Ü
berzeugungen hinterfragt, und N

eues kann 
 entstehen. Im

 A
ustausch m

it G
leichgesinnten, Forschenden 

und Experten schärfen Jugendliche ihren B
lick für W

irt -
schaftsthem

en und lernen, eigene Ideen einzubringen und 
zu verteidigen. D

er persönliche D
iskurs spielt deshalb 

eine zentrale R
olle bei unseren Veranstaltungsform

aten 
Young Econom

ic Sum
m

it und Econom
yCam

p.

YES! – Young Econom
ic Sum

m
it

D
er Y

E
S! – Y

oung Econom
ic Sum

m
it, den

 w
ir gem

ein
sam

 m
it der 

 D
eutschen Zentralbibliothek für W

irtschaftsw
issenschaften (ZBW

) – 
Leibniz- Inform

ationszentrum
 W

irtschaft durchführen, ist einer der 
größten deutschen Schülerw

ettbew
erbe zu W

irtschaftsthem
en. Ü

ber 
m

ehrere M
onate arbeiten Schülerteam

s der Sekundarstufe II an Frage-
stellungen zu ökonom

ischen, ökologischen und gesellschaftlichen 
H

erausforderungen und entw
ickeln eigene Lösungsideen. U

nterstützt 
w

erden sie dabei von Forschenden der großen Leibn
iz-W

irtschafts-
forschungsinstitute. Beim

 Y
ES! schärfen die Jugendlichen ihren Blick 

auf ökon
om

ische Zusam
m

en
hän

ge un
d erleben

, dass sie n
icht n

ur 
Spielball der ökon

om
ischen

 Realität sin
d, son

dern
 selbst ein

e Stim
-

m
e haben

: Sie stehen
 bei Region

al- un
d Bun

des&
n

ale hochran
gigen 

Experten
 R

ede un
d A

n
tw

ort, überzeugen
 diese von

 ihren
 Lösun

gs-
ideen

 un
d stim

m
en

 selbst über die vielversprechen
dsten

 Ideen
 ab. 

D
er Y

ES! startete 2015 in
 N

orddeutschlan
d un

d w
urde seitdem

 ste-
tig au

sgew
eitet. A

b 2019 w
ird der W

ettbew
erb Sch

ü
lerteam

s aller 
 Bundesländer o#

enstehen. Insgesam
t nahm

en seit 2015 bereits über 
1.000 Schüler am

 YES! teil.

Econom
yCam

p
D

as Econom
yCam

p ist ein viertägiges Barcam
p in der N

ähe von H
am

-
burg, das 2018 bereits zum

 vierten M
al stattgefunden hat. Einm

al pro 
Jahr kom

m
en

 Schüler aus gan
z D

eutschlan
d m

it am
erikan

ischen 
Austauschschülern zusam

m
en, um

 aktuelle W
irtschaftsthem

en inten-
siv zu diskutieren

. Seit 2015 n
ahm

en
 am

 Econom
yCam

p 220 Jugen
d-

liche teil. D
as Besondere am

 Barcam
p-Form

at: D
ie Jugendlichen w

äh-
len

 die Them
en

 selbst, leiten
 die D

iskussion
en

 un
d übern

ehm
en 

eigenveran
tw

ortlich die Ergebn
isdokum

en
tation

 – auch m
ithilfe 

neuer digitaler M
edien. N

icht zuletzt durch ihre verschiedenen kultu-
rellen

 Erfahrun
gen

 lern
en

 die Jugen
dlichen

 U
n

terschiede zw
ischen 

W
irtschaftssystem

en
 sow

ie n
eue Blickw

in
kel auf verschieden

e öko-
n

om
ische Them

en
 ken

n
en

. D
as Form

at stößt auf großes In
teresse: 

A
uf 60 Plätze kom

m
en über 150 Bew

erbungen. 

A
uß

erhalb des U
nterrichts:  

W
irtschaft für Jugendliche

U
m

 Jugendliche zu erreichen, die im
 U

nterricht keinen oder w
enig Zugang zu w

irtschaft -
lichen Them

en finden, entw
ickeln w

ir m
oderne B

ildungsform
ate außerhalb des U

nterrichts.  
D

ie Lernorte sind vielfältig, die Form
ate m

ethodisch und inhaltlich abw
echslungsreich:  

D
urch Jugendcam

ps, W
ettbew

erbe und digitale M
edien bieten w

ir der jungen G
eneration 

 R
äum

e zum
 selbstbestim

m
ten Entdecken, B

eurteilen und G
estalten von W

irtschaft.
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Jugendliche verbringen täglich bis zu vier Stunden im
 Internet. 

 Soziale M
edien sind ihr w

ichtigstes Inform
ations- und Freizeitm

edium
. 

G
enau hier setzen w

ir an
: M

it K
urzvideos zu W

irtschaftsthem
en, 

 veröffentlicht auf Youtube und Facebook, erreichen w
ir eine große 

A
nzahl Jugendlicher und junger Erw

achsener und w
ecken lebens-  

und alltagsnah das Interesse an W
irtschaft.

Youtube-Stars erklären W
irtschaft

M
it un

serer Youtube-V
ideoserie über W

irtschaftsthem
en

 zeigen
 w

ir Jugen
d-

lichen, dass W
irtschaft nichts Frem

des, sondern etw
as A

lltägliches und Teil ihrer 
Leben

srealität ist. W
ir w

ecken
 Bew

usstsein
 dafür, dass auch jun

ge Leute bereits 
w

irtschaftlich agieren und Ein$
uss nehm

en, zum
 Beispiel in ihrer Rolle als K

on-
sum

en
ten

. D
azu haben

 w
ir 2015 zusam

m
en

 m
it M

ESH
 Collective (U

FA
 G

m
bH

) 
K

urzvideos produziert, in
 den

en
 bekan

n
te Youtuber ökon

om
ische Zusam

m
en-

hän
ge auf hum

orvolle W
eise erklären

. M
it den

 V
ideos bieten

 w
ir ein

en
 n

iedrig-
schw

elligen Zugang zu Them
en w

ie K
onsum

, Sparen und Steuern – m
it direktem

 
A

ha-E#
ekt. N

achdem
 die erste Sta#

el m
it 26 V

ideos großen A
nklang fand und das 

V
ideo »Ist Sparen

 so schw
er?« m

it Youtuber Ten
se M

akes Sen
se beim

 D
eutschen 

W
irtschafts&

lm
preis 2015 des Bun

desm
in

isterium
s für W

irtschaft un
d En

ergie 
ausgezeichn

et w
urde, en

tstan
d En

de 2016 eine w
eitere Sta#

el m
it 14 V

ideos. D
ie 

V
ideos w

urden bisher über drei M
illionen M

al angesehen.

K
EIN

E A
H

N
U

N
G

 V
O

N
 W

IR
TSCH

A
FT? W

IE W
IR

 JU
G

EN
D

-
LICH

E Ü
B

ER
 D

IE SO
ZIA

LEN
 M

ED
IEN

 ER
R

EICH
EN

M
rW

issen2go und andere 
bekannte Youtuber erklären 
W

irtschafts them
en in der 

40
-teiligen Reihe W

as ich 
noch nie über W

irtschaft 
w

issen w
ollte .

selbst & ständig – G
ründen bis 25 

In unserer Facebook-V
ideoserie selbst &

 ständig – G
ründen bis 25 zeigen 

w
ir 15 junge G

ründerinnen und G
ründer unter 25 Jahren, die ein eige-

nes U
nternehm

en aufgebaut oder als Intrapreneure in einem
 U

nter-
nehm

en zum
 Beispiel eine neue G

eschäftseinheit gegründet oder ein 
altes Produkt m

odernisiert und neu auf dem
 M

arkt eingeführt haben. 
D

ie Film
e verm

itteln kurzw
eilig, w

ie viel!
ltig die Ideen junger G

rün-
der sin

d un
d w

ie diese erfolgreich un
d teils un

konven
tion

ell um
ge-

setzt w
urden

. D
am

it w
ollen

 w
ir Jugen

dliche erm
utigen

, sich in
ten

-
siver m

it dem
 Them

a Selbstständigkeit auseinanderzusetzen, eigene 
Ideen

 zu verfolgen
 un

d selbst aktiv zu w
erden

. U
m

 m
öglichst viele 

Jugen
dliche zu erreichen

, porträtieren
 bekan

n
te In

$
uen

cer jun
ge 

Selbststän
dige aus verschieden

en
 Bran

chen
 – vom

 digitalen
 In

n
o-

vateur über die In
trapren

eurin
 im

 fam
ilien

eigen
en

 W
ein

betrieb bis 
hin zum

 Social Entrepreneur ist alles dabei. Ü
ber 1,3 M

illionen K
licks 

un
d über vierzehn

tausen
d In

teraktion
en

 zeigen
 den

 Erfolg der Serie 
un

d das große In
teresse jun

ger M
en

schen
 am

 Them
a Selbststän

dig-
keit. A

uch beim
 M

edien
preis M

ittelstan
d 2018 fan

d die Serie großen 
A

n
klan

g: selbst &
 ständig w

urde in
 der K

ategorie »O
n

lin
e« m

it dem
 

dritten Platz ausgezeichnet. 
 

D
ie jungen G

ründer A
lex und N

ico 
von »The Sim

ple Club« m
it Influencer 

Philipp Betz (M
rTrashpack) 
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 »F
ür N

achw
uchsw

issen
schaftler sin

d die R
ahm

en
bedin

gun
gen 

in
 D

eutschlan
d schw

ierig. Es gibt kaum
 un

befristete Stellen
. 

U
m

 ein
e der begehrten

 Leben
szeitprofessuren

 zu ergattern
, 

m
uss m

an
 sich um

 viele D
in

ge gleichzeitig küm
m

ern
 – un

d eigen
t-

lich in allen exzellent sein: von der Verw
altung über Lehre, D

rittm
it-

teleinw
erbun

g un
d Politikberatun

g bis hin
 zur eigen

en
 Forschun

g 
und den eigenen Publikationen. A

uch die Lebenspartner m
üssen hier 

O
pfer brin

gen
, da n

icht klar ist, in
 w

elcher Stadt m
an

 irgen
dw

an
n 

eine Lebenszeitprofessur bekom
m

t (w
enn überhaupt). D

as m
acht die 

K
arriereplan

un
g auch für die Partn

er schw
ierig. Plan

un
gssicherheit 

gibt es nicht. 
D

iese U
n

sicherheit beeinträchtigt auch die eigen
e w

issenschaft-
liche A

rbeit, w
eil m

an
 im

m
er das Poten

zial sein
er Forschun

gspro-
jekte für hochran

gige Publikation
en

 im
 Blick haben

 m
uss un

d n
icht 

unbedingt den gesellschaftlichen N
utzen. A

uch Forschungsprojekte, 
bei denen das R

isiko besteht zu scheitern, w
erden seltener.

Ich w
ürde m

ir ein
 M

odell w
ie in

 den
 U

SA
 w

ün
schen

, w
o es sehr 

anspruchsvolle, aber eben auch klare und transparente K
riterien gibt, 

die m
an

 erfüllen
 m

uss, dam
it ein

e Stelle autom
atisch von

 ein
er be-

fristeten
 in

 ein
e un

befristete übergeht. D
as w

äre ein
 echter A

n
reiz, 

um
 w

eiterhin junge Leute m
it innovativen D

enkansätzen für das w
is-

senschaftliche A
rbeiten zu begeistern.«

 »I
ch habe n

icht geplan
t, un

ser m
ittelstän

disches Fam
ilien

un
ter-

nehm
en einm

al zu übernehm
en. Verm

utlich hätte ich dann etw
as 

anderes als Elektrotechnik studiert. D
och heute bin ich sehr glück-

lich, dass ich diese En
tscheidun

g erst später getro#
en

 habe. D
en

n 
m

ein
 In

gen
ieurstudium

 hilft m
ir im

m
er w

ieder sehr bei m
ein

er G
e-

schäftsführertätigkeit. D
en selbstverständlichen U

m
gang m

it Zahlen, 
doch vor allem

 die analytische H
erangehensw

eise bei technischen 
und juristischen Fragen habe ich m

einem
 Studium

 zu verdanken. 
A

us diesem
 G

run
d versuche ich auch den

 jun
gen

 Leuten
 zu ver-

m
itteln, dass es für eine K

arriere im
 M

anagem
ent nicht zw

ingend ein 
BW

L-Studium
 braucht. Es ist w

ichtig, sich für den Inhalt des M
anage-

m
en

ts zu in
teressieren

, ökon
om

ische, politische un
d gesellschaft-

liche Zusam
m

en
hän

ge zu erken
n

en
 sow

ie in
 kom

plexen
 Strukturen 

denken zu können. A
ber ein U

nternehm
en leiten kann m

an auch m
it 

einem
 Philosophiestudium

.«

» Ein U
nternehm

en leiten kann m
an auch m

it  
einem

 Philosophiestudium
.«

N
ils Schaefer studierte Elektrotechnik  

an der Technischen U
niversität  

H
am

burg- H
arburg und an der U

niversity  
of California, Berkeley. Seit 20

0
7 ist er 

G
eschäftsführer der D

epolt Im
m

obilien 
Firm

engruppe in Lübeck. Er engagiert  
sich als Spielleiter bei W

IW
AG

, dem
 

 inter aktiven U
nternehm

ensplanspiel der  
Joachim

 H
erz Stiftung für Schüler.

Lisa R
uhfus ist M

oderatorin, freie 
Journalistin und hat m

it ihrem
 eigenen 

W
issenskanal »D

ie Klugscheisserin«  
auf Youtube über 48.0

0
0

 A
bonnenten.  

Für die Joachim
 H

erz Stiftung w
irkte  

sie im
 Videoprojekt W

as ich noch  
nie über W

irtschaft w
issen w

ollte  m
it. 

Jan M
arcus ist Junior-Professor  

für V
W

L an der U
niversität H

am
burg.  

Er w
urde m

it dem
 Deutschen 

 W
irtschaftspreis der Joachim

 H
erz 

Stiftung  20
18 in der Kategorie  

»Beste Beiträge von N
achw

uchs-
w

issenschaftlern
« ausgezeichnet.

N
etzw

erk W
irtschaft

Ü
ber die Jahre hinw

eg haben w
ir ein lebendiges N

etzw
erk an klugen K

öpfen  
aus Forschung, W

issenschaft, Lehre und B
ildung aufgebaut. D

azu gehören auch  
unsere A

lum
ni, die uns bis heute eng verbunden sind. »F

rüher haben
 w

ir auf die Frage, w
as w

ir ein
m

al beru$
ich m

achen
 m

öchten
, 

oft gesagt: ›Irgen
detw

as m
it M

edien
‹. H

eute w
ollen

 alle Youtube-Star w
er-

den, ohne genau zu w
issen, w

as das eigentlich bedeutet. Reich und berühm
t 

w
erden

 dabei doch
 n

u
r die w

en
igsten

. A
llein

e m
it den

 K
licks verdien

e ich 
schließlich kein G

eld. A
ls Youtuberin bin ich in erster Linie selbstständige U

nter-
n

ehm
erin

. Ich m
uss kreative Lösun

gen
 für m

ein
 G

eschäftsm
odell &

n
den

 un
d 

w
irtschaftlich rechnen können.

Es ist extrem
 aufw

en
dig, gute V

ideos zu produzieren
. So w

ie ich das m
ache, 

braucht m
an

 m
in

desten
s ein

en
 K

am
eram

an
n

, Schn
itt un

d M
usik. D

aher scha#
e 

ich m
ittlerw

eile auch höchsten
s ein

 V
ideo pro W

oche – den
 Rest der Zeit m

uss 
ich arbeiten

, dam
it ich m

ein
e M

iete zahlen
 kan

n
. D

och es zahlt sich lan
gfristig 

aus. D
urch die V

ideos w
erde ich bekannt und für redaktionelle Jobs, zum

 Beispiel 
für Reportagen im

 Fernsehen, gebucht. 
A

uch desw
egen ist es so w

ichtig, sich seine Freiheit zu bew
ahren. K

ooperati-
on

en
 m

it U
n

tern
ehm

en
 &

n
de ich schw

ierig. Sie m
üssten

 m
ein

en
 Zuschauern

 
 ein

en
 M

ehrw
ert bieten

. W
en

n
 ich an

fan
ge, Versicherun

gen
 zu verkaufen

, dan
n 

glaubt m
ir am

 Ende keiner m
ehr.«
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 »I
n

 m
ein

em
 In

form
atikstudium

 w
ar M

itte der 1980
er 

n
och

 gar n
ich

ts digital – da w
u

rde m
it K

reide au
f 

Schiefertafeln
 geschrieben

. D
as W

orld W
ide W

eb be-
gegn

ete m
ir 1987 das erste M

al. W
ie sich das entw

ickeln 
w

ürde, w
ar dam

als jenseits aller V
orstellungskraft. 

Für die W
issen

schaft brin
gt die D

igitalisierun
g im

-
m

ense V
orteile: schnellere K

om
m

unikation, m
ehr Trans-

paren
z, bessere Ergebn

isse durch K
ollaboration

. In
 der 

1.0
-W

issen
schaft w

ären
 w

ichtige Erken
n

tn
isse in

 kos-
ten

p$
ichtigen

 gedruckten
 Zeitschriften

 verschw
un

den
. 

D
urch ›open access‹ – also freien digitalen Zugang zu w

is-
sen

schaftlicher Literatur – kön
n

en
 w

ir viel m
ehr M

en
-

schen erreichen. 
A

ls Jugendlicher w
aren die K

ieler N
achrichten m

ein 
Fenster zur W

elt. H
eute können junge Leute aus einem

 
viel größeren Inform

ationsspektrum
 ausw

ählen. D
as w

ei-
tet den Blick, aber die Beurteilung all dieser Inform

atio-
nen ist auch schw

ieriger: W
as ist relevant, w

as ist w
ahr? 

D
afür m

üssen w
ir ihnen K

riterien an die H
and geben. 

W
ir bräuchten online eine stärkere Selbstregulierung. 

Shitstorm
s funktionieren sehr gut, aber leider gibt es kei-

ne ›good storm
s‹. Q

ualität ist nicht von Bedeutung dafür, 
ob sich etw

as verbreitet. Ich sehe hier kein
e techn

ische 
Lösun

g, m
en

schliches Verhalten
 m

üsste sich än
dern

 – 
eine A

rt K
ulturw

andel.«

 »D
er U

m
gan

g m
it K

in
dern

 hat sich in
 den

 letzten
 Jahren

 sehr 
verändert. Sie m

üssen heute in ein bestim
m

tes R
aster passen: 

gut in der Schule sein, Sport treiben, ein M
usikinstrum

ent spie-
len und so w

eiter. Eltern w
ollen ihre K

inder optim
al auf das Leben vor-

bereiten und sind dann leicht überm
otiviert. M

anche K
inder kom

 m
en 

nicht m
it den großen Erw

artungen zurecht und schalten als R
eaktion 

ab. Sie können sich nur schw
er konzentrieren, w

eil die unter schied-
lichen

 A
n

forderun
gen

 viel!
ltig auf sie ein

w
irken

, sodass sie n
icht 

m
ehr die M

öglichkeit haben
, sich strukturiert un

d fokussiert ein
er 

A
ufgabe zu w

idm
en, und sich dadurch dann w

iederum
 verzetteln.

W
en

n
 ich etw

as am
 System

 Schule än
dern

 kön
n

te, w
ürde ich 

dazu zurückkehren, die G
rundfertigkeiten gründlich zu verm

itteln – 
Lesen, Schreiben, R

echnen. U
nd ich w

ürde projektorientiertes A
rbei-

ten
 stärken

: V
iel m

eh
r m

it den
 Sch

ü
lern

 rau
sgeh

en
, etw

as u
n

ter-
n

ehm
en

 un
d sich die D

in
ge vor O

rt an
schauen

. W
ie ein

 $
iegen

des 
K

las senzim
m

er! 
A

n
 historischen

 O
rten

, zu Besuch in
 Firm

en
 oder im

 G
espräch 

m
it U

nternehm
ern w

erden Inhalte richtig gut begrei)
ar, die Schüler 

können etw
as erleben oder anfassen – davon lebt ein Fach. Ich setze 

auch gerne Planspiele ein, denn dabei dürfen die Schüler selber den-
ken

 un
d han

deln
. D

as en
tspricht der K

om
peten

zorien
tierun

g auf 
der Basis solide verm

ittelter G
run

dfertigkeiten
.« »I

ch freue m
ich im

m
er über neue A

ufgaben, Routine reizt m
ich nicht. D

esw
egen 

fahre ich beru$
ich m

ehrgleisig un
d bin

 m
it m

ein
er Fächerkom

bin
ation

 breit 
aufgestellt. Im

 Leben
 w

ürde ich gern
e n

och vieles w
erden

: Jurist, A
rzt, Even

t-
m

anager. Ich bin aber sehr gerne Lehrer und bleibe das auch.
W

en
n

 m
an

 in
 m

ein
em

 Beruf kein
e Rückm

eldun
g erhält, heißt das m

eisten
s, 

m
an m

acht einen guten Job. Schüler oder Eltern, die nicht zufrieden sind, beschw
e-

ren
 sich n

atürlich. A
ber D

an
k oder Lob kom

m
en

 oft zeitverzögert, zum
  Beispiel 

w
enn m

an Ehem
alige tri#

t.
Ich m

ache keinen ›So-ist-es‹-U
nterricht, sondern m

öchte, dass m
eine Schü-

ler sich die D
inge selber erarbeiten und beurteilen. In dem

 Fach W
irtschaft / Poli-

tik sollte es n
eben

 Politik, Soziologie u
n

d V
W

L m
eh

r betriebsw
irtsch

aftlich
e 

 In
halte geben

. D
as w

ü
rde ju

n
gen

 Leu
ten

 dabei h
elfen

, sich
 später im

 Leben
 

 zurechtzu&
nden – W

irtschaft betri#
t ja uns alle. 

M
ein

 Fach hat in
 16 Bun

deslän
dern

 12 verschieden
e N

am
en

 un
d in

haltliche 
Zuschn

itte. Ich w
ürde m

ir w
ün

schen
, dass das Bildun

gsw
esen

 stärker zen
trali-

siert w
ird. A

uch durch m
ehr K

ooperation
 un

terein
an

der kön
n

ten
 w

ir viel errei-
chen

 – m
om

en
tan

 arbeiten
 viele Schulen

 un
d Lehrer eher isoliert von

ein
an

der.«

 »V
iel m

ehr m
it den Schülern rausgehen, etw

as 
 unternehm

en und sich die D
inge vor O

rt  
anschauen. W

ie ein fliegendes K
lassenzim

m
er!«

U
te H

eim
 unterrichtet W

irtschaft  
und G

eographie am
 A

nnette
- 

Kolb
-G

ym
nasium

 in Traunstein. Sie 
 engagiert sich als Kursleiterin für 
verschiedene analoge und digitale 
W

irtschaftsplanspiele der Joachim
  

H
erz Stiftung.

Prof. K
laus Tochterm

ann ist D
irektor 

des Leibniz-Inform
ationszentrum

s 
W

irtschaft (ZBW
) in Kiel / H

am
burg 

und Leiter des Program
m

bereichs 
D

igitale Inform
ationsinfrastrukturen. 

ZBW
 und Joachim

 H
erz Stiftung 

richten seit 20
15 gem

einsam
 den 

Young Econom
ic Sum

m
it (YES!) aus.

Johannes Schm
idt unterrichtet W

irt-
schaft / Politik, G

eschichte, Englisch  
und D

eutsch als Frem
dsprache an der 

Elsa-Brändström
-Schule in Elm

shorn.  
Er ist nebenam

tlicher Studienleiter für 
W

irtschaft / Politik am
 Landeslehrer-

institut Schlesw
ig-H

olstein und leitet 
Fortbildungen zum

 Them
a Entrepre-

neurship Education in Zusam
m

enarbeit 
m

it der Joachim
 H

erz Stiftung.
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Teresa B
öhm

e studiert Biologie an 
der Friedrich-Schiller-U

niversität Jena. 
Sie w

ar 20
15 und 20

16 Teilnehm
erin 

des Econom
yCam

p, bei dem
 Jugend-

liche aus den U
SA

 und aus D
eutsch-

land in Eigenregie W
irtschaftsfragen 

diskutieren. 

 »E
s w

ar lange nicht sicher, dass ich überhaupt A
bitur m

ache. W
e-

gen
 m

ein
er Legasthen

ie bin
 ich vom

 G
ym

n
asium

 abgegan
gen 

un
d w

ar zun
ächst auf der M

ittelschule, dan
n

 auf ein
er Fach-

oberschule. D
ort hatte ich eine Lehrerin, die m

ich darin bestärkt hat, 
auf ein

 W
irtschaftsgym

n
asium

 zu w
echseln

. D
a bin

 ich auf das Eco-
nom

yCam
p aufm

erksam
 gew

orden.
D

er A
ustausch m

it den A
m

erikanern w
ar spannend, w

eil w
ir aus 

ganz unterschiedlichen W
elten kom

m
en. Ich bin in Pirna in Sachsen 

aufgew
achsen und w

ar als Jugendliche ziem
lich links. N

atürlich ken-
nen w

ir in D
eutschland die U

SA
 aus der Popkultur – Film

, Fernsehen, 
M

usik. A
ber dass ich m

al Leute in
 m

ein
em

 A
lter tre#

e, die von
 sich 

sagen: ›Ich bin K
apitalist‹, hätte ich trotzdem

 nicht gedacht.
Ich w

ollte ursprünglich ein Fach m
it W

irtschaftsbezug studieren. 
A

llerdin
gs lagen

 m
ir n

icht alle Them
en

 – R
echn

un
gslegun

g zum
 

 Beispiel gar nicht. G
leichzeitig hat m

ich Biologie schon im
m

er bren-
n

en
d in

teressiert. D
esw

egen
 habe ich m

ich letztlich en
tschieden

, 
Biologie zu studieren, und bin dam

it heute sehr glücklich.
A

m
 liebsten

 m
öchte ich in

 der W
issen

schaft bleiben
. A

ber die 
K

on
kurren

z ist hart, un
d vielleicht kehre ich eines Tages doch in die 

W
irtschaft zurück. Bis ich das entscheiden m

uss, dauert es aber noch 
etw

as. Erst m
al steht für m

ich ein
 A

uslan
dsaufen

thalt in
 Irlan

d auf 
dem

 Program
m

.«

4
.30

0
.0

0
0

 
A

ufrufe der Youtube-V
ideos aus dem

 Projekt
W

as ich noch nie über W
irtschaft  w

issen w
ollte und unserer Serie 

selbst &
ständig über G

ründer unter 25 Jahren

0
:0

1 / 1:20

3.20
0

 Schülerinnen und Schüler  
lernten im

 Jahr 20
17   

W
irtschaftsthem

en m
it  

unseren Planspielen.

220
deutsche und am

erikanische
Teilnehm

er an unseren  
 Econom

yCam
ps seit 20

15.

1.652
 

 

M
aterialordner  

U
nternehm

erisch denken und handeln 
w

urden seit 20
16 an Lehrkräfte und  
Schulen ausgegeben.

20
9

  
N

achw
uchsw

issenschaftler
haben w

ir in den vergangenen 
 

 fünf Jahren gefördert.

70
0

  
Schüler aus 19 Ländern
nahm

en am
 G

20
-Projekt  

Global Classroom
 teil,

G
eklickt, gelernt, gespielt: 

Program
m

bereich W
irtschaft
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H
am

burg gilt als die Stifterstadt D
eutschlan

ds –  
die  Joachim

 H
erz Stiftung w

urde als 1.100ste eingetragen. 
W

arum
 w

ird in H
am

burg gern gestiftet? G
ehört das 

vielleicht zum
 Prinzip des Ehrbaren K

aufm
anns?

H
en

n
ek

e Lü
tgerath

: Sich
er h

at un
ser Stiftun

gsw
esen

 
ein

e Beziehun
g zu der H

am
burg bestim

m
en

den
 protes-

tantischen K
aufm

annsethik. Seit Jahrhunderten ist es Teil 
dieser Ethik, sich n

icht auf den
 eigen

en
 Broterw

erb zu 
reduzieren

. D
er ist zw

ar auch schon
 ein

e gesellschafts-
fördernde Tätigkeit, aber die gebildeten K

au$
eute in die-

ser Stadt w
ollten

 un
d w

ollen
 m

ehr: Sie küm
m

erten
 un

d 
küm

m
ern

 sich um
 das U

m
feld, sie m

öchten
 der G

esell-
schaft von

 ihrem
 selbst erfahren

en
 G

lück, ihrem
 Erfolg 

ein Stück zurückgeben. 

W
as reizt Sie, Vorstandsvorsitzender einer solchen 

Stiftung zu sein?
H

en
n

eke Lü
tgerath

: A
ls m

ir diese A
ufgabe M

itte 2016 
an

getragen
 w

urde, habe ich m
ich sehr gefreut – es ist 

 beglückend, nach einem
 langen Berufsleben in der W

irt-
schaft un

d Fin
an

zin
dustrie, n

och ein
ige Jahre im

 Stif-
tun

gsbereich
, also in

 ein
em

 völlig an
deren

, zivil gesell-
schaftlichen

 Sektor arbeiten
 zu kön

n
en

. W
obei es für 

m
ich besonders reizvoll ist, dass es sich bei uns um

 eine 
Stiftung handelt, die aufgrund ihrer G

eschichte und ihrer 
Verm

ögensstruktur vital am
 W

irtschaftsleben teilnim
m

t.

Engagem
ent w

ar Ihnen schon vorher  
kein Frem

dw
ort.

H
en

n
eke Lü

tgerath
: D

as ist richtig. Vor kurzem
 bin

 ich 
Landesvorsitzender des W

irtschaftsrates der C
D

U
 gew

or-
den

, schon
 seit Jahren

 bin
 ich viel!

ltig in
 der evan

ge-
lischen K

irche aktiv.

Ist dieses Engagem
ent in K

irche und Stiftung von 
N

ächstenliebe geprägt?
H

en
n

eke Lü
tgerath

: Ich
 bin

 kein
 seh

r altruistisch
er 

M
ensch – aber ich habe ein starkes G

efühl, dass ich vom
 

Schicksal sehr begünstigt w
orden bin, ich habe es gut ge-

habt in m
einem

 Leben. D
araus ist in m

ir das G
efühl einer 

Verp$
ichtun

g gew
achsen

, auch etw
as für an

dere M
en-

schen zu tun.

Ein Beitrag zur C
hancengerechtigkeit?

H
en

n
eke Lü

tgerath
: Ich m

öchte gen
erell verm

eiden
, 

W
eltbilder unter das D

ach solcher Begri#
e zu zw

ängen –  
w

ir sollten
 als G

esellschaft den
 Begabun

gen
 der M

en
-

schen zur Entfaltung verhelfen, ja, w
ir m

üssen Entfaltung 
erm

öglichen
 un

d die Poten
ziale, die in

 den
 M

en
schen 

ruhen
, m

öglichst optim
al en

tw
ickeln

. D
as hat für m

ich 
m

it In
dividualität zu tun

 – w
ähren

d ich »G
erechtigkeit« 

doch eher als Verallgem
ein

erun
g verstehe, die es allen 

recht m
achen

 w
ill, ohn

e es jem
als w

irklich zu kön
n

en
.

Individualität und G
erechtigkeit

H
enneke Lütgerath  über  

den Reiz der Stiftungsarbeit, Chancengerechtigkeit, D
isziplin  

und das Besinnen auf dem
okratische W

erte

Zur Förderung der angesprochenen Potenziale gehört für 
m

ich allerdin
gs – m

ehr, als zum
eist in

 der D
iskussion 

über »C
han

cen
gleichheit« oder »C

han
cen

gerechtigkeit« 
m

itschw
in

gt – auch der A
ppell an

 die D
isziplin

 des Ein
-

zelnen und an seinen W
illen, sich selbst zu fordern. 

W
elche gesellschaftlichen A

ufgaben w
arten auf  

die kom
m

enden G
enerationen?

H
en

n
ek

e Lü
tgerath

: Spon
tan

 seh
e ich

 zw
ei groß

e 
 H

eraus  forderun
gen

.
D

ie erste w
ird sein, in dieser W

elt der zunehm
enden 

D
igitalisierun

g, die m
ein

er M
ein

un
g n

ach ein
e im

m
er 

höhere Vereinzelung nach sich zieht, die Frage zu stellen: 
W

ie funktioniert unsere G
esellschaft als G

em
einw

esen – 
m

ehr n
och: w

ie fun
ktion

iert sie als G
em

einw
esen

 m
ög-

lichst gut, und das für m
öglichst viele M

enschen? D
ieses 

Span
n

un
gsverhältn

is zw
ischen

 In
dividuen

, die im
 m

er 
m

ehr auf sich selbst &
xiert schein

en
, un

d den
 A

n
for de-

run
gen

 ein
es G

em
ein

w
esen

s n
im

m
t zu – ein

e G
esell-

schaft, die aber nur aus bindungslos nebeneinander her-
laufenden Individuen besteht, w

ird nicht funktionieren. 
D

iese Spannung auszubalancieren, ist eine H
erausforde-

run
g, die die jun

ge G
en

eration
 zu bestehen

 haben
 w

ird.
D

ie zentrale zw
eite A

ufgabe der K
om

m
enden ist, das 

Bew
u

sstsein
 fü

r die W
ertigkeit jen

er M
aß

stäbe u
n

d 
G

run
dsätze zu erhalten

 un
d zu schärfen

, die un
ser G

e-

m
einschaftsm

odell prägen. U
m

 nur einige Stichw
orte zu 

n
en

n
en

: D
ie G

eltun
g des R

echts, Toleran
z, R

echtsstaat-
lichkeit, D

em
okratie – es gilt, jenen W

ertekatalog festzu-
halten

, der in
 den

 w
estlichen

 G
esellschaften

 G
run

dlage 
aller Verfassungen ist. 

D
as hat auch eine transatlantische K

om
ponente: Eu-

ropäische Einw
an

derer haben
 ho#

n
un

gsvoll den
 G

eist 
der Freiheit, der U

n
abhän

gigkeit un
d des G

lauben
s dar-

an
, dass m

an
 das eigen

e G
lück gestalten

 kan
n

, m
it hin

-
übergen

om
m

en
 in

 die N
eue W

elt – auf ihren
 Ideen

 un
d 

H
o#

n
un

gen
, G

edan
ken

 un
d Taten

 ruht die am
erikan

i-
sche Verfassung. 

D
avon

 h
at Eu

ropa, h
aben

 in
sbeson

dere w
ir D

eu
t-

schen
 n

ach dem
 Zw

eiten
 W

eltkrieg un
glaublich pro&

-
tiert. N

un
 sin

d w
ir in

 ein
e Phase ein

getreten
, in

 der der 
K

an
on

  gem
ein

sam
er W

erte hüben
 w

ie drüben
 vielfach 

infrage gestellt w
ird. D

as darf uns nicht gleichgültig sein.
D

ie kom
m

en
den

 G
en

eration
en

 w
erden

 sich der Be-
deutun

g un
d der W

ertigkeit jen
er Säulen

 n
eu bew

usst 
w

erden
 m

üssen
, auf den

en
 die friedliche En

tw
icklun

g 
der w

estlichen
 W

elt in
 den

 letzten
 siebzig Jahren

 ruht. 
D

ieser W
ertekatalog, der so große Bedeutun

g auch für 
unser tägliches Zusam

m
enleben hat, m

uss im
m

er w
ieder 

erlernt – und er m
uss gelebt w

erden. D
abei spielt die Ver-

lässlichkeit des W
issens, spielt Bildung eine große Rolle. 

Sie sehen: Es gibt viel zu tun, auch für unsere Stiftung. 
 

D
r. H

enneke Lütgerath, Vorstandsvorsitzender
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A
us gutem

 G
rund

Ü
ber Verantw

ortung als m
enschliche Fähigkeit,  

die richtige Entscheidung zu treffen

JU
LIA

N
 N

ID
A

-R
Ü

M
ELIN

größeren
 Zusam

m
en

hän
gen

 zu den
ken

 un
d kritisch zu 

re$
ektieren, nim

m
t allgem

ein ab. 
Ein

e fun
dierte n

aturw
issen

schaftliche Bildun
g ist 

deshalb von großer Bedeutung. Sie ist die Bedingung hoch 
en

tw
ickelter U

rteilskraft un
d erm

öglicht, das Relevan
te 

vom
 Irrelevan

ten
 zu scheiden

. U
n

d das ist ein
e G

run
d-

voraussetzun
g dafür, sich in

 ein
er techn

isch geprägten 
Zivilisation zurechtzu&

nden.
D

abei m
uss die dafür erforderlich

e Bildun
g n

icht 
n

otw
en

digerw
eise form

al im
 Sin

n
e von

 A
bschlüssen

 er-
folgen

. H
äu&

g ergibt sie sich auch aus der leben
sw

elt-
lichen

 Praxis-Erfahrun
g. Sie beruht auf dem

 G
eben

 un
d 

N
ehm

en von G
ründen und be!

higt gute von schlechten 
G

ründen zu unterscheiden. 
Insofern speist sich aus naturw

issenschaftlicher Bil-
dung die Fähigkeit einer Bürgerschaft als G

anzer, sich zu 
C

han
cen

 un
d R

isiken
 un

terschiedlicher Szen
arien

 der 

W
ir leben

 in
 einer von W

issenschaft un
d Tech-

nik geprägten Zivilisation. Com
puter m

it teil-
w

eise un
glaublicher R

echen
leistun

g un
ter-

stützen
 un

d erleichtern
 an

 vielen
 Stellen

 un
ser Leben

. 
Zugleich erzeugen sie aber auch eine neue A

bhängigkeit: 
O

hn
e w

issen
schaftlich ausgebildete Spezialisten

 un
d 

ohne praktisch be!
higte Techniker und H

andw
erker, die 

w
issen

schaftliche Erken
n

tn
isse für W

irtschaft un
d G

e-
sellschaft zugän

glich un
d anw

en
dbar m

achen
, w

ürden 
sow

ohl die w
irtschaftliche D

yn
am

ik als auch der hum
a-

ne Fortschritt erlahm
en

 – zu w
eit ist die Spezialisierung 

m
ittlerw

eile fortgeschritten
. U

n
d aufgrun

d der D
igitali-

sierung der K
om

m
unikation und der Produktion

 schrei-
tet sie w

eiter voran
. D

adurch steigen die A
n

forderun
gen 

an die spezi&
schen K

om
petenzen in einem

 naturw
issen-

schaftlichen
 Fachgebiet oder in

 ein
em

 techn
isch-han

d-
w

erklichen
 A

nw
en

dun
gsbereich. D

ie Fähigkeit aber, in 

Verantw
ortung
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techn
ologisch

-gesellschaftlichen
 En

tw
icklun

g zu posi-
tion

ieren
. Zutiefst m

en
schliche Prozesse des A

bw
ägen

s 
von

 A
rgum

en
ten

 un
d des Beden

ken
s von

 Ein
w

än
den 

 stehen
 m

it ihr im
 D

ialog un
d stützen

 das R
ückgrat der 

 D
em

o kratie: D
ie aktive Teiln

ahm
e der Bürgerin

n
en

 un
d 

Bürger, die in
 der Lage sin

d, ihre gesellschaftliche V
er-

antw
ortung w

ahrzunehm
en. 

Tatsäch
lich

 ist V
eran

tw
ortun

g in
 ih

rem
 K

ern
 die 

 Fä hig keit, aus bestim
m

ten
 G

rün
den

 zu han
deln

. D
arin 

ein
geschlossen

 sin
d Ü

berlegun
gen

, die zu ein
em

 ver-
lässlichen

 U
rteil un

d zu ein
er En

tscheidun
g führen

. In 
diesem

 Sin
n

e bezeichn
et der Begri#

 ein
en

 A
spekt der 

 Fähigkeit, sich von
 G

rün
den

 a%
zieren

 zu lassen
. In

 der 
D

aten
gesellschaft der Zukun

ft ist dies von
 allergrößter 

Bedeutung. D
ie G

atekeeper der V
ergangenheit spielen in 

Zeiten
 der In

tern
et-K

om
m

un
ikation

 ein
e im

m
er gerin

-
gere R

olle. U
m

so w
ichtiger ist es, nicht in Inform

ations-
blasen

 zu  ver harren
, die n

ur das bereitstellen
, w

as den 
 eigen

en
 V

or urteilen
 un

d V
erm

utun
gen

 en
tspricht. V

iel-
m

ehr gilt es, diese V
orann

ahm
en zu befragen un

d zu er-
schüttern

, sie m
it n

aturw
issen

schaftlicher Erken
n

tn
is 

zu kon
fron

tieren
 un

d gegeben
en

falls im
m

er w
ieder zu 

korrigieren
 un

d an
 gesellschaftliche En

tw
icklun

gen
 an-

zupassen
. So w

ird der ration
alen

 Sicht Vorran
g gegen

-
über dem

 A
#

ekt eingeräum
t. 

A
llerdin

gs sin
d elaborierte Fachsprachen

 un
d an

-
spruchsvolle m

athem
atische M

ethoden
 häu&

g ein
 H

in-
dern

is. Es bedarf also auch sprachlicher K
om

peten
zen

, 
u

m
 w

issen
sch

aftlich
e In

h
alte so zu

 kom
m

un
izieren

, 
dass sie allgem

ein verstanden w
erden können. D

ies ent-
spricht ein

er alten
 Forderun

g von
 John

 D
ew

ey, dass die 
W

issen
schaft in

 der D
em

okratie sich der A
llgem

ein
heit 

zu ö#
nen, dass sie eine dienende Rolle für ein dem

okra-
tisches Selbstverstän

dn
is habe (D

em
ocracy an

d Educa-
tion

, 1916). Es reicht schon
 lan

ge n
icht m

ehr aus, hoch 
spezialisiertes n

aturw
issen

schaftliches W
issen

 zu en
t-

w
ickeln, es m

uss auch verm
ittelt w

erden. D
azu m

uss die 
Fähigkeit kom

m
en

, zu re$
ektieren

, das ein
zeln

e Projekt 
in

 ein
en

 größeren
 Zusam

m
en

han
g zu stellen

, Veran
t-

w
ortun

g für das G
an

ze w
ahrzun

ehm
en

. Im
 A

rtikel 5 un
-

seres G
run

dgesetzes heißt es: »K
un

st un
d W

issen
schaft, 

Forschun
g un

d Lehre sin
d frei.« D

iese Freiheit hat be-
stim

m
te Voraussetzun

gen
. Zu ihn

en
 gehört die Förde-

run
g der Veran

tw
ortun

gs!
higkeit un

d des freien
, n

icht 
interessengebundenen U

rteils. 
 

Prof. Julian N
ida-R

üm
elin  

lehrt Philosophie und politische 
Theorie an der Ludw

ig-M
axi-

m
ilians-U

niversität in M
ünchen. 

Er w
ar Kultur staatsm

inister im
 

ersten Kabinett Schröder, er  
ist M

itglied der Berlin-Branden-
burgischen

 A
kadem

ie der 
W

issenschaften und der Euro-
päischen A

kadem
ie der W

issen-
schaften und Künste.

»Zutiefst m
enschliche Prozesse  

des A
bw

ägens von A
rgum

enten  
und des B

edenkens von Einw
änden  

stehen m
it naturw

issenschaftlicher  
B

ildung im
 D

ialog und stützen  
das R

ückgrat der D
em

okratie.«
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LEX
I, PIER

 und LEIFIphysik
D

ie W
issenschaftsbehörde der Stadt H

am
burg hatte im

 R
ahm

en der 
ersten Runde der Bundesexzellenzinitiative in den Jahren 2005 / 2006 
richtig erkannt, dass m

ehr regionale Vorarbeit nötig sei, um
 im

 bundes-
w

eiten W
ettbew

erb um
 die besten Forschungscluster D

eutschlands zu 
bestehen. D

ie Behörde lobte eine Landesexzellenzinitiative (LEX
I) aus 

und gew
ann dafür die junge Joachim

 H
erz Stiftung als Co-Finanzier. 

Von den dreizehn eingereichten Projekten erhielt in der nächsten Run-
de genau eines die begehrte Bundesförderung – das von uns geförderte 
C

luster aus der Laserphysik. D
ieses erste und gleich so erfolgreiche 

Projekt in den N
aturw

issenschaften bildete den A
usgangspunkt für 

unsere Verbundenheit m
it dem

 Forschungscam
pus H

am
burg-Bahren-

feld. D
er H

am
burger Preis für Theoretische Physik, der im

 Rahm
en von 

LEX
I erstm

alig vergeben w
urde, w

ar und bleibt ein w
ichtiges Elem

ent 
unserer internationalen W

issenschaftsförderung.
A

u
ch

 ein
 erstes Stipen

dien
program

m
 w

ar im
 Frü

h
jah

r 20
12 

 bereits besch
lossen

: die Förderun
g von

 Prom
otion

sstellen
 an

 der 
Schnitt stelle zw

ischen der U
niversität H

am
burg und dem

 Forschungs-
zen

trum
 D

ESY
 im

 R
ahm

en
 der Partnership for Innovation, Education 

and Research (PIER
). D

ie Förderung von N
achw

uchsw
issenschaftlern 

aus der Physik un
d den

 Leben
sw

issen
schaften

 spielt seither in
 der 

Stiftung eine zentrale Rolle. D
ie Erfahrungen m

it den Prom
otionssti-

pen
dien

 führten
 zuerst zum

 n
euen

 Form
at der A

dd-on Fellow
ships 

for Interdisciplinary Life Science un
d im

 Jahr 2018 erstm
als zu ein

er 
A

usschreibung zur Strukturierten D
oktorandenförderung.

U
n

d dan
n

 w
ar da n

och LEIFIphysik: D
as Projekt, das vom

 ersten 
Tag an m

eine A
rbeit in der Stiftung prägte. Für dieses große Internet-

portal w
aren

 En
de 2011 die Ü

bern
ah

m
everein

baru
n

gen
 m

it den 
G

rün
dern

 un
d die A

usw
ahl ein

er A
gen

tur für ein
en

 bun
desw

eiten 
Relaun

ch abgeschlossen
 w

orden
. A

n
 ein

em
 M

on
tag &

n
g ich bei der 

Stiftung an, und bereits am
 D

onnerstag saß ich projektverantw
ortlich 

in
 dem

 A
uftaktw

orkshop der K
ooperation

 m
it eben

dieser A
gen

tur 

und den beteiligten Lehrern. D
am

it begann eine sehr spannende und 
arbeitsintensive Zeit der A

useinandersetzung m
it den M

öglichkeiten 
digitaler M

edien
 zu

r Verbesseru
n

g des n
atu

rw
issen

sch
aftlich

en 
 U

nterrichts. U
nd ich w

ar sehr froh, als parallel zur intensiven inhalt-
lichen

 A
rbeit auch der an

dere A
spekt der A

u)
auarbeit des Bereichs, 

die G
ew

innung eines passenden M
itarbeiterteam

s, Form
 annahm

.

Von einzelnen Projekten zur  um
fassenden Strategie

Es folgten
 span

n
en

de Jahre, die geprägt w
aren

 von
 strategischen 

Ü
berlegun

gen
, ein

er Präzisierun
g der an

zustreben
den

 Zielgruppen 
und neuen inhaltlichen Them

ensetzungen w
ie der Forschungsförde-

rung in der System
biologie oder dem

 A
u)

au von Schülerforschungs-
zen

tren
. N

eben
 N

achw
uchsw

issen
schaftlern

 un
d Schülern

 n
ehm

en 
w

ir heute auch insbesondere Lehrkräfte m
it in den Fokus. Zudem

 gab 
es im

m
er w

ieder D
iskussion

en
 zur G

ew
ichtun

g im
 D

reiklan
g regio-

n
al/n

ation
al/in

tern
ation

al. A
m

 En
de ein

er aufw
en

digen
 Recherche 

zu in
tern

ation
alen

 K
ooperation

sprojekten
, die eigen

tlich im
 Sin

n
e 

des Stifters ein
en

 U
SA

-Fokus haben
 sollten

, stan
d ein

e größere Län-
derin

itiative in
 R

ichtun
g Türkei. D

a es bereits zahlreiche deutsch-
am

erikan
ische Förderkooperation

en
 gibt, w

urde in
 ein

er Reihe von 
A

rbeitstre#
en

 m
it der A

lexan
der von

 H
um

boldt-Stiftun
g der Blick 

schn
ell von

 den
 U

SA
 w

eg auf an
dere in

teressan
te, aber im

 in
ter-

n
ation

alen
 W

ettbew
erb etw

as übersehen
e Partn

erlän
der gerichtet. 

So haben
 w

ir un
s über vier Jahre in

ten
siv dem

 deutsch
-türkischen 

W
issen

schaftsaustausch gew
idm

et. In
 der Zusam

m
en

arbeit m
it der 

 H
um

boldt-Stiftun
g haben

 w
ir viel über in

tern
ation

ale N
etzw

erk-
arbeit un

d die K
om

plexität ein
er län

der übergreifen
den

 vergleichen-
den Stipendiaten-A

usw
ahl gelern

t – die w
ir nun

 am
 En

de m
it ein

em
 

Fokus auf ein
 klein

es, aber fein
es U

SA
-Program

m
 fortführen

: die 
Frontiers of Science Sym

posia.

Strategie 20
23

A
nlässlich des zehnjährigen Jubiläum

s w
urde die Strate-

gie für die Stiftun
g aktualisiert, un

d es zeigt sich in
 der 

schlüssigen
 W

eiteren
tw

icklung, dass die ersten Projekte 
sehr passen

d ausgew
ählt w

aren
. Für den

 Bereich N
atur-

w
issen

schaften
 ben

en
n

t die Strategie 2023 drei H
an

d-
lungsfelder:

• 
 D

ie Joachim
 H

erz Stiftung begeistert Jugend-
liche m

it eigenen H
ands-on

-Experim
entier-

Erfahrungen und m
it digitalen A

ngeboten. 
W

ir w
ollen N

aturw
issenschaften als w

ichti-
ges Elem

ent der breiten A
llgem

einbildung 
noch tiefer in der G

esellschaft verankern – 
auch als zentrale G

rundlage zur Teilhabe an 
gesellschaftlichen D

iskursen. 

• 
 Zum

 Zw
eiten w

ollen w
ir den naturw

issen-
schaftlichen U

nterricht stärken: W
ir bieten 

zeitgem
äße M

aterialien sow
ie M

aßnahm
en 

zur Lehreraus- und -fortbildung an und 
vernetzen M

IN
T-A

kteure. W
ir arbeiten dabei 

an stabilen, langfristigen Trägerstrukturen, 
etw

a durch die M
itgründung der Vereine für 

das N
ationale M

IN
T

-Forum
 und das M

IN
T-

Forum
 H

am
burg.

• 
 Zum

 D
ritten unterstützen w

ir junge w
ie etab -

lierte W
issenschaftler bei der U

m
setzung 

in
tern

ation
aler un

d !
cherübergreifen

der 
Forschungszusam

m
en arbeit.

Es w
ar eine besondere G

elegenheit, im
 Frühjahr 20

12 als erster M
itarbeiter m

it naturw
issen schaft-

lichem
 H

intergrund zur  Joachim
 H

erz Stiftung zu kom
m

en und einen neuen Program
m

 bereich 
 aufbauen zu dürfen. D

ie Stiftung hatte gerade ihre erste Strategieentw
icklung abgeschlossen m

it 
dem

 Ziel, die B
ereiche »N

aturw
issenschaften

«, »W
irtschaft« und »Persönlichkeits bildung« 

 them
enorientiert auszugestalten. Eine spannende A

ufgabe! W
obei, so ganz aus dem

 N
ichts ging  

es doch nicht los: Petra H
erz m

it ihrer N
eigung zu den N

aturw
issenschaften hatte zusam

m
en m

it  
dem

  K
uratorium

 bereits drei große Projekte aus dem
 B

ereich  auf den W
eg gebracht.

N
aturw

issenschaftliche B
ildung 

breit in der G
esellschaft verankern

D
r. Jörg M

axton-Küchenm
eister, 

 Program
m

bereichsleiter 
 N

atur w
issenschaften
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B
egegnungen für N

achw
uchsw

issenschaftler 
verschiedener Fachrichtungen 

D
on

n
erstag, 28. Ju

n
i 2018: N

atalia m
ach

t sich
 au

f den
 

W
eg in

 ihr Labor, um
 zu arbeiten

, obw
ohl sie heute G

e-
burtstag hat. Vor kurzem

 hat sie am
 K

arlsruhe In
stitute 

of Techn
ology ihre Prom

otion
 abgeschlossen

, jetzt folgt 
m

it einem
 Postdoc an der ETH

 Zürich der nächste K
arri-

ereschritt. N
ach ihrem

 D
iplom

 zur Elektroingenieurin in 
M

oskau kam
 sie für den

 M
aster n

ach D
eutschlan

d. Sie 
w

ollte jedoch nicht nur in
 ihrem

 Fach arbeiten
, sondern 

n
och m

ehr ken
n

en
lern

en
. A

m
 liebsten

 die Brücke zur 
Biologie schlagen.

R
ückblick Som

m
er 2015: N

atalia hat die A
usschrei-

bun
g der A

dd-on Fellow
ships for Interdisciplinary Life Sci-

ence gesehen. Zu diesem
 Zeitpunkt w

urde diese Form
 der 

Personenförderung von uns zum
 ersten M

al ausgeschrie-
ben. D

ie Idee: W
ir w

ollen junge W
issenschaftler aus dem

 
Bereich der System

biologie bei ihrer fachübergreifenden 
A

rbeit unterstützen. N
achw

uchsforscher, die für ihre A
r-

beit m
ehr brauchen

 als das W
issen

 aus ihrem
 Studium

, 
die den berühm

ten Blick über den Tellerrand w
agen w

ol-
len

, w
erden

 gefördert. N
atalia bew

irbt sich
 w

ie über 
h

u
n

dert w
eitere W

issen
sch

aftlerin
n

en
 u

n
d W

issen
-

schaftler auf die A
usschreibun

g der Joachim
 H

erz Stif-
tung. N

ach der Jury-Sitzung steht fest: Sie ist eine der 20 
ersten A

dd-on Fellow
s for Interdisciplinary Life Science. 

Bereits im
 Jan

uar 2016 n
utzt N

atalia M
ittel aus dem

 
A

dd-on-Fellow
ship, um

 K
on

feren
zen

 zu besuchen
 un

d 
ihre A

rbeit voranzutreiben. M
it den G

eldern der Stiftung 
plant und organisiert sie ihre Reisen selbstständig. A

uch 
einen leistungsstarken Rechner für um

fangreiche Sim
u-

lation
en

 kan
n

 sie m
ithilfe des Stipen

dium
s an

scha#
en

. 
Im

 M
ärz 2016 tre#

en
 sich die Fellow

s des ersten
 Jahr-

gan
gs zum

 ersten
 M

al: In
 der K

üche der Stiftun
g w

ird 

 gem
ein

sam
 gekoch

t, u
n

d erste K
on

takte zu
 an

deren
 

 Fellow
s en

tstehen
. D

iese kom
m

en
 un

ter an
derem

 aus 
Berlin, M

ünchen, Freiburg, Frankfurt und H
annover und 

haben
 Biologie, M

athem
atik oder Physik studiert. O

b-
w

ohl alle aus den
 verschieden

sten
 Bereichen

 kom
m

en
, 

m
erken sie schnell, dass sie viel voneinander lernen und 

von
 dem

 A
ustausch un

terein
an

der pro&
tieren

 kön
n

en
. 

Sie em
pfehlen

 sich zum
 Beispiel gegen

seitig K
on

feren
-

zen
 un

d tauschen
 sich aus. N

ach ein
er w

eiteren
 Zusam

-
m

en
kun

ft in
 M

ün
chen

 lädt die Stiftun
g sie ern

eut n
ach 

H
am

burg ein
 – zu ein

em
 übergreifen

den
 Fellow

-Tre#
en 

m
it W

orksh
ops zu

 Th
em

en
 w

ie M
edien

train
in

g u
n

d 
G

ran
t W

ritin
g. N

atalia hat ein
 kon

kretes Projekt, für das 
sie ein

en
 A

n
trag schreiben

 m
uss, un

d n
utzt die C

han
ce, 

ihre Fragen
 zu stellen

. D
urch die M

ittel des Fellow
ships 

kann sie darüber hinaus w
eitere Beratung durch die Trai-

n
erin

 in
 A

n
spruch n

ehm
en

. Sie optim
iert ihren

 A
n

trag, 
un

d es klappt: Sie bekom
m

t ein
es der sehr begehrten 

»M
arie C

urie In
dividual Post-D

octoral Fellow
ships«, um

 
zukün

ftig in
 Zürich an

 ein
er der absoluten

 Spitzen
un

i-
versitäten Europas zu forschen.

N
atalia ist ein

e von
 bish

er 60
 A

dd-on-Fellow
s im

 
 Bereich

 System
biologie. Ih

re Plän
e aus der Bew

erbun
g 

kon
n

te sie um
setzen

. A
b Som

m
er gehört sie n

un
 zu den 

ersten A
lum

ni des Program
m

s. D
ie A

lum
ni m

öchten sich 
gerne w

eiterhin tre#
en, denn es sind genau solche Begeg-

n
un

gen
 m

it W
issen

schaftlern
 aus an

deren
 Bereichen

 – 
sei es fachlich oder regional –, die viel!

ltige neue Ideen 
für die eigene Forschungsarbeit bringen. 

A
us diesem

 G
rund unterstützen w

ir fachübergreifen-
de Begegn

un
gen

 n
icht n

ur für die »eigen
en

« Fellow
s, 

sondern auch durch die o#
ene Förderung von interdiszi-

plin
ären

 Tagun
gen

 un
d W

orkshops. M
it den

 Frontiers of 
Science Sym

posia fördern
 w

ir in
 K

ooperation
 m

it der 
H

um
boldt-Stiftun

g speziell den
 A

ustausch un
d die Ver-

n
etzun

g von
 W

issen
schaftlern

 aus den
 U

SA
, Japan

 un
d 

D
eutschlan

d. M
it der A

usschreibun
g Begegnungszonen 

un
terstützen w

ir nation
ale O

rganisatoren
 von

 fachüber-
greifenden Veranstaltungen, bei denen der naturw

issen-
schaftliche N

achw
uchs explizit eingebunden w

ird.
Bei der Preisverleihung 20

18, von links: D
r. H

enneke Lütgerath, 
Vorstands vorsitzender; Katharina Fegebank, H

am
burger   

Senatorin für W
issenschaft, Forschung und G

leichstellung;  
Preisträger Prof. A

ndrew
 M

illis, Lehrstuhl an der Colum
bia 

U
niversity und stellvertretender D

irektor für Physik bei der  
Sim

ons Foundation, N
ew

 York; Prof. Jan Louis, Vizepräsident  
der U

niversität H
am

burg

Zw
eites Fellow

-Treffen in M
ünchen: die Add-on-Stipendiaten  

des ersten Jahrgangs 20
16 am

 Isartor

H
am

burger Preis für Theoretische Physik
D

ie Feinstrukturkonstante α
 = 1/137,036 ist ein dim

ensionsloser physi-
kalischer Param

eter, der die Stärke der elektrom
agnetischen W

echsel-
w

irkung beschreibt. Eingeführt w
urde diese K

onstante im
 Jahr 1916 

von A
rnold Som

m
erfeld, D

oktorvater des berühm
ten W

olfgang Pauli. 
Bis heute ist ihre physikalische H

erkunft ungew
iss. R

ichard Feynm
an 

(N
obelpreisträger 1965) beschrieb diese Konstante einm

al folgender-
m

aßen: »Seit sie vor über fünfzig Jahren entdeckt w
urde, ist sie ein 

M
ysterium

, und alle guten theoretischen Physiker hängen sich diese 
Zahl an die W

and und zerbrechen sich den Kopf darüber.«
D

er H
am

burger Preis für Theoretische Physik zeichnet Physiker für 
ihr unerm

üdliches K
opfzerbrechen aus, beschränkt sich dabei jedoch 

n
icht auf das Phän

om
en

 dieser K
on

stan
te. D

ie A
uszeichn

un
g w

urde 
im

 Jahr 2010 durch das von der Stiftung geförderte Landesexzellenz-
cluster »Fron

tiers in
 Q

uan
tum

 Photon
 Scien

ce« in
s Leben

 gerufen 
un

d in
 den

 Folgejahren
 von

 un
s in

 K
ooperation

 m
it dem

 Bun
des-

exzellen
zcluster »Cen

tre for U
ltrafast Im

agin
g« fortgeführt. 2018 ha-

ben w
ir m

it dem
 gem

einsam
 von dem

 Forschungszentrum
 D

ESY und 
der U

n
iversität H

am
burg getragen

en
 W

olfgan
g Pauli C

en
tre ein

en 
w

eiteren Partner hinzugew
onnen, um

 den Preis them
atisch w

eiter zu 
ö#

nen und die gesam
te Bandbreite der in H

am
burg ansässigen theo-

retischen Physik abzubilden. In Erinnerung an W
olfgang Paulis D

ok-
torvater un

d sein
e »m

ystische« K
on

stan
te vergibt die Joachim

 H
erz 

Stiftung nun jährlich 137.036 Euro. 
D

er Preis ist m
it G

astaufen
thalten

 des Preisträgers am
 W

issen
-

schaftsstan
dort H

am
burg verbun

den
. D

adurch w
erden

 gem
ein

sam
e 

Forschun
gsaktivitäten

 an
gestoßen

, un
d N

achw
uchsw

issen
schaftler 

pro&
tieren

 von
 Sem

in
aren

 un
d Vorlesun

gen
 des Preisträgers. D

iese 
W

echselw
irkun

g zw
ischen

 H
am

burger Physikern
 un

d dem
 In

stitut 
des jew

eiligen
 Preisträgers m

öchten
 w

ir in
 den

 n
ächsten

 Jahren 
durch zusätzliche A

ustauschprogram
m

e auch für M
itarbeiter aus den 

A
rbeitsgruppen der Preisträger w

eiter stärken.

D
ie bisherigen Preisträger:

Prof. M
aciej Lew

enstein (20
10

)
Prof. Peter Zoller ( 20

11)
Prof. Shaul M

ukam
el ( 20

12)
Prof. Chris H

. G
reene ( 20

13)
Prof. A

ntoine G
eorges ( 20

14)
Prof. Ignacio Cirac ( 20

15)
Prof. M

ikhail Katsnelson ( 20
16)

Prof. A
ndrew

 M
illis ( 20

17)
Prof. H

irosi O
oguri ( 20

18)

Zehn Jahre Stiftungsarbeit im
 w

eiten Feld der N
aturw

issenschaften vom
 Schüler bis zum

 
Spitzenforscher zusam

m
enfassen? D

as kann nur exem
plarisch gelingen. W

ir stellen einige 
zentrale Projekte des B

ereichs in drei A
bschnitten vor: Spitzenforscher und w

issenschaft-
licher N

achw
uchs, H

ands-on-A
ngebote für  Jugendliche sow

ie der Einsatz digitaler M
edien 

im
 naturw

issenschaftlichen  U
nterricht.

Spitzenforschung, H
ands-on-A

ngebote 
und digitale M

edien
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Schülerforschungszentrum
 H

am
burg –  

forschen, experim
entieren, erfinden

D
as Schülerforschungszentrum

 H
am

burg u
n

terstü
tzt 

 Schülerin
n

en
 un

d Schüler dabei, selbststän
dig eigen

e 
Forschun

gsprojekte zu realisieren
. Zusam

m
en

 m
it der 

 Behörde für Schule un
d Berufsbildun

g H
am

burg, der 
K

örber - Stiftun
g, dem

 N
ordm

etall V
erban

d der M
etall- 

un
d Elektroin

dustrie sow
ie der U

n
iversität H

am
burg 

kon
n

ten
 w

ir die gut ausgestatteten
 R

äum
lichkeiten

 in 
zentraler Lage in H

am
burg im

 Som
m

er 2017 feierlich er-
ö#

n
en

. Lehrer aus elf H
am

burger Schulen
, G

ym
n

asien 
w

ie Stadtteilschulen, begleiten die jungen Forscher.

N
etzw

erk Schülerforschungszentren Schlesw
ig-

H
olstein – hier forschen w

ir

Für Flächen
län

der w
ie Schlesw

ig-H
olstein

 w
erden

 K
on

-
zepte m

it dezen
tralen

 Stan
dorten

 ben
ötigt, dam

it m
ög-

lichst viele Schülerinnen und Schüler das A
ngebot w

ahr-
n

ehm
en

 kön
n

en
. So bieten

 w
ir hier in

 K
ooperation

 m
it 

dem
 M

inisterium
 für Schule und Berufsbildung des Lan-

des Schlesw
ig-H

olstein und dem
 Leibniz-Institut für die 

Pädagogik der N
aturw

issen
schaften

 un
d M

ath
em

atik 
(IPN

) K
iel ein

 gan
zes N

etzw
erk an

 Schülerforschun
gs-

zen
tren

 an
. Schülerin

n
en

 un
d Schüler aller A

ltersstufen 
un

d Schulform
en

 kön
n

en
 jetzt an

 fün
f Stan

dorten
 von 

H
usum

 un
d H

eide über Schlesw
ig bis Brun

sbüttel un
d 

Bargteheide nach H
erzenslust forschen. A

m
 IPN

 und der 
U

niversität K
iel existiert m

it der K
ieler Forschungsw

erk-
statt ein

 zen
traler N

etzw
erkkn

oten
, der die dezen

tralen 
Stan

d orte m
it dem

 K
n

ow
-how

 der Forschun
gsabteilun

-
gen

 der U
n

iversität w
ie m

it fachdidaktischer Expertise 
versorgt. D

as IPN
 K

iel als in
tern

ation
al agieren

de Leib-
niz-Einrichtung hat nicht nur die K

oordination des N
etz-

w
erks übern

om
m

en
, son

dern
 un

terstützt auch sein
e 

Q
ualitätsen

tw
icklun

g durch
 begleiten

de Forsch
un

gs-
vorhaben

 un
d evaluiert es in

 regelm
äßigen

 A
bstän

den
. 

Bis 2027 soll die regionale Verankerung w
eiter ausge-

baut und gestärkt w
erden, sodass sich die Standorte über 

K
ooperationen m

it U
nternehm

en und Verbänden vor O
rt 

zunehm
end selbst &

nanzieren können. D
ie ersten Firm

en-
kooperation

en
 laufen

 bereits: So arbeitet ein
e Schüler-

gruppe des Schülerforschun
gszen

trum
s D

ithm
arschen 

Süd m
it ein

em
 D

achdeckerm
eister der R

egion
 zusam

-
m

en
, um

 herauszu&
n

den
, w

as es m
it dem

 verstärkt auf-
tretenden Schlam

m
 auf Reetdächern auf sich hat.

Experim
entier-A

ngebote für Jugendliche

Im
 Juni 20

17 w
urde das SFZ in H

am
burg eröffnet und erm

öglicht Schülerinnen 
und Schülern das Experim

entieren in den M
IN

T-Fächern M
athem

atik, Inform
atik, 

N
aturw

issenschaften und Technik.

Jedes D
orf hat einen Fußballverein, fast jede K

leinstadt eine M
usikschule. Für Schülerinnen und Schüler, 

die sich für naturw
issenschaftliche und technische Them

en interessieren, fehlen jedoch außerschuli-
sche A

ngebote zum
 freien Forschen m

it G
leichgesinnten. Einen solchen O

rt bieten Schülerforschungs-
zentren (SFZ): H

ier arbeiten Jugendliche einzeln oder in kleinen Team
s über einen längeren Zeitraum

 
an einem

 eigenen Forschungsprojekt aus dem
 M

IN
T-B

ereich, der M
athem

atik, Inform
atik, N

atur- oder 
Technikw

issenschaft. D
ie M

öglichkeit, kreativ und selbstbestim
m

t naturw
issenschaftlich zu arbeiten, 

führt zu einer hohen M
otivation für die A

useinandersetzung m
it W

issensch
aft und Forschung. Ein 

flächendeckendes N
etzw

erk solcher Zentren aufzubauen, ist Ziel der Joachim
 H

erz Stiftung und soll ein 
w

irksam
er B

eitrag sein, um
 N

aturw
issenschaften breit in der G

esellschaft zu verankern.
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Konzeptw
ettbew

erb Schülerforschungszentren –  
für ein bundesw

eites N
etzw

erk

D
er Konzeptw

ettbew
erb Schülerforschungszentren w

ird von 
un

s in
 K

ooperation
 m

it der Stiftun
g Jugen

d forscht seit 
2015 alle zw

ei Jahre vergeben
. M

it dem
 Projekt w

erden 
n

eue Schülerforschun
gszen

tren
 etabliert un

d bestehen
-

de w
eiterentw

ickelt. Ergänzt w
ird der W

ettbew
erb durch 

jährliche Vern
etzun

gstagun
gen

 zum
 bun

desw
eiten

 Er-
fah

run
gs- un

d In
form

ation
saustausch

: N
ach 2016 in 

 Erfurt, 2017 in
 Paderborn

 un
d A

n
fan

g 2018 in
 H

am
burg 

tri#
t sich

 die Szen
e der über D

eutsch
lan

d verteilten 
Schülerforschun

gszen
tren

 2019 in
 Erlan

gen
. So en

tsteht 
ein

 stabiles, sich gegenseitig bereicherndes, bun
desw

ei-
tes N

etzw
erk an Schülerforschungszentren – und irgend-

w
ann

 sin
d solche Zen

tren
 ho#

en
tlich w

irklich für jeden 
so gut erreichbar w

ie der n
ächste Sportverein

 oder die 
nächste M

usikschule.

M
IN

T-N
etzw

erke in H
am

burg, B
rem

en und 
 Schlesw

ig-H
olstein

A
bgerun

det w
ird un

ser Stiftun
gsen

gagem
en

t in
 diesem

 
Bereich durch die U

nterstützung von N
etzw

erken außer-
schulischer M

IN
T-Lern

orte in
 den

 M
IN

T-Foren
 H

am
-

burg, Brem
en

 un
d Schlesw

ig-H
olstein

. Von
ein

an
der ler-

n
en

, A
n

gebote aufein
an

der au)
auen

 un
d gem

ein
sam

 
n

och m
ehr A

ufm
erksam

keit für M
IN

T-Them
en

 w
ecken 

ist das gem
ein

sam
e Ziel der drei N

etzw
erke. W

ie beim
 

SFZ H
am

burg arbeiten
 w

ir auch hier m
it der K

örber- 
Stiftun

g un
d der N

ordm
etall-Stiftun

g zusam
m

en
 un

d 
kooperieren

 m
it den

 jew
eiligen

 Sch
u

lbeh
örden

. A
ls 

G
rün

dun
gsm

itglied des n
ation

alen
 M

IN
T-Forum

s brin
-

gen w
ir das Them

a auch bundesw
eit voran.

Zudem
 arbeiten w

ir seit vielen Jahren m
it dem

 M
N

U
, 

dem
 großen

 Verban
d der m

athem
atisch-n

aturw
issen

-
sch

aftlich
en

 Leh
rkräfte in

 D
eu

tsch
lan

d, zu
sam

m
en

. 
 A

ußerschulische Bildun
g ist ein

 w
ichtiger Faktor, echte 

Breiten
bildun

g erreichen
 w

ir aber n
ur m

it un
d in

 der 
Schule. D

abei haben
 w

ir n
icht n

ur die Spitzen
förderun

g 
im

 Blick. Zusam
m

en
 m

it der N
ordm

etall-Stiftun
g zeich-

n
en

 w
ir in

 dem
 Projekt M

IN
T-Schule H

am
burg gan

z 
 bew

usst vorbildliche Stadtteilschulen aus.

M
it iPad und Co. zum

 Lernerfolg: D
igitale M

edien 
erobern das Klassenzim

m
er.

D
er Verband für m

athem
atisch-naturw

issenschaftliche Lehrkräfte 
M

N
U

 ist ein w
ichtiger Partner und tritt für die qualifizierte 

W
eiterentw

icklung des U
nterrichts in M

IN
T-Fächern ein. 

D
ie Joachim

 H
erz Stiftun

g en
gagiert sich seit m

ehreren 
Jahren

 un
d m

it ein
er V

ielzahl von
 Projekten

 für den 
 gew

in
n

brin
gen

den
 Ein

satz digitaler M
edien

 im
 n

atur-
w

issen
schaftlichen

 U
n

terricht. D
afür n

ehm
en

 w
ir alle 

relevan
ten

 Zielgruppen
 gleich

erm
aßen

 in
 den

 Blick: 
Sch

ü
lerin

n
en

 u
n

d Sch
ü

ler, Leh
ram

tsstu
dieren

de u
n

d 
Lehr kräfte. W

ir en
tw

ickeln
 in

 Zusam
m

en
arbeit m

it Ex-
perten aus den n

aturw
issenschaftlichen

 Fachdidaktiken 
und der unterrichtlichen Praxis Konzepte für den sinnvol-
len Einsatz digitaler M

edien insbesondere in den n
atur-

w
issen

schaftlichen
 Fächern

. So richtet sich das Portal 
w

w
w

.m
int-digital.de m

it digitalen
 U

n
terrichtskon

zepten 
un

d -m
aterialien

 an
 Lehrerin

n
en

 un
d Lehrer. Zusätzlich 

entstehen zum
 Schuljahresbeginn 2018/2019 in K

oopera-
tion

 m
it der H

am
burger Behörde für Schule un

d Berufs-
bildu

n
g digitale U

n
terrich

tsbau
stein

e, die ü
ber ein

e 
 O

nline-Plattform
 $

ächendeckend allen H
am

burger Lehr-
kräften zur Verfügung gestellt w

erden.
D

er Lehrerausbildun
g dien

t un
ser Program

m
 Kolleg 

D
idaktik:digital. D

arüber hinaus engagieren w
ir uns auch 

in der Lehrerfortbildung, indem
 w

ir selbst und in K
oope-

ration
 m

it Partn
ern

 Tagun
gen

 un
d W

orkshops zum
 The-

m
a »M

IN
T digital« an

bieten
 bzw

. them
atisch passen

de 
Lehrerfortbildun

gen
 D

ritter un
terstützen

. A
uch fördern 

w
ir begleiten

de Forschun
gsvorhaben

: W
ie un

d m
it w

el-
ch

em
 Zw

eck Leh
rkräfte die versch

ieden
en

 digitalen 
 M

edien
 in

 ihrem
 U

n
terricht ein

setzen
, un

tersucht das 
Projekt M

edien im
 m

athem
atisch-naturw

issenschaftlichen 
U

nterricht, das un
ter Federführun

g des Leibn
iz-In

stituts 
für die Pädagogik der N

aturw
issen

schaften
 un

d M
athe-

m
atik an

 der U
n

iversität K
iel (IPN

) durchgeführt w
ird. 

Im
 K

ern
 in

teressiert dabei die Frage, w
elche Fun

ktion
en 

M
edien beim

 Lernen im
 Fach einnehm

en können.

N
aturw

issenschaften digital
D

ie D
igitalisierung ist allgegenw

ärtig und m
acht auch vor der Schule nicht halt. So gut  

w
ie alle Jugendlichen besitzen ein Sm

artphone. G
leichw

ohl spielen Sm
artphones – ebenso 

w
ie andere digitale M

edien – im
 U

nterricht vielfach noch keine nennensw
erte R

olle.  
D

iese  D
iskrepanz und die N

otw
endigkeit eines Lernens m

it digitalen M
edien und über sie 

w
erden zunehm

end auch auf bildungspolitischer Ebene erkannt und schlagen sich nun als 
B

ildungsauftrag der Schulen nieder – beispielsw
eise im

 Strategiepapier »B
ildung in der 

digitalen W
elt« der K

ultusm
inisterkonferenz.
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Kolleg D
idaktik:digital – fördern, vernetzen, 

verbreiten

Es ist ein
e große A

ufgabe, Schülerinnen un
d Schüler auf 

die digitalisierte W
elt vorzubereiten. D

am
it das gelingen 

kan
n

, m
üssen

 vor allem
 die Leh

rkräfte en
tsprech

en
d 

ausgebildet w
erden

. Für die A
usbildun

g an
gehen

der 
 N

atur w
issen

schaftslehrkräfte in
 diesem

 Bereich hat die 
Joachim

 H
erz Stiftung das Program

m
 Kolleg D

idaktik:digital 
in

s Leben
 gerufen

. Seit 2015 w
erden

 hier un
iversitäre 

Lehrvorhaben von 35 N
achw

uchsw
issenschaftlern aus den 

D
idaktiken

 der N
aturw

issen
schaften

 gefördert, die den 
fachbezogen

en
, didaktisch sin

nvollen
 un

d gew
in

n
brin-

gen
den

 Ein
satz von

 digitalen
 M

edien
 un

d W
erk zeugen 

im
 U

n
terricht verm

itteln
. In

 den
 m

it bis zu 10.000 Euro 
geförderten

 Veran
staltun

gen
 erhalten

 an
gehen

de Lehr-
kräfte der Biologie, C

hem
ie, Physik un

d des Sachun
ter-

richts n
eben

 fachdidaktischen
 G

run
dlagen

 zum
 Lehren 

un
d Lern

en
 m

it Sm
artph

on
e un

d C
o. praktisch

e Ein
-

blicke in die A
rbeit m

it den G
eräten und erarbeiten K

on-
zepte für ihren

 späteren
 U

n
terricht. D

as Them
en

spekt-
rum

 reicht dabei von
 Blogs, Podcasts un

d Lern
spielen 

über Erklär videos bis hin zu digitaler M
essw

erterfassung 
un

d A
ugm

en
ted R

eality – au)
ereitet für das jew

eilige 
Fach.

D
en

 Jun
ior-Fellow

s des Kolleg D
idaktik:digital stehen 

bundesw
eit neun Experten der Biologie-, Chem

ie-, Physik-
didaktik bzw

. G
run

dschulpädagogik als Sen
ior-Fellow

s 
beraten

d zur Seite. D
ie Sen

ior-Fellow
s zeichn

en
 sich 

durch exzellen
te eigen

e Beiträge zum
 Ein

satz digitaler 
M

edien im
 naturw

issenschaftlichen U
nterricht und ent-

sprechende Erfahrungen und A
ngebote in der Lehram

ts-
ausbildun

g aus. D
ie Sen

ior-Fellow
s erhalten

 eben
falls 

M
ittel für den

 A
usbau un

d die W
eiterverbreitun

g ihrer 
vorbildlichen Lehrm

odule. D
urch die regelm

äßigen Tref-
fen der Fellow

s w
ird zudem

 ein A
ustausch zw

ischen den 
verschiedenen U

niversitäten erm
öglicht, sodass die ein-

zeln
en

 K
on

zepte in
 die Breite getragen

 w
erden

. D
ar über 

hin
aus w

urden
 die Lehrvorhaben

 durch bislan
g in

sge-
sam

t 20 Publikationen und zahlreiche Beiträge auf Fach-
kon

feren
zen

 der Fachcom
m

un
ity vorgestellt. Beson

ders 
herauszustellen ist eine von den Fellow

s selbst durchge-
führte und jährlich fortgeschriebene gem

einsam
e Evalu-

ation aller Projekte. Sie nim
m

t auch das N
utzungsverhal-

ten
 von

 un
d die Vorerfahrun

gen
 m

it digitalen
 M

edien 
un

ter Studieren
den

 in
 den

 Blick un
d stößt bun

desw
eit 

auf großes Interesse.

O
ben: State of the A

rt: LEIFIphysik-A
nsicht 

auf m
obilen Endgeräten

U
nten: A

m
 A

nfang noch zum
 A

nfassen:  
die LEIFI-Lernkartei

D
ie Didaktik-Fellow

s treffen  
sich m

ehrm
als im

 Jahr, um
  

sich auszutauschen, gem
einsam

 
neue Ideen zu entw

ickeln und 
Best-Practices zu disku tieren.  
D

azu gehören auch Treffen m
it 

Teilnehm
ern aus anderen Förder-

program
m

en w
ie beispiels -

w
eise den Add-on Fellow

ships 
for Interdisciplinary Life Science .

LEIFIphysik – D
ie große Lernplattform

  
zur Schulphysik

»LEIFIphysik? K
lar, dam

it bereite ich m
ein

en
 U

n
terricht 

vor!«, »LEIFI? D
as n

utzt un
ser Lehrer im

m
er!« – so oder 

so ähn
lich sin

d m
eist die R

ückm
eldun

gen
, w

en
n

 m
an 

Lehrkräfte bzw
. Schülerin

n
en

 un
d Schüler fragt, ob sie 

das Lehr- Lern
-Portal LEIFIphysik ken

n
en

. W
as ein

st als 
K

arteikarten
sam

m
lun

g für die Schülerin
n

en
 un

d Schü-
ler ein

es G
ym

n
asium

s in
 M

ün
chen

 began
n

, hat sich in 
den letzten Jahren zum

 größten und bekanntesten Inter-
netangebot für Schulphysik im

 deutschsprachigen R
aum

 
entw

ickelt.
Bereits vor etw

a 25 Jah
ren

 began
n

en
 die beiden

 
M

ün
ch n

er Lehrer Ern
st Leitn

er (LEI) un
d U

lrich Fin
ckh 

(FI) m
it der system

atischen A
u)

ereitung physikalischer 
Fragestellun

gen
 für den

 Physikun
terricht. Es en

tstan
d 

eine um
fangreiche Sam

m
lung an M

aterialien und A
ufga-

ben
 für den

 U
n

terricht un
d dessen

 N
achbereitun

g. U
m

 
die en

tw
ickelten

 U
n

terrichtsm
aterialien

 auch Schülern 
un

d Lehrkräften
 an

derer Schulen
 zur Verfügun

g zu stel-
len

, gin
gen

 beide im
 Jan

uar 2001 m
it w

w
w

.lei!physik.de 
on

lin
e. Für ihr En

gagem
en

t w
urden

 sie im
 N

ovem
ber 

2011 m
it dem

 G
eorg-K

ersch
en

stein
er-Preis der D

eut-
schen

 Physikalischen
 G

esellschaft für Beiträge zur D
i-

daktik un
d Sch

ulphysik ausgezeich
n

et. Im
 D

ezem
ber 
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N
etzw

erk N
aturw

issenschaften
Ü

ber die Jahre hinw
eg haben w

ir ein lebendiges N
etzw

erk an klugen K
öpfen  

aus Forschung, W
issenschaft, Lehre und B

ildung aufgebaut. D
azu gehören auch  

unsere A
lum

ni, die uns bis heute eng verbunden sind.

 »W
ir m

üssen
 in

 den
 N

aturw
issen

schaften
 n

eue W
ege gehen

, 
w

en
n

 w
ir in

sbeson
dere die begabten

 jun
gen

 M
en

schen 
dauerhaft für die W

issen
schaft gew

in
n

en
 un

d sie n
icht 

 irgen
dw

an
n

 auf ihrem
 W

eg verlieren
 m

öchten
. Ein

e um
fan

greiche, 
system

atische Talen
tförderun

g, w
ie m

an
 sie beispielsw

eise aus den 
Bereichen

 M
usik oder Sport ken

n
t, existiert in

 den
 N

aturw
issen-

schaften
 n

och n
icht un

d hat doch allein
e schon

 aufgrun
d des Fach-

kräftem
angels große Berechtigung.

Ein
en

 w
ichtigen

 Part kan
n

 dabei un
ter an

derem
 die W

issen
-

schaftskom
m

unikation übernehm
en. D

ie M
IN

T-Fächer und vor allem
 

ihre Bedeutun
g für gesellschaftliche Fragen

 m
üssen

 n
och stärker in 

den Fokus der Jugendlichen gerückt w
erden. O

ftm
als fühlen sich na-

turw
issen

schaftlich in
teressierte Jugen

dliche ausgegren
zt, w

eil ihre 
Fächer als n

icht ›en
 vogue‹ gelten

. D
as beruht jedoch oft auf  ein

em
 

sehr einseitigen Bild, das m
it der tatsächlichen A

rbeit in der W
issen-

schaft nicht viel zu tun hat. 
W

issen
schaftlerin

n
en

 un
d W

issen
schaftler stehen

 n
icht m

ehr 
n

ur im
 Labor. Es w

ird auch an
 C

om
putern

 m
odelliert un

d getestet, 
m

it Studieren
den

 gearbeitet, m
an

 tauscht sich gem
ein

sam
 m

it K
ol-

legin
n

en
 un

d K
ollegen

 über n
eue Ideen

 aus, verhan
delt m

it U
n

ter-
nehm

en über m
ögliche Produkte und vieles m

ehr. 
D

as m
üssen

 w
ir an

han
d von

 G
eschichten

 aus der Forschun
g so 

erzählen, dass es auch in der W
ahrnehm

ung der Eltern, Freunde und 
an

derer Beraten
der A

kzeptan
z &

n
det. M

IN
T ist n

icht n
ur für N

erds, 
un

d M
IN

T-Perspektiven
 dürfen

 Eltern
 ihren

 Söhn
en

 un
d Töchtern 

gleicherm
aßen em

pfehlen!
In

sgesam
t geht es darum

, ein
 realistisches, attraktives un

d viel-
!

ltiges Bild vom
 naturw

issenschaftlichen A
rbeiten und Forschen zu 

zeichnen und dieses darüber hinaus für die Jugendlichen auch erleb-
bar zu m

achen.«

Prof. Ilka Parchm
ann ist Chem

ie-
didaktikerin und H

ochschullehrerin. 
Sie arbeitet als Vizepräsidentin an der 
U

niversität Kiel und als Leiterin der 
A

bteilung der D
idaktik der Chem

ie 
am

 Leibniz-Institut für die Pädagogik 
der N

aturw
issenschaften und der 

M
athem

atik. Sie ist der Joachim
 H

erz 
Stiftung durch viele gem

einsam
e 

Projekte w
ie beispielsw

eise das 
N

etzw
erk Schülerforschungszentren 

Schlesw
ig-H

olstein verbunden.

desselben
 Jahres übern

ahm
 die Joachim

 H
erz Stiftun

g 
das Physikportal, um

 es auch nach dem
 A

usscheiden der 
LEIFI-G

rün
der aus dem

 aktiven
 Schuldien

st w
eiterhin 

Schülerin
n

en
 un

d Schülern
 sow

ie Lehrkräften
 un

en
t-

geltlich zur Verfügun
g zu stellen

. In
 den

 Jahren
 2012/13 

überarbeiteten w
ir LEIFIphysik grundlegend – technisch, 

in
haltlich un

d optisch. D
as bisher auf Bayern

 bezogen
e 

A
ngebot w

urde dabei auf die Lehrpläne aller Bundeslän
-

der erw
eitert. Seitdem

 w
ächst das Portal kon

tin
uierlich; 

2016 haben w
ir es für Sm

artphones und Tablets optim
iert. 

In
zw

ischen
 bietet LEIFIphysik auf über 8.000 U

n
ter-

seiten
 A

n
regun

gen
 un

d U
n

terstützun
g zu allen

 Them
en 

des Physikun
terrichts. Ü

ber 600.000 Schülerin
n

en
 un

d 
Schüler sow

ie Lehrkräfte nutzen das kosten- und w
erbe-

freie A
n

gebot jeden
 M

on
at. W

ähren
d Lehrkräfte vorw

ie-
gend in den vielen A

ufgaben und Versuchen A
nregungen 

such
en

 bzw
. sich

 auf den
 G

run
dw

issen
sseiten

 in
 die 

 ver schieden
sten

 Them
en

 (w
ieder) ein

arbeiten
 un

d m
it 

 LEIFIphysik so ih
ren

 U
n

terrich
t vorbereiten

, n
u

tzen
 

Schülerinnen und Schüler das Portal vor allem
, um

 Refe-
rate vorzubereiten

 oder um
 m

it den
 A

ufgaben
 für Prü

-
fungen zu üben.

In
sbeson

dere für die in
haltliche W

eiteren
tw

icklun
g 

w
u

rden
 u

n
d w

erden
 im

m
er w

ieder extern
e Experten

 

 heran
 gezogen. G

em
ein

sam
 m

it dem
 N

etzw
erk Teilchen

-
w

elt h
aben

 w
ir den

 Bereich
 Teilch

en
physik au

f dem
 

 Portal aktualisiert und U
nterrichtsm

aterial zur Teilchen-
physik en

tw
ickelt, das zum

 D
ow

n
load zur Verfügun

g 
steht. In

 K
ooperation

 m
it der Techn

ischen
 U

n
iversität 

Braun
schw

eig arbeiten
 w

ir aktuell das Them
a Q

uan
ten

-
physik neu auf un

d zusam
m

en m
it dem

 H
aus der A

stro-
n

om
ie in

 H
eidelberg die In

halte zur A
stron

om
ie. A

uch 
Them

en der M
ittelstufe w

urden in den Blick genom
m

en: 
So hielt das Them

a Bion
ik durch ein

e K
ooperation

 m
it 

dem
 Bildun

gsw
erk der Thürin

ger W
irtschaft Ein

zug auf 
LE

IFIphysik. M
it der Bereitstellu

n
g von

 in
teraktiven

 
 Tafel bildern

 der TU
 D

resden
 zu verschieden

en
 Them

en 
des Physikun

terrichts un
d ein

er A
u)

ereitun
g von

 ur-
sprün

glich für das Physikstudium
 en

tw
ickelten

 Sm
art-

phon
e-Experim

en
ten

 der RW
TH

 A
achen

 zeigen
 w

ir m
it 

dem
 Projekt auch, w

ie digitale W
erkzeuge w

eit über das 
rein

e In
tern

etportal hin
aus den

 U
n

terricht bereichern 
können. 

Zukünftig w
ollen w

ir m
it LEIFIphysik die individuel-

len
 Lern

prozesse der Schülerin
n

en
 un

d Schüler n
och 

stärker unterstützen: D
afür w

erden w
ir neue Lern- und 

Versuchsvideos bereitstellen
 un

d ein
en

 in
teraktiven 

Ü
bungsbereich scha#

en. 
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 »A
ls ich m

it 17 Jahren das Forschungszentrum
 in K

arlsruhe be-
trat, w

ollte ich nicht m
ehr w

eg. Zum
 ersten M

al in m
einem

 
Leben konnte ich hier durch ein R

astertunnelm
ikroskop ein-

zeln
e A

tom
e betrachten

. Ein
e unvergessliche Erfahrun

g für m
ich, 

w
eil ich plötzlich w

usste, dass ich und die Physik zusam
m

engehören. 
D

och eben
so w

ie die Techn
ik faszin

ierten
 m

ich auch die M
en-

schen
, die m

it ihr arbeiten
. D

ie G
espräche m

it den
 Professorin

n
en 

un
d Professoren

 oder den
 w

issen
schaftlichen

 M
itarbeiten

den
, die 

m
ir Einblicke in ihre W

elt gaben, bestärkten m
ich in m

einen Plänen.
A

ls ich später w
ähren

d m
ein

es Physikstudium
s un

d der Prom
o-

tion tief in der Forschung steckte, m
erkte ich, dass m

ir gerade dieser 
m

enschliche Faktor fehlte. Für im
m

er nur w
issenschaftlich arbeiten 

w
ar nichts für m

ich. Schon w
ährend des Studium

s w
aren es die K

on-
takte zu Studieren

den
 an

derer Fachrichtun
gen

, die K
om

m
un

ikation 
zw

ischen
 den

 D
isziplin

en
, die m

ich bereicherten
 un

d die m
ir jetzt 

fehlten. 
Ich m

usste also etw
as dazw

ischen
 &

n
den

, etw
as an

 der Schn
itt-

stelle zw
ischen

 Forschun
g un

d Verw
altun

g. W
issen

schaftsm
an

age-
m

en
t n

en
n

t m
an

 das heutzutage, un
d es ist gen

au das, w
as ich beim

 
D

ESY
 jetzt m

ache. Ein
 Traum

job, w
eil er m

ein
e beiden

 Leiden
schaf-

ten, W
issenschaft und K

om
m

unikation, perfekt verbindet.«

D
r. N

ele M
üller arbeitet als W

issen-
schaftliche A

ssistentin der Bereichs-
leitung Forschung m

it Photonen  
beim

 D
eutschen Elektronen-Syn chro-

tron D
ESY in H

am
burg. Sie w

urde  
als Stipendiatin im

 R
ahm

en der 
G

ra duiertenausbildung von PIER 
 (Partnership for Innovation, Education 
and Research)  über drei Jahre durch  
die Joachim

 H
erz Stiftung gefördert.

 »E
s ist heute so schw

ierig w
ie n

och n
ie, Lehrkräfte 

auszubilden
. Zum

in
dest m

it dem
 A

n
spruch, dass 

sie ihren
 Job auch in

 40 Jahren noch gut ausüben 
können. D

ie Entw
icklungen in W

issenschaft und G
esell-

schaft w
erden im

m
er rasanter, und es braucht große A

n
-

strengungen, um
 als Lehrer auf dem

 aktuellen Stand zu 
bleiben. 

Schon
 h

eute sollen
 Lehrer die n

euesten
 digitalen 

M
edien in ihren U

nterricht integrieren, und gleichzeitig 
m

üssen
 sie im

m
er m

ehr pädagogische A
ufgaben

 über-
nehm

en. D
ie M

ittel zur Fortbildung w
erden aber gekürzt. 

W
enn m

an seiner Verantw
ortung als Lehrer gerecht w

er-
den

 w
ill, bleibt daher n

ur ein
s: Eigen

in
itiative zeigen

. 
O

hne Zw
eifel eine große H

erausforderung, dies noch ne-
ben dem

 anstrengenden Schulalltag zu bew
ältigen. 

D
ie A

ntw
ort der Lehrerausbildung auf diese Entw

ick-
lung kann deshalb nur lauten: K

om
petenzen statt Inhalte 

in
 den

 M
ittelpun

kt rücken
. D

ie Bereitsch
aft, sich

 m
it 

n
eu en

 D
in

gen
 ausein

an
derzusetzen

, oder die Fähigkeit, 
im

 Team
 zu arbeiten, w

erden w
ichtiger und m

üssen ver-
m

ittelt w
erden.

D
igitale M

edien
 per se sin

d n
ich

t die Lösu
n

g. Es 
kom

m
t darauf an, sie sinnvoll in den U

nterricht zu inte-
grieren

. Es gibt heutzutage tolle techn
ische M

öglichkei-
ten

, doch sie verpu#
en

 w
eitestgehen

d ohn
e system

a-
tische K

onzepte.
W

enn ich aber einem
 Schüler m

it der neuen Technik 
der A

ugm
ented Reality den U

nterschied zw
ischen einem

 
gesunden und einem

 von A
lzheim

er befallenden G
ehirn 

bildlich vor A
uge führen kann, dann steht der Zugew

inn 
doch außer Frage. D

aher konzipieren w
ir solche Projekte 

auch m
ithilfe der Stiftung und untersuchen unsere A

n-
nahm

en.«

D
r. Christoph Thyssen lehrt Biologiedidaktik  

an der TU
 Kaiserslautern und ist Fellow

 im
  

Kolleg Didaktik:digital der Joachim
 H

erz Stiftung.

 »W
ir haben

 in
 D

eutschlan
d ein

 bestim
m

tes kultu-
relles Verstän

dn
is von

 Physik. V
iele M

en
schen 

den
ken

 zu
erst an

 Bastelfreaks in
 karierten 

H
em

den
, die R

adios löten
. Physik ist aber viel m

ehr – im
 

G
run

de auch ein
e G

eistesw
issen

schaft, in
 der es um

 gro-
ße Fragen

 geht: verstehen
, w

as die W
elt im

 In
n

ersten
 zu-

sam
m

en
hält.

Leider berichten
 die M

edien
 hierzulan

de relativ w
e-

n
ig über W

issen
schaft, es gibt in

 den
 großen

 Zeitun
gen 

vielleicht n
och ein

e Seite. Im
 A

uslan
d ist das an

ders: Ich 
hatte m

al ein
 G

espräch m
it ein

em
 dän

ischen
 Taxifahrer, 

der sehr gut über m
ein

e Them
en

 in
form

iert w
ar. D

as hat 
m

ich beein
druckt.

Ich bin
 H

ochschullehrer aus Leiden
schaft, m

ir ist 
N

achw
uchsförderung sehr w

ichtig. H
am

burg ist deutsch-
landw

eit und international ein erstklassiger Standort für 
Physik, m

it vielen
 hervorragen

den
 Forschun

gsein
rich-

tun
gen

, die gut zusam
m

en
arbeiten

. Studieren
de un

d 
D

oktoranden können sich hier m
it hochkarätigen Exper-

ten
 austauschen

 un
d n

eueste Forschun
gsergebn

isse in 
ihre A

rbeiten ein$
ießen lassen. 

Persön
lich

 w
ü

rde ich
 am

 liebsten
 versteh

en
, w

as 
Zeit ist. Physikalisch gesehen

 haben
 w

ir das eigen
tlich 

n
och gar n

icht begri#
en

.«

Prof. K
laus Sengstock leitet das  

Institut für Laserphysik an der U
niversi-

tät H
am

burg und ist Co-Sprecher des 
H

am
burg Centre for U

ltrafast Im
aging 

(C
U

I), eines interdisziplinären Exzel lenz-
clusters, das sich unter anderem

  
m

it der Echtzeit-B
eobachtung von 

Atom
en beschäftigt. D

as CU
I und die 

Joachim
 H

erz Stiftung vergeben  
seit 20

10
 gem

einsam
 den H

am
burger 

Preis für Theoretische Physik . 

 »W
enn m

an seiner Verantw
ortung als Lehrer 

gerecht  w
erden w

ill, bleibt daher nur eins:   
 Eigeninitiative zeigen.«
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 »I
ch versuche m

ein
e Schülerin

n
en

 un
d Schüler für Physik zu be-

geistern
, ihn

en
 klarzum

achen
, dass w

ir hier über G
run

dprin
zi-

pien
 sprechen

, m
it den

en
 sie die W

elt erklären
 kön

n
en

. D
abei 

verfolge ich zw
ei A

nsätze: einen ›realen‹ und einen ›digitalen‹.
Bei dem

 realen
 Experim

en
t im

 K
lassen

zim
m

er, w
ie beispiels-

w
eise ein

er Luftballon
rakete zur Erklärun

g des R
ückstoßprin

zips, 
stehen

 für die Schülerin
n

en
 un

d Schüler das Begreifen
 un

d die 
 Begeisterun

g für n
aturw

issen
schaftliche Zusam

m
en

hän
ge durch 

A
usprobieren und eigenes Erleben im

 M
ittelpunkt. D

as funktioniert 
sehr gut. D

arüber hinaus versuche ich aber im
m

er w
ieder auch digi-

tale M
edien

 sin
nvoll im

 U
n

terricht ein
zusetzen

. Ein
e A

pp auf dem
 

Sm
artphon

e holt die Schülerin
n

en
 un

d Schüler in
 ihrer Leben

s-
realität ab und nutzt die V

ielfalt der neuen Technologien im
 Einsatz 

beim
 Experim

entieren, A
usw

erten und Lernen.
U

m
 hier n

eue Im
pulse zu bekom

m
en

, versuche ich m
ich m

ög-
lichst außerhalb des U

n
terrichtes m

it vielen
 K

ollegin
n

en
 un

d K
ol-

legen
 auszutauschen

 un
d zu vern

etzten
. D

ieser A
ustausch un

ter 
Lehren

den
 w

ird n
och viel zu w

en
ig praktiziert, dabei kan

n
 er un

s 
sehr w

eiterhelfen
. Ich habe m

ehrfach D
in

ge im
 U

n
terricht um

ge-
setzt, die m

ir kurz vorher Experten
, K

ollegin
n

en
 oder K

ollegen
 auf 

Fach tagungen vorgestellt hatten.«

 »V
or allem

 zu Beginn m
eines Studium

s der reinen M
athem

atik hatte ich gro-
ße Schw

ierigkeiten
, m

ich im
 an

geboten
en

 Sto#
gebiet zurechtzu&

n
den

. 
Ich habe die D

inge, von denen in den Vorlesungen gesprochen w
urde, zum

 
größten

 Teil n
icht m

ehr w
iedererkan

n
t. A

lles w
irkte frem

d. D
iese Erfahrun

g hat 
in

 m
ir ein

 großes G
efühl des U

n
behagen

s ausgelöst, gleichzeitig aber auch den 
W

illen, etw
as zu verändern und diese Situation aufzulösen. 

In m
einem

 U
nterricht m

öchte ich an D
inge anknüpfen, die in den K

öpfen der 
Schülerin

n
en

 un
d Schüler (oder der Studieren

den
) bereits vorhan

den
 sin

d un
d 

die für sie ein
en

 W
iedererken

n
un

gsw
ert haben

. A
n

ders ausgedrückt: W
en

n
 ich 

gem
ein

sam
 m

it den
 Lern

en
den

 ein
 G

erüst baue, an
statt ihn

en
 ein

fach n
ur ein

e 
Leiter hin

zustellen
, dan

n
 scha#

t dies M
otivation

 un
d folgerichtig Begeisterun

g 
für das Fach selbst.

A
ls M

athem
atiker m

öchte ich verm
itteln, dass w

ir nicht nur Tee trinken und 
Form

eln
 studieren

. V
iele von

 un
s han

deln
 anw

en
dun

gsorien
tiert un

d begreifen 
die kom

plexen
 Vorgän

ge un
serer W

elt m
ithilfe algebraischer D

arstellun
gen

. In 
diesem

 Sin
n

e ist M
athem

atik vergleichbar m
it ein

em
 w

un
derbaren

 W
erkzeug-

kasten, der helfen kann, die uns um
gebende Realität zu beschreiben und die dar-

in be&
ndlichen Problem

e zu lösen.«

R
ainer K

unze unterrichtet Physik 
und M

athem
atik an einem

 H
am

bur-
ger G

ym
nasium

. D
aneben engagiert 

er sich als Vorsitzender des M
N

U
 

Landesverbandes zur Förderung des 
M

IN
T-U

nterrichts H
am

burg und  
als Betreuer im

 Schülerforschungs-
zentrum

 H
am

burg .

 »W
enn ich gem

einsam
 m

it den Lernenden ein G
erüst 

baue, anstatt ihnen einfach nur eine Leiter hinzustellen, 
dann schafft dies M

otivation.«

R
ick Schöllhorn studiert im

 letzten 
M

astersem
ester Lehram

t M
athem

atik /  
Sozialw

issenschaften an G
ym

nasien  
an der U

niversität H
am

burg. Seit 20
15 

betreut er interessierte Schülerinnen 
und Schüler w

ährend der Projekt-
w

ochen des Feriencam
ps System

biologie 
der Joachim

 H
erz Stiftung.

G
enutzt, gebaut, gebildet: 

Program
m

bereich N
aturw

issenschaften

Schaschlik-Stäbe w
urden von 18.0

0
0

 Schülerinnen und   
Schülern in 720

 K
lassen im

 B
rückenbauw

ettbew
erb am

 
 M

IN
T-Tag 20

14
 als B

aum
aterial verw

endet.

verteilte U
nterrichtsm

aterialien  
zur Teilchenphysik:  
11.4

70
 digitale D

ow
nloads  

und 26.90
7 gedruckte B

ände

38.377
 

 ~17.0
0

0
M

eilen
* 

legten die bisherigen acht internationalen 
Preis träger zu den Preisverleihungen für  
den H

am
burger Preis für Theoretische Physik 

zurück.

 * D
as entspricht etw

a der Entfernung 
H

am
burg

–
K

ap H
oorn und zurück.

4
.60

0
.0

0
0

 
LEIFIphysik-N

utzer im
 Schuljahr 20

16/17
Login

M
ehr als 10

0
 K

onferenzen 
besuchten die Add-on Fellow

s for 
 Interdisciplinary Life Science im

 R
ahm

en 
 unserer Förderung.

22
 K

inder  
der Add-on-Fellow

s profitieren  
von der zusätzlichen Förderung  

zur Vereinbarkeit von  
Fam

ilie und B
eruf.

K
ap H

oorn
H

am
burg70

0
.0

0
0



67
ESSA

Y

K
indern und Jugendlichen die  

Initiative übergeben
Schulen als »A

genturen des Lernens« gestalten

K
LA

U
S H

U
R

R
ELM

A
N

N

D
eutschlan

d ist ein
 Lan

d, in
 dem

 ein
 hohes M

aß 
an

 Bildun
gsun

gerechtigkeit besteht. D
am

it w
ird 

das Prin
zip von

 C
han

cen
gleichheit verletzt, das 

kon
stitutiv für ein

e m
odern

e D
em

okratie ist. A
ußerdem

 
bleiben riesige Potenziale der Leistungs!

higkeit der jun-
gen

 G
en

eration
 brach liegen

, die für die En
tw

icklun
g ei-

ner m
odernen Volksw

irtschaft im
 in

tern
ationalen W

ett-
bew

erb w
ichtig sind. Trotz einiger Verbesserungen in den 

letzten zw
ei Jahrzehnten schneiden K

inder aus Fam
ilien 

m
it niedrigem

 Sozial- und Bildungsstatus, darunter viele 
m

it einer Einw
anderungsgeschichte, schlechter ab als in 

den m
eisten anderen europäischen Ländern. 

W
as w

ir in
 D

eutschlan
d brauchen

, ist ein
 Bildun

gs-
system

, das zugleich den
 A

n
forderun

gen
 der m

odern
en 

W
elt und den Potenzialen der jungen G

eneration gerecht 
w

ird. D
as leitende Prinzip sollte dabei die Förderung der 

Eigen
in

itiative der Schülerin
n

en
 un

d Schüler sein
. A

m
 

A
rbeitsm

arkt ist ein
e solche Ten

den
z schon

 lan
ge er-

ken
n

 bar. H
ier kom

m
t es durch die In

ten
sivierun

g des 
globalen

 W
aren

- un
d G

üterverkehrs un
d die N

euord-
n

un
g der ökon

om
ischen

 W
ettbew

erbsbedin
gun

gen
 zu 

ein
er tiefgreifen

den
 U

m
strukturierun

g. D
er Boom

 der 
 digitalen Inform

ations- und K
om

m
unikationstechniken 

führt zu ein
er ein

schn
eiden

den
 Verän

derun
g der Q

uali-
&

kation
san

forderun
gen

. N
eue techn

ische Fertigkeiten 
und soziale K

om
petenzen sin

d gefragt, un
d sie alle krei-

sen um
 das Prinzip der Eigeninitiative.

In der soziologischen A
rbeitsforschung w

erden diese 

Veränderungen als Trend vom
 A

rbeitnehm
er zum

 A
rbeits-

U
nternehm

er bezeichnet. D
er m

oderne A
rbeitnehm

er w
ill 

un
d m

uss sein
en

 täglichen
 A

rbeitsablauf selbststän
dig 

planen und strukturieren. D
as gilt für die zeitliche Ebene 

ebenso w
ie für die räum

liche, w
obei in beiden Fällen ein 

hohes M
aß von

 Flexibilität erforderlich ist. A
n

 w
elchem

 
O

rt un
d zu w

elcher Zeit die verein
barte A

rbeitsleistun
g 

erbracht w
ird, das liegt in der persönlichen Entscheidung. 

Entsprechend hoch m
uss die Fähigkeit zur Selbstm

otiva-
tion

 sein
, verbun

den
 m

it ein
er großen

 Sen
sibilität für 

sich abzeichn
en

de Verän
derun

gsprozesse im
 A

rbeits-
ablauf, auf die m

it neuer Q
uali&

kation reagiert w
ird. 

D
iese Ten

den
zen

 in
 der A

rbeitsw
elt sin

d ein
 M

uster 
für den

 Bildun
gsbereich. D

urch digitale In
form

ation
s- 

und K
om

m
unikationsm

edien bilden sich auch hier neu-
artige m

ethodisch
-didaktische Lehr- un

d Lern
form

en
, 

bei den
en

 der Freiarbeit un
d dem

 Selbststudium
 ein 

 größerer Stellen
w

ert als bisher ein
geräum

t w
ird. Eigen

-
in

itiative un
d Selbstm

an
agem

en
t w

erden
 zu Leitprin

zi-
pien bei der G

estaltung der eigenen Bildungslau)
ahn. 

A
uf den

 Pun
kt gebracht: D

em
 A

rbeits-U
n

tern
ehm

er 
en

tspricht der »Lern
-U

n
tern

ehm
er«, der aus eigen

er In
-

itiative zu ein
em

 M
akler der eigen

en
 Fähigkeiten

 un
d 

K
om

peten
zen

 w
ird un

d die eigen
e Leben

sführun
g kon-

sequen
t auf ein

en
 Erfolg im

 Bildun
gsprozess ausrichtet. 

D
er Lern

-U
n

tern
ehm

er w
ird zum

 zukün
ftigen

 Prototyp 
des Lern

ers, auf den
 sich das Bildun

gssystem
 ein

zustel-
len

 hat. D
as geht n

ur, w
en

n
 sich die R

olle des Lehrers 
w

andelt und zu der eines Trainers und M
entors w

ird, der 
den

 R
ahm

en
 für Lern

prozesse setzt un
d den

 Schüler bei 

Initiative
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der in
dividuellen

 A
usgestaltun

g dieses R
ahm

en
s un

ter-
stützt. D

er aber auch entschieden eingreift, w
enn K

risen 
und A

bbrüche drohen.
W

ie lässt sich das erreichen
? Jeder ein

zeln
e Schüler 

un
d jede ein

zeln
e Schülerin

 braucht ein
 m

aßgeschn
ei-

dertes Lern
an

gebot. D
azu ist ein

e präzise Ein
gan

gs  dia-
gn

ose der in
dividuellen

 Fähigkeiten
 un

d Fertigkeiten 
n

otw
en

dig, um
 hierauf abgestim

m
te gezielte A

n
gebote 

für Lernprozesse zu unterbreiten. D
ieser A

nsatz ist m
it ei-

n
em

 tiefgreifen
den

 pädagogischen
 Paradigm

enw
echsel 

verbunden. Traditionell ist das deutsche Bildungssystem
 

n
äm

lich n
icht an

 in
dividuellen

, son
dern

 an
 in

sti tutio-
n

ellen
 Lern

an
geboten

 ausgerichtet. Es strebt hom
ogen

e 
Lerngruppen an, die als K

ollektiv angesprochen w
erden. 

Eine bestehende Schulform
 zum

 Beispiel ist in ihrer Pro-
gram

m
atik &

xiert un
d n

im
m

t n
ur diejen

igen
 Schülerin

-
n

en
 un

d Schüler auf, die n
ach ihrem

 Lern
pro&

l dieser 
Program

m
atik en

tsprechen
. G

elin
gt es ein

er Schülerin 
oder einem

 Schüler nicht, dem
 Lernpro&

l etw
a des G

ym
-

n
asium

s zu en
tsprechen

, dan
n

 w
ird sie oder er von

 die-
ser Schulform

 verw
iesen. 

H
ier liegt der eigen

tliche G
run

d für die an
halten

den 
Bildun

gsben
achteiligun

gen
: D

ie schw
achen

 Schüler er-
h

alten
 kein

e auf ih
r Leistun

gsprofil zugesch
n

itten
en 

Lern
im

pulse un
d verlieren

 A
n

schluss un
d M

otivation
. 

Soll das Schulsystem
 seine K

lientel je nach individuellen 
K

om
peten

zen
 optim

al fördern
, ist aber eben

dies n
ötig: 

eine genaue Bestandsaufnahm
e, m

it w
elchen Vorausset-

zun
gen

 Schülerin
n

en
 un

d Schüler in
 den

 Bildun
gsgan

g 

jew
eils ein

treten
 un

d w
elche in

dividuell zugeschn
itte-

n
en

 U
n

terstü
tzu

n
gen

 u
n

d Förderu
n

gen
 sich

 h
ierau

s 
 ergeben

. So w
erden

 sie darin
 gestärkt, m

it m
öglichst 

 w
en

igen
 Frem

dim
pulsen

 der Strukturierun
g ihrer Lern

-
prozesse auszukom

m
en

 un
d ein

 hohes M
aß von

 Selbst-
kontrolle und Selbstdisziplin zu entw

ickeln. 

W
en

n
 m

an
 es au

f ein
 M

otto brin
gen

 w
ill, geh

t es 
 darum

, Schulen
 – von

 der G
run

dschule bis zur Berufs-
schule – zu pädagogischen

 D
ien

stleistun
gsein

richtun
-

gen
, zu A

genturen für das Lernen zu m
achen

. Zu Ein
rich-

tungen, die sich um
 ihre K

lientel, also die Eltern und die 
Schüler, bem

ühen
 und sich auf sie ein

stellen
. D

ie Eltern 
ein

e en
ge Bildun

gspartn
erschaft an

bieten
 un

d sie zur 
Beteiligung an allen Schulaktivitäten einladen. D

ie ihren 
Schülerin

n
en

 un
d Schülern

 die Eigen
in

itiative für das 
Lern

en
 überlassen

, in
dem

 sie ein
e klare Struktur vorge-

ben
 un

d jew
eils kom

peten
t, sen

sibel un
d liebevoll auf 

ihre Bedürfnisse und ihre Lebenslage eingehen. D
ie gera-

de den
 Schw

ächeren
 un

ter ihn
en

 viel Platz für Eigen
-

in
itiative ein

räum
en

, in
dem

 sie praktische A
ktivitäten 

m
it Lern

im
pulsen

 verbin
den

, also zum
 Beispiel Labore 

und Experim
entierräum

e, Schüler&
rm

en und ö#
entliche 

Schulveranstaltungen unter Leitung der Schüler einrich-
ten

 un
d sie im

m
er dan

n
 au#

an
gen

 un
d begleiten

, w
en

n 
neue H

erausforderungen anstehen. 
 

Prof. K
laus H

urrelm
ann

 ist Sozial-
w

issenschaftler m
it dem

 Schw
erpunkt 

Kinder-, Jugend- und Bildungsfor-
schung und seit 20

0
9 Senior Pro fes-

sor of Public H
ealth and Education 

an der H
ertie School of G

overnance 
in Berlin. H

urrelm
ann ist M

itglied des 
Leitungs team

s m
ehrerer fortlaufender 

nationaler Studien zur Entw
icklung 

von Fam
ilien, Kindern, Jugend lichen 

und jungen Erw
achsenen.

»W
as w

ir in D
eutschland   

brauchen, ist ein B
ildungssystem

,  
das zugleich den A

nforderungen  
der m

odernen W
elt und den  

Potenzialen der jungen G
eneration   

gerecht w
ird.«
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aus en
tw

ickelte sich
 w

en
ig später das h

eutige heim
spiel-Projekt. 

 A
zubis in die U

SA
 als un

ser jün
gstes Projekt gin

g im
 Jahr 2013 an

 den 
Start. U

rsprün
glich gehörten

 zum
 Program

m
bereich auch n

och Pro-
jekte, die Exzellen

z un
d In

n
ovationen

 in
 der H

ochschullehre förder-
ten

. D
iese A

ktivitäten
 liefen

 jedoch 2016 zugun
sten

 ein
es klareren 

Schw
erpunkts auf die Förderung von K

indern und Jugendlichen aus. 
A

uf un
serem

 W
eg hin

 zu ein
er im

m
er stärkeren

 K
on

zen
tration 

auf K
ern

an
liegen

 un
d Zielgruppen

 haben
 w

ir in
 den

 vergan
gen

en 
Jahren viel erreicht. U

nsere großen operativen Projekte haben sich in 
der Praxis gut etabliert un

d pro&
tieren

 von
 ein

er gleichbleiben
d 

 hohen
 oder, w

ie im
 Fall von

 A
zubis in die U

SA
, deutlich steigen

den 
A

ufm
erksam

keit un
d N

achfrage. D
ie vor ein

igen
 Jahren

 n
och gan

z 
n

eue un
d w

en
ig bekan

n
te Joachim

 H
erz Stiftun

g hat sich zu ein
em

 
eta blierten

 A
kteur en

tw
ickelt, der in

 der Lan
dschaft der Schulen

t-
w

icklun
g, der Schülerstipen

dien
 un

d des A
zubi-A

ustausches klar 
um

rissene N
ischen besetzt.

Zugleich erken
n

en
 w

ir jedoch auch, dass w
ir n

ach Projektlauf-
zeiten von fünf bis sieben Jahren D

auer keinesw
egs am

 Ende unserer 
M

öglichkeiten
 an

gelan
gt sin

d. W
ir w

issen
 heute in

sbeson
dere n

och 
zu w

enig über die W
irksam

keit unserer Projekte. W
elchen konkreten 

U
n

terschied m
achen

 sie im
 Leben

 un
serer Zielgruppen

 un
d für die 

G
esellschaft? D

iese Frage können w
ir bislang in erster Linie aus eige-

ner Erfahrung beantw
orten und m

it G
eschichten des G

elingens unse-
rer Projektpartner belegen, nicht jedoch auf G

rundlage von D
aten, die 

von unparteiischen D
ritten erhoben w

urden. 

M
it un

serem
 Projekt heim

spiel. Für Bildung brin
gen

 w
ir 

Bildun
gsakteure in

 drei H
am

burger Q
uartieren

 zusam
-

m
en, um

 die Bildungsbiogra&
en und Bildungsübergänge 

von
 Jugen

dlichen
 zu verbessern

. W
ir setzen

 auf w
ach-

sende Tran
sparen

z und besseren
 In

form
ations$

uss zw
i-

schen
 den

 beteiligten
 In

stitution
en

. M
it grips gew

innt, 
un

serem
 Schülerstipen

dien
program

m
, w

ollen
 w

ir dazu 
beitragen, dass unsere Stipendiatinnen und Stipendiaten 
viel!

ltige Interessen entdecken und Begabungen der un-
terschiedlichsten A

rt entfalten können. 
D

arüber hinaus unterstützen w
ir A

uszubildende, die 
w

ähren
d ihrer Berufsausbildun

g ein
en

 A
uslan

dsaufen
t-

halt absolvieren w
ollen, denn dies ist für A

zubis sehr viel 

schw
erer zu verw

irklichen als für Studierende. D
abei kon-

zen
trieren

 w
ir un

s auf die U
SA

 als das n
ach w

ie vor am
 

stärksten nachgefragte Zielland. 
U

nsere aktuellen Tätigkeiten sind das Ergebnis eines 
m

ehrjährigen
 Prozesses, der vor run

d sieben
 Jahren

 m
it 

ersten
 eigen

en
 Projekten

 sow
ie Förderun

gen
 began

n
. 

Von
 den

 ab 2010 gestarteten
 Stipen

dien
program

m
en 

w
uchs allein

 grips gew
innt, gestartet als G

em
ein

schafts-
projekt m

it der R
obert Bosch

 Stiftun
g, zum

 h
eutigen 

Leuchtturm
projekt der Stiftung heran. 2011 riefen w

ir ge-
m

einsam
 m

it der A
lfred Toepfer Stiftung F. V

. S. nach dem
 

Vorbild von
 »Ein

 Q
uadratkilom

eter Bildun
g« der Freu

-
denberg Stiftung das H

am
burger Q

uartier ins Leben. D
ar-

D
r. Ekkehard Thüm

ler, Bereichsleiter 
Persönlichkeitsbildung

A
us diesem

 G
rund m

achen w
ir uns nun auf den W

eg, um
 einen Prozess der kontinuierlichen Entw

icklung 
des Program

m
bereichs anzustoßen. Er orientiert sich an folgenden Leitlinien:

1. 
W

ir sehen das bislang in unseren 
 Projekten gew

onnene W
issen, die Erfah-

rungen und persönlichen K
ontakte als 

unser w
ichtigstes K

apital an. D
eshalb 

planen w
ir langfristig und verfolgen den 

einm
al eingeschlagenen W

eg m
it 

 unseren Projekten beharrlich w
eiter.

2. 
W

ir bauen unser W
issen und unsere 

Fähigkeiten kontinuierlich aus, um
 im

-
m

er m
ehr und bessere Leistungen für 

unsere Zielgruppen zu erbringen und der 
Verw

irklichung unserer anspruchsvollen 
Ziele so nahe w

ie m
öglich zu kom

m
en. 

3. 
W

ir arbeiten insbesondere dauerhaft 
an der W

irksam
keit der durchgeführten 

Projekte. D
afür überprüfen w

ir ihre 
W

irksam
keit im

 R
ahm

en von Evaluatio-
nen m

it w
issenschaftlichem

 A
nspruch 

und entw
ickeln die Q

ualität auf dieser 
G

rundlage laufend w
eiter. 

4. 
W

ir erhöhen die Reichw
eite unserer 

Vorhaben, indem
 w

ir verm
ehrt andere 

A
kteure stärken, die ähnliche Ziele 

verfolgen w
ie w

ir. D
ies kann durch 

ein breites Repertoire an Leistungen 
w

ie zum
 Beispiel &

nanzielle Förderung, 
Vernetzung, Beratung und den A

us-
tausch von W

issen und Erfahrung 
 geschehen. Zugleich arbeiten w

ir an  
der (W

eiter-)Entw
icklung von H

and-
lun

gsm
odellen

, die sich auch für  
die A

nw
endung und Verbreitung durch 

D
ritte eignen. 

5. 
W

ir verbessern system
atisch das Zusam

-
m

enspiel der bislang w
eitgehend unver-

bunden handelnden Projekte, um
 von 

gem
einsam

en Erfahrungen pro&
tieren, 

Synergien scha#
en und so die verfüg-

baren Ressourcen optim
al ausnutzen zu 

können. 

6. 
W

o im
m

er w
ir feststellen

, dass w
ir 

m
it den

 vorhan
den

en
 A

n
sätzen

 
 allein

 die gesetzten
 Ziele (n

och) n
icht 

 er reichen
 kön

n
en

, en
tw

ickeln
 w

ir 
n

eue oder ergän
zen

de Vorhaben
, die 

das Poten
zial haben, die bestehen

den
 

Begren
zun

gen
 zu überw

in
den

. 

7. 
Für die erforderliche N

eu- un
d 

 W
eiterentw

icklung suchen w
ir natio-

nal un
d in

tern
ation

al n
ach guten

 
Ideen und verlässlichem

 W
issen –  

die U
SA

 stellen
 dabei ein

e beson
ders 

w
ichtige Q

uelle solcher A
nsätze dar. 

D
as neue Them

enfeld »Begleitende 
Forschung« spielt für diesen Prozess 
eine zentrale Rolle. 
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A
uf dem

 W
eg zur  B

ildung der Zukunft
Jeder M

ensch soll die Chance haben, seine Potenziale unabhängig von H
erkunft 

und Elternhaus bestm
öglich zu entfalten. D

as ist ein zentrales A
nliegen der 

 Joachim
 H

erz Stifung und die w
ichtigste gem

einsam
e M

otivation unserer A
rbeit 

im
 Program

m
bereich Persönlichkeitsbildung.
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D
as grips gew

innt-Sch
ü

lerstipen
diu

m
 im

 N
orden

 
u

n
d O

sten
 D

eu
tsch

lan
ds

H
ier setzt das Schülerstipen

dium
 grips gew

innt an
. D

as 
Program

m
 bietet ben

achteiligten
, jedoch leistun

gsbe-
reiten

 un
d en

gagierten
 Schülern

 ein
 Förderum

feld, das 
 ihn

en
 dabei hilft, N

achteile zu kom
pen

sieren
, erhöhte 

Re silienz auszubilden, Stärken zu entdecken und Poten-
ziale zu realisieren. Im

 Schuljahr 2011 w
urde das Projekt 

als K
ooperation zw

ischen der Joachim
 H

erz Stiftung und 
der Robert Bosch Stiftung ins Leben gerufen und startete 
m

it 50 Stipendiaten aus H
am

burg, Brem
en und M

ecklen-
burg-Vorpom

m
ern

. M
it dem

 zw
eiten

 Jahrgan
g fan

d ein
e 

A
usw

eitun
g auf vier w

eitere Bun
deslän

der (Schlesw
ig-

H
olstein, Berlin, Brandenburg und Sachsen-A

nhalt) sow
ie 

eine Erhöhung auf jährlich 110 Stipendienplätze statt. 
Seit 2018 führen w

ir das Program
m

 alleine durch. Bis 
zu 90 Stipendienplätze w

erden in sechs Bundesländern 
(Brandenburg, Brem

en, H
am

burg, M
ecklenburg-Vorpom

-
m

ern, Sachsen-A
nhalt, Schlesw

ig-H
olstein) an Schüler ab 

der zehnten K
lasse vergeben. Für den Erfolg unseres En

-
gagem

ents sprechen über 700 Jugendliche und junge Er-
w

achsene, die in den letzten sieben Jahren das Program
m

 
durchlaufen haben bzw

. aktuell noch durchlaufen, sow
ie 

eine durchw
eg positive Rückm

eldung von Stipendiaten, 
Eltern

, Lehrern
 sow

ie K
ooperation

spartn
ern. U

m
 diesen 

Ein druck auch durch ein unabhängiges externes G
utach-

ten
 belegen

 zu kön
n

en
, w

urde das Projekt im
 R

ahm
en 

 einer w
issenschaftlichen Studie 2017 evaluiert. D

ie Ergeb-
nisse $

ießen in unsere w
eitere A

rbeit ein. 

Poten
ziale erken

n
en

 – Talen
te fördern

 – Persön
lich

keiten
 bilden

 
W

ir setzen dabei an unterschiedlichen Stellschrauben an, um
 sow

ohl 
die ökonom

ischen als auch die kulturellen und sozialen Ressourcen 
der Teilnehm

er zu verbessern. 
Jeder Stipendiat erhält ein m

onatliches Stipendium
 von 150 Euro, 

das für Bildungsausgaben genutzt w
erden kann. H

inzu kom
m

en die 
Beratung durch M

itglieder des Projektteam
s sow

ie ein viel!
ltiges Bil-

dungsprogram
m

. Außerdem
 erhalten die Stipendiaten verschiedenste 

M
öglichkeiten, sich untereinander zu vernetzen. 

O
b beim

 Rollenspiel im
 Politiksem

inar, beim
 G

em
üseschneiden 

w
ährend des O

utdoor-Sem
inars oder beim

 Sezieren von Tierkörpern 
im

 N
aturw

issenschaftssem
inar im

 G
öttinger X

LA
B: D

ie Stipendiaten 
erw

eitern ihren H
orizont, lernen neue Inhalte und Kom

petenzen, ent-
decken eigene Stärken und lernen die anderen Stipendiaten kennen.

 

A
u

s begeisterten
 Stipen

diaten
 w

erden
 en

gagierte A
lu

m
n

i 
A

us dem
 K

reis der ehem
aligen

 Stipen
diaten

 ist in
zw

ischen
 ein

 gro-
ßes A

lum
n

i-N
etzw

erk en
tstan

den
. 2016 grün

dete sich der A
lum

n
i-

Verein
 grips vereint e. V. M

it un
serer U

n
terstützun

g fördern
 die run

d 
150 Verein

sm
itglieder den

 A
ustausch un

d den
 Zusam

m
en

halt der 
ehem

aligen
 Stipen

diaten
, in

dem
 sie N

etzw
erktre#

en
, Stam

m
tische 

und W
ochenendsem

inare organisieren und durchführen. 
»Auch w

enn w
ir uns alle bew

egen, so w
issen w

ir, dass grips gew
innt 

un
ser H

eim
athafen

 ist, der O
rt, zu dem

 w
ir zurückkehren

. Ich em
p-

&
nde das so, und diese G

ew
issheit stärkt m

ich für die Zukunft«, sagt 
A

lum
n

a R
ahel. So w

erden
 aus begeisterten

 Stipen
diaten

 en
gagierte 

A
lum

ni. 

Experim
entieren und Forschen im

 XLA
B in G

öttingen

M
it H

erz und Verstand zum
 A

bitur –  
das Schülerstipendium

 grips gew
innt 

V
iele K

in
der un

d Jugen
dliche in

 D
eutschlan

d leiden
 un

ter n
achtei-

ligen
 ökon

om
ischen

, sozialen
 un

d kulturellen
 Bedin

gun
gen

. Laut 
Bildun

gsbericht 2016 ist jeder vierte M
in

derjährige von
 m

in
desten

s 
einer sogenannten Risikolage betro#

en. H
ierzu zählen ein anregungs-

arm
es soziales U

m
feld, die geogra&

sche D
istan

z zu Bildun
gsstätten 

und der M
angel an ökonom

ischen Ressourcen. Selten tritt ein R
isiko-

faktor alleine auf, häu&
g kom

m
en m

ehrere Faktoren zusam
m

en und 
verstärken sich gegenseitig. D

ieser U
m

stand hat für den Bildungsw
eg 

von
 K

in
dern un

d Jugen
dlichen überaus n

egative Folgen
. D

enn unter 
diesen

 Bedin
gun

gen
 kön

n
en

 auch leistun
gsbereite un

d m
otivierte 

Schülerinnen und Schüler oftm
als ihr Potenzial nicht verw

irklichen.

PER
SÖ

N
LIC

H
K

EITSB
ILD

U
N

G
: PR

O
JEK

TE
PER

SÖ
N

LIC
H

K
EITSB

ILD
U

N
G

: PR
O

JEK
TE

Einüben einer Choreografie beim
 Tanz-Band-W

orkshop

Vertrauen und Zusam
m

enhalt w
erden bei gem

einsam
en A

ktivitäten entw
ickelt.

Stipendien, A
ustauschprogram

m
e,  

Stadtteilentw
icklung, B

ildungsforschung
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U
m

 dazu beizutragen
, dass m

öglichst alle Jugen
dlichen 

einen ihren Fähigkeiten entsprechenden Schulabschluss 
erreichen

 und der A
nteil der Schulentlassenen ohn

e A
b-

schluss langfristig sinkt, bietet heim
spiel den Einrichtun-

gen und vor O
rt tätigen Pädagogen ganz unterschiedliche 

Form
en der U

nterstützung an: 

•  regionale W
orkshops zu Them

en w
ie Elternkoope ra-

tion oder au#
älliges Verhalten, um

 sich einrichtungs-
übergreifend fortzubilden und vor O

rt zu vernetzen,

• 
M

oderation und Prozessbegleitung, um
 organisa-

tionsinterne Ziele zu erreichen oder K
ooperations-

vorhaben voranzubringen,

• 
R

äum
e jenseits des A

lltagstrubels, um
 pädagogische 

K
onzepte in Ruhe w

eiterzuentw
ickeln,

• 
U

nkom
plizierte &

nanzielle M
ini-Förderungen von 

m
ax. 250 Euro für A

usstattung, Bildungsfahrten 

R
ahlstedt / H

ohen
horst sow

ie seit Som
m

er 2016 in
 Bill-

stedt. D
ie Projektstandorte w

urden in enger A
bstim

m
ung 

m
it der H

am
burger Behörde für Schule un

d Berufsbil-
dung (BSB), der Behörde für A

rbeit, Soziales, Fam
ilie und 

Integration (BA
SFI) sow

ie den Bezirken ausgew
ählt. A

us-
schlaggeben

d w
aren

 sow
ohl ein

e über dem
 H

am
burger 

D
u

rch
sch

n
itt liegen

de A
n

zah
l von

 Sch
u

len
tlassen

en 
ohne A

bschluss als auch das Interesse der lokalen A
kteu-

re an engerer Zusam
m

enarbeit.
Vorbild für diesen

 A
n

satz un
d das lan

gfristige En
ga-

gem
en

t w
ar das Projekt »Ein

 Q
uadratkilom

eter Bildun
g« 

der Freudenberg Stiftung in Berlin-N
eukölln

. Für jew
eils 

zehn
 Jahre un

terstützen
 n

un
 auch die H

am
burger Pro-

jektpartn
er auf viel!

ltige W
eise un

d in
 en

ger Zusam
-

m
en

arbeit m
it den

 Fachbehörden
 kooperative problem

-
lösende Vorhaben an den drei Standorten. D

ort arbeiten 
M

itarbeiter aus un
serem

 H
aus un

d der A
lfred Toepfer 

Stiftung m
it jew

eils einer Lehrkraft sow
ie einem

 M
itar-

beiter des Bezirks am
tes zusam

m
en. Für lokale Vernetzung 

steht auf diese W
eise nicht nur zusätzliche A

rbeitszeit, 
sondern auch Fachw

issen und langjährige Erfahrung aus 
den

 System
en

 Schule un
d Jugen

dhilfe zur Verfügun
g. 

Team
arbeit für B

ildungschancen:  
heim

spiel. Für Bildung
K

inder und Jugendliche aus sozial benachteiligten Stadt-
teilen

 in
 H

am
burg haben

 in
 der R

egel ein
en

 deutlich 
schw

ierigeren
 Bildun

gsw
eg als G

leichaltrige aus sozial 
besser gestellten

 G
egen

den
. W

ähren
d etw

a in
 O

thm
ar-

schen
 über 90 Prozen

t der Jugen
dlichen

 die Schule m
it 

dem
 A

bitur verlassen, schw
ankt der A

nteil der A
biturien

-
ten

 in
 Billstedt, H

ausbruch / N
euw

ieden
thal un

d Jen
feld 

zw
ischen

 47 und 53 Prozen
t. Eben

so ungleich verteilt ist 
die A

n
zahl derer, die die Schule gan

z ohn
e ein

en
 A

b-
schluss verlassen

. D
iese dram

atische Erfahrun
g schuli-

schen
 Scheitern

s m
achen

 in
 Billstedt, H

ausbruch / N
eu-

w
ieden

thal un
d Jen

feld zw
ischen

 sechs un
d 14 Prozen

t 
aller Jugen

dlichen
, w

ähren
d dies in

 an
deren

 Stadtteilen 
H

am
burgs nur ganz w

enigen Jugendlichen w
ider!

hrt.
M

it dem
 Projekt heim

spiel. Für Bildung leisten w
ir zu-

sam
m

en
 m

it der A
lfred Toepfer Stiftun

g ein
en

 Beitrag 
zum

 A
usgleich dieser ungleichen Startbedingungen. U

n
-

ser gem
ein

sam
es A

n
liegen

 ist es, die un
terschiedlichen 

pädagogischen
 Profession

en
 un

d Ein
richtun

gen
 an

 den 
drei Projektstandorten zu stärken

 und ihn
en

 so dabei zu 
helfen, Förderlücken zu schließen. D

esw
egen engagieren 

w
ir un

s gem
ein

sam
 seit 2012 in

 N
euw

ieden
th

al un
d 

 innerhalb H
am

burgs, als D
ank für ehrenam

tliches 
Engagem

ent und zur Einbindung von Eltern, 

• 
&

nanzielle Zuschüsse von bis zu 5.000 Euro pro Jahr 
für K

ooperationsprojekte

• 
sow

ie Patenschaften, d. h. längerfristige &
nanzielle 

und ideelle Begleitung von Vorhaben, die dem
 

 heim
spiel-G

edanken besonders gut entsprechen.

Them
atisch kon

zen
triert sich das Stiftun

gsen
gagem

en
t 

auf drei H
an

dlun
gsfelder, die m

it den
 lokalen

 A
kteuren

 
ab gestim

m
t w

urden: Bildungsübergänge, Elternkoopera-
tion und soziale K

om
petenzen.

Ergebn
is der heim

spiel-Tätigkeiten
 sin

d zahlreiche 
n

eue lokale In
itiativen

 un
d En

tw
icklun

gen
 un

d auch in
-

n
ovative Form

en
 der Zusam

m
en

arbeit. W
ir sehen

 sie als 
viele klein

e Schritte auf dem
 W

eg zum
 großen

 Ziel an
: 

gleich
e Bildu

n
gsch

an
cen

 fü
r alle K

in
der u

n
d Ju

gen
d-

lichen in H
am

burg.
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 »U
nsere N

achbarschaftsm
ütter sprechen 

16 Sprachen, A
rabisch, Kurdisch, Tw

i, 
Ew

e, D
ari, Farsi, Paschtu, H

indi und noch 
m

ehr. Ich finde es toll zu sehen, w
ie die 

Frauen nach einer Zeit m
iteinander 

um
gehen: w

ie Schw
estern – obw

ohl sie 
m

anchm
al unterschiedlicher nicht sein 

könnten.« Yukiko Takagi-Possel,  
Projekt leiterin der N

achbarschaftsm
ütter 

H
ohenhorst, R

ahlstedt

 »Es w
erden nicht in jeder Fam

ilie G
eschichten vorgelesen. D

ie K
inder 

erleben beim
 Lesefest, w

ie schön es ist, w
enn vorgelesen w

ird. Sie 
bekom

m
en das G

efühl, dass es ganz viele andere Sprachen auf der 
W

elt gibt. D
ie m

eisten w
issen gar nicht, dass andere Sprachen 

existieren auß
er ihrer eigenen und der deutschen. So m

erken sie, 
dass sie in ihrem

 A
nderssein nicht allein sind.« V

iktor Schulz, 
 Sozialarbeiter, IN

 V
IA

 H
am

burg e. V., über das N
euw

iedenthaler Lesefest
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Ein B
lick über den großen Teich –  

das A
uslandspraktikum

 A
zubis in die U

SA 
W

ir sind davon überzeugt, dass internationale Erfahrung 
ein

 fester Baustein
 in

 den
 Bildun

gsbiogra&
en

 aller Be-
rufsschüler sein sollte. D

aher haben w
ir 2013 das Projekt 

A
zubis in die U

SA
 in

s Leben
 gerufen

 un
d führen

 es seit-
dem

 gem
ein

sam
 m

it dem
 bayerischen

 K
ultusm

in
isteri-

um
, dem

 H
am

burger In
stitut für Beruflich

e Bildun
g 

(H
IBB) un

d der D
eutsch-A

m
erikan

ischen
 H

an
delskam

-
m

er U
SA

-Süd durch. 
»Eine kleine Reise ist genug, um

 uns und die W
elt zu 

ern
euern

«, sagte ein
m

al der fran
zösische Schriftsteller 

M
arcel Proust. Zu dieser Erken

n
tn

is kom
m

en
 jedes Jahr 

auch Tausende Teilnehm
er verschiedener A

ustauschpro-
gram

m
e an

 deutschen
 Schulen

 un
d U

n
iversitäten

. D
er 

A
ufen

thalt in
 ein

em
 frem

den
 Lan

d un
d der Ein

blick in 
ein

e n
eue K

ultur verleihen
 m

ehr Selbststän
digkeit, för-

dern
 Toleran

z un
d O

#
en

heit un
d erlauben

 n
icht zuletzt 

ein
e A

ußen
sicht auf die eigen

en
 Ü

berzeugun
gen

 un
d 

W
erte. D

ies gilt für jeden
 A

uslan
dsaufen

thalt, doch die 
Liste m

it den
 beliebtesten

 R
eisezielen

 führen
 n

ach w
ie 

vor m
it großem

 A
bstand die U

SA
 an.

A
uslan

dsaufen
thalte sin

d für Schüler un
d Studen

ten 
heute ein

e N
orm

alität. D
en

 m
eisten

 Berufsschülern
 im

 
dualen

 A
usbildun

gssystem
 bleibt diese Erfahrun

g hin
-

gegen
 verw

ehrt. N
ur selten

 bieten
 A

usbildun
gsbetriebe 

oder Berufsschulen
 solche Program

m
e an

. D
ie A

m
bitio-

n
en

 von
 A

zubis scheitern
 jedoch n

icht n
ur an

 fehlen
der 

Finanzierung, sondern auch an der aufw
endigen O

rgani-
sation

 des A
ufen

thalts oder an
 m

an
geln

der U
n

terstüt-
zung durch den A

usbildungsbetrieb. 
Zielregion

 des Program
m

s ist der Südosten
 der U

SA
 

m
it ein

em
 Schw

erpun
kt auf G

eorgia. Jedes Jahr w
erden 

run
d 25 A

uszubilden
de aus H

am
burg und Bayern für die 

Teilnahm
e ausgew

ählt. D
abei haben die A

uszubildenden 
die W

ahl zw
ischen

 zw
ei un

terschiedlichen
 O

ption
en

. 
Etw

a die H
älfte absolviert ein sechsw

öchiges Program
m

 
an

 der K
en

n
esaw

 State U
n

iversity (K
SU

). Sie belegen
 

 Sprach kurse, m
achen Exkursionen in U

nternehm
en und 

 besuchen
 ihrem

 A
usbildun

gsgan
g en

tsprechen
de Lehr-

veran
staltun

gen
. D

ie an
dere H

älfte begin
n

t n
ach ein

em
 

zw
ei w

öchigen
 A

ufen
thalt an

 ein
em

 Techn
ical C

ollege 

ein achtw
öchiges Praktikum

 in einem
 Betrieb ihrer Fach-

richtun
g. Zu den

 Partn
erun

tern
ehm

en
 gehören

 sow
ohl 

deutsche U
n

tern
ehm

en
 w

ie zum
 Beispiel der M

aschi-
n

en
bauer Zw

ick R
oell oder das Logistikun

tern
ehm

en 
K

ühne
+

N
agel als auch U

S-Betriebe w
ie Coca-Cola oder 

M
ohaw

k Industries.

A
u

sw
eitu

n
g u

n
serer A

ktivitäten
 

A
uch in

 an
deren

 Bun
deslän

dern
 w

ächst der W
un

sch, 
m

ehr M
öglichkeiten

 für den
 in

tern
ation

alen
 A

ustausch 
in

 der Berufsausbildun
g zu scha#

en
. A

us diesem
 G

run
d 

richten w
ir seit zw

ei Jahren
 einen

 N
etzw

erktag A
zubis in 

die U
SA

 in H
am

burg aus. Ziel dieser Veranstaltungsreihe 
ist es, Vorschläge un

d Erfahrun
gen

 run
d um

 die O
rgan

i-
sation

 von
 U

SA
-A

ufen
thalten

 für A
zubis auszutauschen 

und deutsche und U
S-am

erikanische Bildungsinstitutio-
n

en
, A

usbildun
gsbetriebe, Förderer un

d an
dere In

teres-
sierte m

iteinander zu vernetzen. 
Bei der Veran

staltun
g im

 Jahr 2018 haben
 w

ir erst-
m

als auch un
sere n

eue Förderm
ittelausschreibun

g für 
berufsbildende Schulen nam

ens G
ATE – G

erm
an A

m
erican 

Training Exchange vorgestellt. G
ATE fördert Berufsschu-

len in D
eutschland, die U

S-A
ustauschprogram

m
e anbah-

n
en

 oder du
rchführen

 w
ollen

, m
it bis zu 12.000 Euro. 

 Bereits in der ersten Runde konnten Förderm
ittel in H

öhe 
von 76.000 Euro für Program

m
e m

it über 70 A
uszubilden-

den und etw
a 20 Berufschullehrern vergeben w

erden. 

»H
am

m
er!« – sagen

 die A
zu

bis
D

ie A
uszubilden

den
 der bisherigen

 Jahrgän
ge berichte-

ten
 durchw

eg begeistert von
 ihrer Zeit in

 den
 U

SA
. A

lle 
beton

ten
, dass sie m

it vielen
 n

euen
 Erfahrun

gen
 in

 ihre 
Betriebe zurückkehrten

. »M
ein

e Zeit am
 Techn

ical Col-
lege und im

 U
nternehm

en
 w

ar sehr in
teressant, un

d ich 
habe viel über das am

erikan
ische Bildun

gssystem
 un

d 
die K

ultur gelern
t. Ich kon

n
te viele K

en
n

tn
isse ein

brin
-

gen
 un

d n
eue Fähigkeiten

 erlern
en

 – ein
 toller kultu-

reller un
d fachlicher A

ustausch, von
 dem

 beide Seiten 
pro&

tieren konnten und w
eiterhin w

erden!«, sagte A
nna- 

Lisa W
iechm

ann, angehende C
hem

ikantin aus H
am

burg. 
D

ie A
uszubilden

den
 w

aren
 in

 G
astfam

ilien
 un

terge-
bracht und lernten so den am

erikanischen A
lltag unm

it-
telbar ken

n
en

. »M
ein

e G
astfam

ilie w
ar der H

am
m

er, sie 
hat m

ir so viel w
ie m

öglich gezeigt un
d w

ar im
m

er für 
m

ich da. Im
 College habe ich viel über die A

rbeitsprozes-
se in

 A
m

erika gelern
t un

d kon
n

te viele K
on

takte kn
üp-

fen
«, fasste Sascha M

elin
z, K

on
struktion

sm
echan

iker 
aus Bayern, seine Zeit in den U

SA
 zusam

m
en.

U
n

ser ehem
aliger Teiln

ehm
er K

orbin
ian

 W
eigl aus 

Bayern gibt künftigen Bew
erbern diese Botschaft m

it auf 
den

 W
eg: »N

atürlich gibt es viele In
teressen

ten
 für die-

ses gran
diose Stipen

dium
, aber w

ie so oft im
 Leben

 gilt 
hier der Spruch: ›W

enn m
an es nicht versucht, w

ird m
an 

nie w
issen, ob’s funktioniert hätte.‹«
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Sascha M
elinz und 

Leonard G
opp (Zw

eiter 
und Fünfter von links) 
m

it am
erikanischen 

Studenten im
 W

elding 
Lab, W

est G
eorgia 

Technical College.
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K
leine Eingriffe, große W

irkung –  
M

inim
al Interventions

In unserem
 Them

enfeld »Begleitende Forschung« geben 
w

ir w
issen

schaftliche Studien
 in

 A
uftrag, die heraus&

n-
den

 sollen, w
elche Strategien

 un
d M

aßn
ahm

en geeign
et 

sin
d, um

 Schülerin
n

en
 un

d Schüler bestm
öglich zu för-

dern
. D

abei w
ollen

 w
ir in

sbeson
dere solche Forschun

-
gen unterstützen, die konkrete und praxisnahe M

aßnah-
m

en und Program
m

e entw
ickeln. D

ie Forschungsprojekte 
w

erden
 in

 Zusam
m

en
arbeit m

it Experten
 aus W

issen
-

schaft, Bildun
gspolitik un

d Bildun
gspraxis en

tw
ickelt 

un
d um

gesetzt. D
ie Ergebn

isse w
erden

 w
ir ein

erseits 
dazu n

utzen
, die bereits bestehen

den
 Projekte des Pro-

gram
m

bereichs zu verbessern, und andererseits, um
 lang-

fristig auch neue Projekte zu entw
ickeln. 

D
as erste große un

d beispielhafte Vorhaben
 dieses 

Them
en

felds ist das »Program
m

 zur U
n

terstützun
g leis-

tungsschw
acher Schülerinnen und Schüler durch psycho-

logische Kurzinterventionen (M
inim

al Interventions)«. In 
den

 vergan
gen

en
 Jahren

 sin
d in

 der Psychologie ein
ige 

beson
ders vielversprechen

de n
eue A

n
sätze en

tw
ickelt 

w
orden

, m
it den

en
 sich das Selbstbild sow

ie die (Lern
-)

M
otivation

 von
 Schülerin

n
en

 un
d Schülern

 m
it gerin

-
gem

 A
ufw

an
d positiv verän

dern
 lassen

. Studien
 zeigen

, 
dass durch diese sogen

an
n

ten
 M

in
im

al In
terven

tion
s 

insbesondere benachteiligte Schülerinnen und Schülern 
bessere schulische Leistungen erzielen. In den U

SA
 w

ur-
den

 diese A
n

sätze bereits vielfach überprüft un
d bis zur 

Praxisreife en
tw

ickelt. In
 D

eutschlan
d steht die Erpro-

bun
g un

d Etablierun
g dieser A

n
sätze n

och w
eitestge-

hend aus.
D

as Forschungsprojekt M
inim

al Interventions hat zum
 

Ziel, die aus den
 U

SA
 bekan

n
ten

 un
terschiedlichen

 A
n

-
sätze an

 Schulen
 zu testen

. Ziel ist es, herauszu&
n

den
, 

w
elche Interventionen am

 besten auf deutsche Problem
-

lagen
 anw

en
dbar sin

d un
d w

elche die höchste W
irkun

g 
erzielen. D

arauf au)
auend soll ein Program

m
 entw

ickelt 
w

erden
, das sich ein

fach un
d m

it m
öglichst gerin

gem
 

A
ufw

an
d an

 ein
er größeren

 A
n

zahl Schulen
 um

setzen 
lässt. D

es W
eiteren

 soll erprobt w
erden, ob sich über die 

bereits bekan
n

ten
 In

terven
tion

sm
ethoden

 hin
aus auch 

solche Techn
iken

 erfolgreich ein
setzen

 lassen
, die auf 

 ein
er zielgru

ppen
gerech

ten
 A

n
sprach

e au
f G

ru
n

dlage 
 sozialer M

edien beruhen.
U

m
gesetzt w

ird das Forschun
gsprojekt in

 den
 K

las-
senstufen 5 und 7, kurz nach dem

 W
echsel in die w

eiter-
führen

de Schule bzw
. n

ach ein
em

 W
echsel der Schul-

form
 im

 A
nschluss an die 6. K

lassenstufe. Es richtet sich   
insbesondere an benachteiligte Schülerinnen und Schüler 
und testet, inw

iefern die kurzen Interventionen A
usw

ir-
kun

gen
 auf M

otivation
 un

d Ein
stellun

g zu schulischem
 

Lern
en

 in
sgesam

t haben
 bzw

. w
ie sich die Leistun

g un
d 

die Leistun
gsun

terschiede durch die M
aßn

ahm
en

 ver-
ändern. 

 

PER
SÖ

N
LIC

H
K

EITSB
ILD

U
N

G
: N

ETZW
ER

K
PER

SÖ
N

LIC
H

K
EITSB

ILD
U

N
G

: PR
O

JEK
TE

N
etzw

erk Persönlichkeitsbildung
Ü

ber die Jahre hinw
eg haben w

ir ein lebendiges N
etzw

erk an klugen K
öpfen aus Forschung, W

issenschaft,  
Lehre und B

ildung aufgebaut. D
azu gehören auch unsere A

lum
ni, die uns bis heute eng verbunden sind.

 »I
n m

einer Zeit als Teach First-Fellow
 hatte ich K

lassen m
it H

auptschülern, die 
alle durch die A

bschlussprüfung gefallen sind. K
einer der Schüler hatte m

ehr 
Selbstbew

usstsein
, alle hatten

 A
n

gst vorm
 Versagen

, A
n

gst vor dem
 Leben 

n
ach der Schule. W

ir brauchten
 n

euen
 R

aum
, um

 alles noch m
al auf n

ull zu set-
zen und zu verm

itteln: W
ir glauben an euch, w

ir holen euch raus aus dem
 belas-

teten U
m

feld. Ihr könnt das! 
D

er N
am

e M
U

T-A
cadem

y ist en
tstan

den
, w

eil die Schülerin
n

en
 un

d Schüler 
n

eben
 Fachw

issen
 vor allem

 M
ut un

d Selbstvertrauen
 brauchen

, um
 sich den 

drängenden H
erausforderungen in ihrem

 Leben zu stellen. Sie halten sich oft für 
un!

hig, den Schulabschluss zu erreichen, und ihnen fehlen Perspektiven für den 
Ü

bergang in den Beruf, sodass sich viele von ihnen aufgeben. 
D

a w
ollen w

ir dagegenw
irken. In den M

U
T-Cam

ps arbeiten die Schüler nicht 
nur an der fachlichen W

eiterbildung, sondern auch an einer positiveren Einstel-
lun

g zu sich selbst. A
uch die größten

 ›Problem
schüler‹ en

tw
ickeln

 sich durch 
 geduldige, gezielte un

d in
dividuelle U

n
terstützun

g zu selbstbestim
m

ten
 M

en
-

schen, die ihre Stärken kennen und an Erfolge glauben.«

Freda von der D
ecken ist M

itgründerin 
der M

U
T-Academ

y, eines Förderpro-
gram

m
s für Schülerinnen und Schüler 

von H
am

burger Brennpunktschulen. 
In einw

öchigen M
UT-Cam

ps bereiten sich 
die Jugendlichen außer halb der Schule 
in kleinen G

ruppen m
it intensiver 

Betreuung auf den ersten oder m
ittleren 

Schulabschluss und den Berufseinstieg 
vor. D

ie Joachim
 H

erz Stiftung fördert 
das Projekt. Robert H

am
za (rechts) w

ar 
Teilnehm

er im
 M

U
T-Cam

p 20
17.
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 »A
ls Schule m

it einem
 M

igrationshintergrund der Schüler von über 80 Prozent 
und m

ehr als 34 N
ationalitäten stehen w

ir im
 schulischen Zusam

m
enleben 

 vor der H
erausforderung einer großen kulturellen und religiösen Vielfalt.

D
och w

ir haben die Erfahrung gem
acht, dass es m

it großem
 Engagem

ent gelingen 
kan

n
, ein

 positives K
lim

a zu scha#
en

, in
dem

 w
ir ein

en
 respektvollen

 un
d tole-

ranten U
m

gang unserer Schüler m
iteinander fördern und fordern.

Leider sehen
 das ein

ige Eltern
 in

 der Region
 an

ders un
d sin

d bem
üht, ihre 

K
inder auf w

eiterführende Schulen in anderen Stadtteilen zu schicken. D
och w

ir 
geben nicht auf, sie zu überzeugen, dass doch gerade unsere V

ielfalt unsere Stärke 
ist. W

ir haben
 die M

öglichkeit, un
sere Schüler stark zu m

achen
 für die veran

t-
w

ortliche M
itgestaltung einer G

esellschaft, in der M
enschen unterschiedlichster 

H
erkunft in alltäglichen und beru$

ichen Situationen zusam
m

enkom
m

en. 
W

ir sind bem
üht, bei den Schülern sow

ohl im
 U

nterricht als auch außerhalb 
des U

nterrichts ein Bew
usstsein für unsere V

ielfalt zu stärken. W
ir gestalten Podi-

um
sdiskussionen und G

esprächskreise über religiöse Them
en, lassen die Schüler 

o#
en über ihre H

erkunft berichten und fördern die interkulturelle K
om

petenz im
 

K
ollegium

. W
ir setzen

 darauf, dass kulturelle U
n

terschiede berücksichtigt un
d 

respektiert w
erden, denn nur so kann Integration gelingen.«

 »I
ch habe m

ich schon w
ährend der Schulzeit für N

atur-
w

issen
schaften

 in
teressiert. Für die Zeit n

ach dem
 

A
bitur hatte ich den

 typischen
 G

ym
n

asiasten
-Plan

: 
ein Jahr A

ustralien. D
ann kam

 aber alles anders. N
ach ei-

nem
 Schülerpraktikum

 bei der A
urubis A

G
 habe ich m

ich 
zum

 K
arrieretag angem

eldet. D
ort bew

arb ich m
ich dann 

relativ spontan um
 einen A

usbildungsplatz. 
Inzw

ischen stehe ich kurz vor den A
bschlussprüfun-

gen
, un

d ich w
ürde es im

m
er w

ieder so m
achen

. D
urch 

m
ein

e A
usbildun

g habe ich bereits viel Praxiserfahrun
g 

gesam
m

elt. Ich w
eiß

, dass m
ir die A

rbeit Spaß m
acht 

un
d dass ich m

ich in
 dieser R

ichtun
g w

eiteren
tw

ickeln
 

m
öchte. In m

einem
 U

m
feld brechen gerade viele Leute ihr 

Studium
 ab, w

eil sie jetzt m
erken, dass das doch nichts für 

sie ist.
Es ist für A

zubis w
egen

 der Taktun
g in

 der Berufs-
sch

u
le u

n
d au

ch
 au

fgru
n

d von
 Beden

ken
 der A

u
sbil-

dun
gsbetriebe leider oft n

icht so ein
fach, w

ähren
d der 

A
usbildun

g A
uslan

dserfahrun
g zu sam

m
eln

. Für m
ich 

w
ar es das N

on
plusultra, A

usbildun
g un

d A
uslan

dsauf-
enthalt verbinden zu können. Seit m

einer Rückkehr hal-
te ich ab un

d zu Vorträge vor an
deren

 A
zubis un

d auch 
vor A

usbildern. D
ann erzähle ich, w

ie ich persönlich von 
dem

 A
ufenthalt pro&

tiert habe, w
elche K

ontakte entstan-
den

 sin
d un

d w
ie ich m

ein
e n

euen
 Erfahrun

gen
 bei der 

A
rbeit einbringen konnte.«

 »E
ngagem

ent w
ird belohnt, heißt es oft. D

abei hatte ich dann m
eist gute N

o-
ten

 oder ein
en

 A
bschluss im

 K
opf. D

och bei m
ir w

ar es vor allem
 m

ein
e 

persönliche Entw
icklung, die davon pro&

tiert hat.
Ich bin in der siebten K

lasse sitzengeblieben, w
eil m

ir vieles einfach egal w
ar. Ich 

hatte w
enig Selbstvertrauen und w

ar M
itläufer, statt m

eine eigenen Entscheidun-
gen

 zu tre#
en

. D
och m

it dem
 ersten

 Tag in
 der n

euen
 K

lasse än
derte sich alles, 

w
eil ich es als N

euanfang gesehen habe und bew
usst entschieden habe, etw

as zu 
ändern: m

ich zu engagieren.
M

eine neuen M
itschüler schlugen m

ich am
 ersten Tag überraschend als K

las-
sensprecherin vor. Ich zögerte zunächst, ob ich diese Rolle annehm

en sollte, w
eil 

ich sie m
ir n

icht zutraute. D
och ich m

achte es un
d w

urde am
 En

de belohn
t. Ich 

began
n

 m
ich im

m
er stärker ein

zusetzen
, erst für m

ein
e K

lassen
kam

eraden
 un

d 
später sogar als Schulsprecherin

 für die Belan
ge aller Schüler. Sie registrierten 

m
ein ehrliches Engagem

ent, und ich bekam
 im

 G
egenzug ihre A

kzeptanz. D
as Ver-

trauen
 von

 frem
den

 Schülern
, m

ich zu w
ählen

, m
achte m

ich selbstbew
usster 

und ließ m
ich o#

ener auf frem
de Leute zugehen. 

A
uch in schw

ierigen Zeiten, als m
eine Eltern sich scheiden ließen und ich vor 

dem
 A

bitur Veran
tw

ortun
g für m

ein
e drei klein

eren
 G

eschw
ister übern

ehm
en 

m
usste, verlor ich nicht den H

alt. Ich hatte jetzt ein Ziel vor A
ugen. 

Ich m
öchte Lehrerin w

erden. Jem
and, dem

 die Schüler auch über den U
nter-

richt hinaus vertrauen, jem
and der sie in ihren Fähigkeiten bestärkt, und jem

and, 
der Engagem

ent belohnt, nicht nur m
it guten N

oten.«

Jessica B
usse studiert in Kiel Lehr am

t 
am

 G
ym

nasium
 für die Fächer Franzö-

sisch, Evangelische Religion, G
eschichte 

und N
iederdeutsch. Sie w

ar von 20
12 

bis 20
13 Stipendiatin von grips gew

innt, 
dem

 Schülerstipendium
 der Joachim

 
H

erz Stiftung. 
Christian Lenz ist Schulleiter am

 
Kurt-Körber-G

ym
nasium

 in Billstedt, 
einem

 H
am

burger Stadtteil m
it 

herausfordernder sozialer Lage. 
Er unterstützt unter anderem

 das 
Projekt heim

spiel. Für Bildung der 
Joachim

 H
erz Stiftung.

A
nna-Lisa W

iechm
ann aus H

am
burg m

acht eine 
A

usbildung zur Chem
ikantin bei der A

urubis A
G

. 
Im

 Frühjahr 20
17 hat sie im

 Program
m

 Azubis 
in die U

SA  ein m
ehrm

onatiges Praktikum
 in N

orth 
Carolina, U

SA
 absolviert und im

 Bundesstaat 
G

eorgia ein Technical College besucht.

 »I
ch habe m

ehrere M
onate in Indien und W

estafrika verbracht und durfte beim
 

A
u)

au einer Berufsschule im
 Libanon beratend zur Seite stehen. D

iese Erleb-
nisse prägen m

ich für m
ein ganzes Leben. Jeder sollte die M

öglichkeit haben,  
Erfahrungen im

 A
usland zu suchen. A

m
 m

eisten habe ich über m
ich im

 A
usland 

gelernt, w
eil es die Re$

exion der eigenen H
erkunft erm

öglicht.
D

och W
elto#

en
heit ist kein

e Ein
bahn

straße. Es ist ein
e Eigen

schaft, die ich 
auch in m

einer H
eim

at versuche zu praktizieren. A
n unserer Berufsschule bilden 

w
ir viele Flüchtlinge aus der ganzen W

elt aus. D
ie A

usbildung erfolgt nicht nur in 
beru$

icher H
insicht. W

ir gehen m
it ihnen in die Bank, den Superm

arkt oder hel-
fen ihnen bei Behördengängen. Es geht nur über die Sprache und die Bildung als 
G

run
dlage für aktive Teilhabe un

d M
itgestaltun

g. Ihr Status ist un
s als Schule 

egal. Ich bin
 überzeugt, dass w

ir es von
 ihn

en
 zurückbekom

m
en

 w
erden

, w
en

n 
sie in ihre H

eim
atländer zurückkehren und uns als G

astgeber em
pfangen.

N
atürlich sind auch w

ir als Schule nur ein Spiegelbild der G
esellschaft, in der 

es auch radikale Sichtw
eisen gibt. D

och w
ir scha#

en es als geschlossenes System
, 

dam
it um

zugehen
, in

dem
 w

ir beispielsw
eise deutsche Schüler un

d Flüchtlin
ge 

gem
einsam

 ein K
unstw

erk an einer W
and des Schulgebäudes bauen lassen. Jeder 

brin
gt hier sein

e Fähigkeiten
 ein

, un
d die Schüler sin

d durch die gem
ein

sam
e 

 Sache verbunden. Ich bin überzeugt: D
er W

ert der freiheitlichen D
em

okratie kann 
durch W

elto#
enheit in unserer täglichen A

rbeit bew
ahrt w

erden.«

Jürgen Ersing ist Berufsschullehrer 
aus Bad A

ibling in Bayern. Er unter-
stützt die Joachim

 H
erz Stiftung als 

Jurym
itglied bei dem

 Projekt Azubis 
in die U

SA.

 »D
er W

ert der freiheitlichen D
em

okratie kann durch W
elt-

offenheit in unserer täglichen A
rbeit bew

ahrt w
erden.«
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K
lintis G

akovi studiert Jura an der 
U

niversität Brem
en. Er w

urde von 
20

15 bis 20
16 m

it dem
 Schülerstipen-

dium
 grips gew

innt gefördert.

 »A
ls m

ein
e G

eschw
ister un

d ich n
och klein

 w
aren

, sin
d m

ein
e Eltern

 m
it 

un
s aus A

lban
ien

 n
ach D

eutschlan
d ge$

ohen
. K

in
der kön

n
en

 n
ichts für 

die U
m

stände, in die sie hineingeboren w
erden. W

ir sollten alles tun, um
 

ihnen die bestm
ögliche Zukunft zu bieten. D

as ist die G
rundm

otivation für m
ein 

heutiges Engagem
ent. 

Ich bin in der U
N

IC
EF-H

ochschulgruppe und m
ache gerade eine A

usbildung 
zum

 ehren
am

tlichen
 A

ssisten
ten

, n
ach der ich selber ein

 U
N

IC
EF-Jun

iorteam
 

m
it K

indern und Jugendlichen leiten kann. A
ußerdem

 habe ich zw
ischenzeitlich 

in
 ein

er Flüchtlin
gsun

terkun
ft m

itgearbeitet un
d tre#

e m
ich im

m
er n

och m
it 

 einem
 Jungen, dessen M

entor ich bin. Integration kann nur funktionieren, w
enn 

beide Seiten
 es w

irklich w
ollen

 un
d m

itein
an

der kom
m

un
izieren

. Ich versuche, 
ein Bindeglied zw

ischen den G
e$

üchteten und der G
esellschaft hier zu sein, Vor-

urteile und N
egativität auf beiden Seiten abzubauen. 

A
uch persön

lich geben
 m

ir m
ein

e Ehren
äm

ter sehr viel. D
as w

ird leicht un
-

terschätzt, aber m
an hilft dam

it nicht nur anderen, sondern w
ird auch selbst zu-

friedener, w
enn m

an der G
esellschaft etw

as zurückgeben kann. Ich glaube nicht, 
dass ich nach dem

 Studium
 bei einer U

nternehm
ensberatung arbeiten m

öchte – 
m

ich in
teressieren

 die klassischen
 juristischen

 Berufe: A
nw

alt oder vielleicht 
 sogar R

ichter.«

18
 N

ationalitäten
sind im

 aktuellen, siebten Jahrgang  
von grips gew

innt vertreten.

G
efördert, gebildet, gereist:  

Program
m

bereich Persönlichkeitsbildung

Stipendien 
haben w

ir für grips gew
innt  

seit 20
11 vergeben.

116
 A

zubis haben seit 20
14

 an unserem
 U

SA
-A

ustausch teilgenom
m

en.

Ü
ber 70

 A
uszubildende und

 20
 B

erufsschullehrer 
w

erden m
it dem

 20
17 neu eingerichteten Förderprogram

m
  

G
ATE für einen A

ustausch in die U
SA

 gehen.  
Für diese große R

eichw
eite haben w

ir Förderm
ittel in H

öhe  
 von 76.0

0
0

 Euro eingesetzt.

70
 Veranstaltungen m

it insgesam
t 2.50

9
 B

esuchern 

          seit 20
12 sind das Fundam

ent von heim
spiel. Für Bildung.

712
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»G
esunde G

rundanspannung«
Finanzvorstand U

lrich M
üller 

über Initiative und Portfolio,  
H

unger und D
ynam

ik

W
elches der zahlreichen Engagem

ents der  
Stiftung in den U

SA
 ist Ihnen w

ichtig?
U

lrich
 M

ü
ller: A

ls Finanzvorstand ist m
ir natürlich un

-
ser Im

m
obilien

portfolio beson
ders w

ichtig. D
as ist ein

e 
unternehm

erische Investition, die auch eine historische 
Kom

ponente einschließt, denn der Stifter selbst hat dieses 
Portfolio aufgebaut un

d ausgerichtet. A
ls U

n
tern

ehm
er 

und K
apitalanleger spürt m

an Joachim
 H

erz’ H
andschrift 

in
 den

 U
SA

 viel stärker, als m
an

 das bei den
 doch eher 

anonym
eren A

ktienportfolien spürt, die w
ir in D

eutsch-
land haben. 

Persön
lich bin

 ich ein
 großer Fan

 un
seres Projektes 

A
zubis in die U

SA
, das sehr erfolgreich ist. W

ir haben da-
m

it eine M
arktnische getro#

en. A
uf unserer letzten Reise 

zusam
m

en
 m

it H
en

n
eke Lütgerath haben

 w
ir viele A

k-
teure in Bildung und Politik getro#

en, die begeistert sind 
von unserem

 dualen A
usbildungssystem

 und versuchen, 
das G

ute darin für sich in den eigenen System
en zu gew

in-
nen und zu etablieren. 

W
as berichten die deutschen Teilnehm

er, und  
w

as  w
issen Sie über die Erfahrungen der A

m
erikaner 

m
it den D

eutschen, die hinübergehen? 
U

lrich
 M

ü
ller: W

ir haben
 es oft m

it jun
gen

 Erw
achse-

nen zu tun
, die das erste M

al in
 den

 U
SA

 sin
d – sie er le-

ben eine andere Kultur, ein anderes Land und ein anderes 
V

erständnis. D
a gibt es m

anchm
al schon einen gew

issen
 

K
ulturschock.

W
as die deutschen Teilnehm

er überrascht, ist die A
rt 

und W
eise der beru$

ichen Ausbildung in den U
SA

. Entw
e-

der gehen
 sie dort n

ach der H
ighschool arbeiten

, dan
n 

sin
d sie A

rbeiter, un
d das auf oft n

iedrigem
 G

ehaltsn
i-

veau. O
der sie gehen auf ein College und studieren – und 

das kostet viel G
eld, w

as privat zu &
nanzieren ist.

D
as w

ird im
m

er w
ieder schillernd berichtet von den Teil-

nehm
ern. W

as auch oft bei m
ir ankom

m
t, ist die große 

W
ertschätzung der am

erikanischen Betriebe gegenüber 
unseren deutschen A

uszubildenden. O
ft w

ird ihnen be-
scheinigt, dass sie über ein hohes Bildungsniveau in ihren 
Fächern verfügen, dass sie gut ausgebildet und bestens 
einsetzbar sind – sie kom

m
en m

eist sehr stolz zurück. 

W
as w

ünschen Sie sich jenseits gesunder  
Finanzen für die Stiftung?
U

lrich
 M

ü
ller: Ich w

ünsche der Stiftung auch w
eiterhin 

die D
ynam

ik und die Bereitschaft zur In
itiative un

d Ver-
än

derun
g, die sie in

 den
 ersten

 zehn
 Jahren

 gezeigt hat, 
ich w

ünsche ihr, dass sie hungrig bleibt. 

D
afür sehen Sie die Stiftung gut aufgestellt?

U
lrich

 M
ü

ller: D
as ist eine Führungsaufgabe: die richti-

gen
 Leute an

 Bord zu bekom
m

en
, die richtigen

 In
cen

-
tivierun

gen
 zu setzen

. D
as m

uss vorgelebt w
erden

, w
ir 

m
üssen

 beispielgeben
d sein

 – n
icht n

ur der Vorstan
d, 

sondern jede Führungskraft im
 H

aus. 
Ich w

ün
sche m

ir, dass es un
s gelin

gt, diesen
 W

illen 
zur Veränderung zu erhalten. Stiftungen laufen doch G

e-
fahr, je älter, um

so bequem
er zu w

erden
. D

as kan
n

 fatal 
sein und den Erfolg kosten. Ich ho#

e, dass uns das nicht 
passiert – un

d sehe un
s da zurzeit aber sehr gut aufge-

stellt: Vorstand, Führungskräfte, M
itarbeiter, w

ir sind ein 
rech

t jun
ges Team

. N
ich

t n
ur von

 den
 Leben

sjah
ren

, 
auch in

 den
 K

öpfen
, m

it un
seren

 Ideen
 un

d G
edan

ken 
sind w

ir jung – ich bin überzeugt, dass es hier w
eiterhin 

spannend bleibt. 

W
ie geht es dem

 Finanzvorstand der Joachim
 H

erz 
Stiftung in ihrem

 zehnten Jahr?
U

lrich
 M

ü
ller: Sie w

issen doch, ein guter K
aufm

ann jam
-

m
ert im

m
er. A

ber, nein, danke, uns geht es recht ordent-
lich. U

nsere w
irtschaftliche Lage ist seit m

ehreren Jahren 
exzellen

t m
it den

 Portfolien, in den
en w

ir uns bew
egen

. 
Insofern geht es dem

 Finanzvorstand hier sehr gut. A
ber 

w
ir w

issen
 auch: Irgen

dw
an

n
 gibt es Ein

schn
itte. U

n
d 

die tre#
en

 un
s als Stiftun

g m
it etablierten

 Budgets un
d 

ein
em

 Person
alstam

m
 von

 in
zw

ischen
 70 M

itarbeiter-
in

n
en

 un
d M

itarbeitern
. In

sgesam
t p$

egt der Fin
an

z-
vorstand eine gesunde G

rundanspannung.

A
uch Portfolios zu bew

irtschaften, hat viel m
it 

 Initiative zu tun. W
as ist Initiative für Sie, und w

ie 
verfolgt Sie das Stichw

ort durch Ihr Leben?
U

lrich
 M

ü
ller: Ein

es m
ein

er M
otti ist, das Leben

 m
uss 

span
n

en
d bleiben

. Span
n

en
d bleibt es n

ur, w
en

n
 D

in
ge 

sich bew
egen

 un
d verän

dern
. In

itiative ist in
itiale Zün

-
dun

g, Verän
derun

g. Ich suche die In
itiative, den

n
 ohn

e 
sie gäbe es n

ur Stillstan
d un

d Lan
gew

eile. Stiftun
gen 

w
erden oft als M

otoren des W
andels und der Veränderung 

bezeichnet – Problem
e fordern uns heraus, ihre Lösungen 

zu suchen
. D

as geht n
icht ohn

e In
itiative un

d En
gage-

m
ent. D

as ist auf der Finanzseite nicht anders. W
ir m

üs-
sen

 den
 M

ehrertrag, die optim
ale K

apitalan
lage &

n
den

. 
A

ls M
itarbeiter ein

er Stiftun
g, n

ich
t n

ur als Füh
-

ru
n

gskraft, ist Eigen
in

itiative ein
e em

in
en

t w
ich

tige 
C

haraktereigen
schaft. W

ir brauchen
 diesen

 A
n

trieb un
d 

sin
d im

m
er auf der Suche n

ach dem
 Besseren

. D
eshalb 

suchen w
ir auch die »hungrigen« M

enschen für die Stif-
tun

g, die Verän
derun

g w
ollen

, die Problem
e erken

n
en 

und Lösungen und auch m
al etw

as U
nbequem

es suchen. 

A
propos hungrig und unbequem

 – Sie haben persön-
lich m

it Joachim
 H

erz zusam
m

enarbeiten können, w
as 

verband ihn in so besonderer W
eise m

it den U
SA

?
U

lrich
 M

ü
ller: Er schätzte das U

nprätentiöse der A
m

eri-
kaner, m

it dem
 sie anderen M

enschen begegnen, ob die-
se n

un
 verm

ögen
d sin

d oder n
icht. Er hatte dort Partn

er 
gefunden, die als Erstes ihn, den M

enschen, sahen, seine 
Ideen

 un
d sein

 Engagem
ent, nicht sein Verm

ögen. A
uch 

sin
d die M

öglichkeiten
, un

tern
ehm

erisch tätig zu sein
, 

doch recht andere – das sehr freie A
gieren als U

nterneh-
m

er hat er w
irklich besonders geschätzt. 

H
at er sich eine A

rt »A
m

erican D
ream

«  
verw

irklichen können?
U

lrich
 M

ü
ller: Ich denke schon, dass es dieser freiheit-

liche, sehr liberale A
spekt und diese O

#
enheit w

aren, die 
sich im

 ganzen Land zeigen. W
enn Sie so w

ollen: Sow
ohl 

m
it seinem

 unternehm
erischen H

andeln als auch m
it der 

großen Farm
 hat er sich seinen »A

m
erican D

ream
« erfüllt.

W
as w

ürde Joachim
 H

erz zur aktuellen  
politischen Situation in den U

SA
 sagen?

U
lrich

 M
ü

ller: D
ie w

äre ihm
 w

ohl relativ gleichgültig. 
D

ie U
SA

 sin
d ein

e alte D
em

okratie m
it stabilen

 C
hecks 

and Balances, das System
 ist etabliert und robust. D

ieser 
Präsident ist dem

okratisch gew
ählt, egal w

ie m
an zu ihm

 
steht – ich bin überzeugt von der Stabilität der D

em
okra-

tie. Für Joachim
 H

erz w
äre verm

utlich die zentrale Frage: 
K

an
n

 ich m
ich als M

en
sch, G

eschäftsm
an

n
 un

d U
n

ter-
nehm

er w
eiterhin frei entfalten? 

 »Eigeninitiative ist eine em
inent w

ichtige 
Charaktereigenschaft.« U

lrich M
üller

U
lrich M

üller, Finanzvorstand
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IN
G

EN
IEU

R
W

ISSEN
SCH

A
FTEN

O
rientierungsprogram

m
 TU

 H
H

D
ie In

gen
ieurw

issen
schaften

 sin
d das n

eueste Fördergebiet un
serer 

Stiftun
g. W

ir un
terstützen

 derzeit den
 A

u)
au ein

es in
gen

ieurw
is-

sen
schaftlichen

 O
rien

tierun
gsprogram

m
s an

 der Techn
ischen

 U
n

i-
versität H

am
burg-H

arburg (TU
H

H
). D

as ein
jährige Program

m
 soll 

seine Teilnehm
er auf die H

erausforderungen eines ingenieurw
issen-

schaftlichen Studium
s vorbereiten, in spätere Berufsfelder einführen 

un
d un

sicheren
 Studieren

den
 A

ltern
ativen

 aufzeigen
, die even

tuell 
auch in einer technischen Berufsausbildung liegen können.

R
ECH

TSW
ISSEN

SCH
A

FTEN

A
ustauschprogram

m
 U

SA
 und CSR

-Forschung

Im
 Bereich Recht fördern w

ir zw
ei Projekte. D

as Joachim
 H

erz U
. S. Ex-

change Program
 at Bucerius Law

 School for Young Legal Scholars richtet 
sich an junge W

issen
schaftler der Bucerius Law

 School sow
ie ausge-

w
ählte U

S-Partn
erhochschulen

. V
ielversprechen

de N
achw

uchsw
is-

sen
schaftler, die zu Fragen

 des vergleichen
den

 un
d in

tern
ation

alen 
R

echts forschen
, erhalten

 ein
e Förderun

g für A
ufen

thalte an
 ein

er 
U

n
iversität im

 jew
eiligen

 Partn
erlan

d. D
as Program

m
 fördert dam

it 
sow

ohl die tran
satlan

tischen
 Beziehun

gen
 als auch die R

echtsw
is-

senschaften. 
Zudem

 un
terstützen

 w
ir ein

 Forschun
gsprojekt von

 Professor 
H

olger Fleisch
er am

 M
ax-Plan

ck-In
stitu

t fü
r au

slän
disch

es u
n

d 
in

ter n
ation

ales Privatrecht. Es befasst sich aus juristischer Perspek-
tive un

d im
 in

tern
ation

alen
 Vergleich m

it dem
 Them

a Com
parative 

Corporate  Social Responsibility.

M
ED

IZIN

Infektionsforschung und Forschung zu  
seltenen K

rankheiten im
 K

indesalter

U
n

ser größtes Förderprojekt im
 Bereich

 M
edizin

 en
t-

stam
m

t der In
fektion

sforschun
g. D

as U
n

iversitätsklin
i-

kum
 H

am
burg-Eppen

dorf un
d verschieden

e In
stitutio-

n
en

 am
 D

eu
tsch

en
 Elektron

en
-Syn

ch
rotron

 (D
ESY

) 
erforschen

 im
 Projekt Biom

edical Physics of Infection die 
Struktur und D

ynam
ik m

edizinisch w
ichtiger Infektions-

erreger und ihrer Interaktionen m
it dem

 M
enschen. D

afür 
w

enden die W
issenschaftler Erkenntnisse, die sie aus ih-

rer A
rbeit m

it Strahlenquellen am
 D

ESY
 gew

onnen haben, 
auf In

fektion
sm

odelle der M
edizin

 an
. So sollen

 in
 den 

in
sgesam

t sieben
 Ein

zelprojekten
 un

ter an
derem

 n
eue 

therapeutische A
nsätze zur Bekäm

pfung antibiotikaresis-
tenter Erreger entw

ickelt w
erden.

D
aneben unterstützen w

ir zw
ei Projekte, die sich m

it 
der Erforschung seltener K

rankheiten im
 K

indesalter be-
fassen

: der N
euron

alen
 C

eroid-Lipofuszin
ose (K

in
der-

dem
enz), der sich die N

C
L-Stiftung w

idm
et. U

nd der juve-
n

ilen
 system

ischen
 Skleroderm

ie (»harte H
aut«), zu der 

am
 H

am
burger Zentrum

 für K
inder- und Jugendrheum

a-
tologie geforscht w

ird.

FÖ
R

D
ER

B
ER

EIC
H

E

M
edizin, R

echt, Ingenieurw
issenschaften 

und »Perlenfonds«

Seit A
nfang 20

17 w
eiten w

ir unser förderndes Engagem
ent auf die zw

ei B
ereiche 

M
edizin und R

echt aus, die auch in unserer Satzung festgehalten sind. N
eu hinzuge-

kom
m

en sind außerdem
 seit 20

18 die Ingenieurw
issenschaften. D

abei konzentrieren 
w

ir uns auf Forschungsprojekte im
 norddeutschen R

aum
. M

it dem
 sogenannten 

»Perlenfonds« fördern w
ir kleinere Projekte D

ritter, die sich inhaltlich an unseren 
drei Program

m
bereichen orientieren.

FÖ
R

D
ER

B
ER

EIC
H

E
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JEA
! Jedem

 einen A
bschluss 

Im
 Projekt JEA

! Jedem
 einen A

bschluss des Bil-
dungsfördervereins Schlau

Fox e. V. begleiten 
seit 2009 H

am
burger Lehram

tsstudieren
de 

sogen
an

n
te R

isikoschüler m
it verschiede-

nen pädagogischen A
ngeboten. D

as Ziel: den 
H

auptschulabschluss sichern
. D

ie an
gehen

-
den

 Lehrer gestalten
 ihre A

n
gebote selbst-

stän
dig, kom

m
un

izieren m
it allen

 beteilig-
ten

 A
kteuren

 un
d w

erden
 von

 JEA
! in

 den 
Bereichen

 C
oachin

g, D
idaktik un

d Sprach
-

förderung um
fangreich ausgebildet. Auf die-

se W
eise en

tsteht ein
 in

ten
sives Lern

en
 auf 

zw
ei Seiten

. N
ach dem

 A
bschluss des zw

ei-
jährigen

 Program
m

s erhalten
 die Studieren-

den das JEA
!-Coach-Zerti!kat für ausgezeich-

netes Engagem
ent. Seit Projektbeginn haben 

fast 100 Coaches über 300 Schülern
 auf die-

sem
 W

eg zum
 Schulabschluss verholfen.

A
stronom

isches Som
m

erlager 
D

as A
stronom

ische Som
m

erlager ist ein Ferien-
lager für Jugendliche, die sich für A

stronom
ie 

un
d an

gren
zen

de D
isziplin

en
 w

ie Ph
ysik, 

M
athem

atik, C
hem

ie, Inform
atik oder R

aum
-

fahrt in
teressieren

. Es &
n

det seit 1999 jähr-
lich an w

echselnden O
rten in D

eutschland 
statt, die gu

te Beobach
tu

n
gs bedin

gu
n

gen
 

 ver sprechen. O
rganisiert w

ird das Ferienlager 
von Abiturienten und Studierenden, die selbst 
ein

m
al Teiln

ehm
er w

aren
 un

d sich zur Ver-
ein

igun
g für Jugen

darbeit in
 der A

stron
o-

m
ie e. V. zusam

m
en

geschlossen
 haben

. Pro 
Jahr nehm

en rund 60 N
achw

uchsforscher an 
diesem

 astronom
ischen Ferienangebot teil.

Exkursionssem
inar G

eschäfts-
ideenentw

icklung
Im

 Exkursionssem
inar G

eschäftsideenentw
ick-

lung arbeiten Studierende konkrete G
eschäfts-

ideen
 au

s. D
as Sem

in
ar der Stiftu

n
gspro-

fessu
r En

trepren
eu

rsh
ip an

 der C
arl von

 
O

ssietzky U
n

iversität O
lden

burg zeich
n

et 
sich aus durch hochw

ertige Praxispartn
er 

un
d ein

 n
euartiges Lehrform

at. D
er H

öhe-
pun

kt ist ein
e viertägige Exkursion

 in
 die 

Berliner G
ründerszene. D

as K
onzept w

ird im
 

A
ustausch zw

ischen fachw
issenschaftlichen 

In
stitution

en
 sow

ie G
rün

dern
 un

d U
n

ter-
n

eh
m

erpersön
lich

keiten
 w

eiteren
tw

ickelt 
und dam

it w
eiteren interessierten Bildungs-

akteuren
 zugän

glich gem
acht. D

ie beteilig-
ten

 Stu
dieren

den
 bekom

m
en

 du
rch

 den 
K

on
takt zur G

rün
derszen

e zudem
 Ein

blicke 
in

 ein
 altern

atives Beru
fsfeld u

n
d dam

it 
w

ichtige Im
pulse für die Zeit n

ach dem
 Stu-

dium
. 

FÖ
R

D
ER

B
ER

EIC
H

E
FÖ

R
D

ER
B

ER
EIC

H
E

D
R

EI B
EISPIELH

A
FTE FÖ

R
D

ER
PR

O
JEK

TE

M
it dem

 »Perlen
fon

ds« begleiten
 w

ir in
n

ovative Bil-
dun

gsprojekte D
ritter, die sich inhaltlich an unseren Pro-

gram
m

bereichen
 N

aturw
issen

schaften
, W

irtschaft un
d 

Persönlichkeitsbildung orientieren. W
ir unterstützen lau-

fende Einzelprojekte m
it Finanzierungshilfen oder geben 

n
euen

 Projekten
 ein

e A
n

schub&
n

an
zierun

g. So w
ollen 

w
ir herausragen

de gem
ein

n
ützige In

itiativen
 fördern

, 
In

n
ovation

 an
regen

 un
d zivilgesellschaftliches En

gage-
m

ent kontinuierlich stärken.
Besonderes A

ugenm
erk liegt bei der A

usw
ahl auf In-

itiativen
, die sich durch ein

ige zen
trale Eigen

schaften
 

auszeichnen: hohes Innovationspotenzial, besondere Ei-
geninitiative der A

ntragsteller sow
ie N

achhaltigkeit und 
M

ultiplizierbarkeit des Vorhaben
s. W

ir fördern
 A

n
trag-

steller vom
 prim

ären
 bis zum

 tertiären
 Bildun

gssektor, 
w

obei Projekte aus dem
 schulischen Bereich überw

iegen.
W

ir m
öchten herausragende Projekte fördern. D

eshalb 
legen w

ir großen W
ert auf gute A

ntragsberatung und eine 
en

ge Begleitun
g un

serer Partn
er w

ähren
d des gesam

ten 
Projektverlaufs. D

ie Erfahrung zeigt, dass alle Beteiligten 
von

 ein
er fruchtbaren

 Zusam
m

en
arbeit lern

en
 un

d gute 
Projekte noch besser w

erden.
D

ie Förderung D
ritter w

ar von A
nfang an Teil unserer 

Stiftungsarbeit und hat großen Ein$
uss auf die Entw

ick-
lun

g un
serer operativen

 Projekte gen
om

m
en

. Sie w
ird 

un
s auch

 in
 Zukun

ft erlauben
, ein

en
 o#

en
en

 Blick für 
n

eue gesellschaftliche Im
pulse zu bew

ahren
 un

d diese 
voranzutreiben.

FÖ
R

D
ER

U
N

G
 V

O
N

 G
EM

EIN
N

Ü
TZIG

EN
  

IN
ITIA

TIV
EN

 Ü
B

ER
 D

EN
 »

PER
LEN

FO
N

D
S«

Steckbrief »Perlenfonds«

•  Förderung von Projekten aus D
eutschland  

und dem
 europäischen A

usland

•   H
öchstfördersum

m
e: 25.0

0
0

 Euro

•  H
öchstförderdauer: 3 Jahre

•  A
ntragstellung jederzeit m

öglich

•  G
efördert w

erden Projekte  
von gem

ein nützigen Institutionen

150
 

geförderte Projekte seit 20
10

1.20
0

 
Förderanträge seit 20

10
 

1.80
0

.0
0

0
 €

 

Fördergelder seit 20
10

32geförderte Projekte im
 Jahr 20

17

4
0

0
.0

0
0

 €
Jahresbudget 20

18 

A
n dem

 Astronom
ischen Som

m
erlager können Jugendliche teilnehm

en, die sich für A
stronom

ie  
sow

ie Physik, M
athem

atik, Inform
atik, Chem

ie oder R
aum

fahrt interessieren.
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TU
E G

U
TES U

N
D

 R
ED

E D
A

R
Ü

B
ER

Ö
ffentlichkeitsarbeit und Kom

m
unikation

W
ir m

achen
 die Projekte, A

n
gebote un

d Förderm
öglich

-
keiten aus den Program

m
bereichen der Stiftung sichtbar 

un
d sorgen

 dafür, dass die M
arke »Joachim

 H
erz Stif-

tun
g« ein

deutig erken
n

bar ist. W
ir kom

m
un

izieren
 die 

In
halte so, dass w

ir un
sere verschieden

en
 Zielgruppen

 
w

ie Sch
üler, Studieren

de, Leh
ren

de, W
issen

sch
aftler, 

Journ
alisten

 un
d die breite Ö

!
en

tlichkeit bestm
öglich 

erreichen
. K

om
m

un
ikation

 hat sich durch das In
tern

et 
un

d die D
igitalisierun

g in den vergangenen zehn Jahren 
rasan

t verän
dert: 2008 w

ar das Sm
artphon

e n
och n

icht 
w

eit verbreitet, A
pps un

d die sozialen
 M

edien
 steckten 

erst in
 den

 K
in

derschuhen
. W

urde in
 den

 ersten
 Jahren 

die Stiftungsarbeit zurückhaltend nach außen kom
m

uni-
ziert, haben

 w
ir heute m

it ein
em

 um
fan

greichen
 Leis-

tungsportfolio in der Program
m

arbeit eine dazu passende, 
m

odern
e Ö

!
en

tlichkeitsarbeit aufgebaut, die alle ver-
fügbaren

 In
strum

en
te n

utzt. D
as reicht von

 der Presse-
arbeit über gedruckte M

aterialien, Verlagspublikationen 
un

d die W
ebseite bis hin

 zum
 Bildun

gsm
agazin

 »A
uf-

brüche«, ein
em

 m
on

atlichen
 N

ew
sletter, regelm

äßigen 
M

esse- un
d K

on
gressauftritten

 un
d verschieden

en
 A

kti-
vitäten

 in
 den

 sozialen
 M

edien
. W

ir verbin
den

 digitale 
un

d gedruckte M
edien

 zu ein
em

 abgestim
m

ten
 cross-

m
edialen

 K
om

m
un

ikation
sm

ix un
d passen

 un
s "

exibel 
den ständigen Veränderungen an.

STA
B

SSTELLEN
 

U
N
D

IN
TER

N
E  

A
B

TEILU
N

G
EN

D
am

it alles läuft
A

ußen w
erden vor allem

 unsere Projekte, Veranstaltungen, Stipendien- und Förder-
program

m
e und die daran beteiligten K

olleginnen und K
ollegen w

ahrgenom
m

en. 
A

ber die P rojekte und Stipendien m
üssen bezahlt, Verträge geprüft, Veranstaltungen 

gem
anagt und M

itarbeiter  entw
ickelt w

erden. N
icht zuletzt sollen die Erfolge 

 kom
m

uniziert und die Stiftung bekannter w
erden.

90
.0

0
0

 
W

ebseiten-B
esucher jährlich

 1.10
0

 
Facebook-Fans

90
0

 

N
ew

sletter-A
bos

 6B
uchveröffentlichungen

1,38
M

illionen G
esam

tauflage des M
agazins 

»A
ufbrüche« m

it sechs A
usgaben als 

B
eilage in der W

ochenzeitung D
ie Zeit

STA
B

SSTELLEN
 U

N
D

 IN
TER

N
E A

B
TEILU

N
G

EN

 30Pressem
itteilungen jährlich
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 IN
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B
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N
G

EN

Personalabteilung

D
ie besten

, kreativsten
 un

d en
gagiertesten

 M
itarbei-

terinnen und M
itarbeiter zu &

nden, für uns zu gew
innen 

un
d an

 un
s zu bin

den
 ist die Voraussetzun

g, um
 erfolg-

reich
e Projektarbeit zu leisten

. N
ach

dem
 die Stiftun

g 
von

 an
!

n
glich

 vier auf 32 M
itarbeiter bis En

de 2012 
 an

 gew
achsen

 w
ar, w

urde die Person
alarbeit professio-

n
alisiert un

d ein
e Person

alstelle ein
gerich

tet. H
eute 

 betreuen w
ir als Stabsstelle m

it zw
ei K

olleginnen 70 M
it-

arbeiter.

Eigen
stän

digkeit, Vertrauen
 un

d Veran
tw

ortun
g – auf 

diesen
 W

erten
 baut un

ser im
 Jahr 2016 gem

ein
sam

 m
it 

dem
 Vorstan

d un
d der M

itarbeitervertretun
g en

tw
ickel-

tes $
exibles A

rbeitszeitm
odell auf, das un

ter an
derem

 
m

obiles A
rbeiten

 erm
öglicht. 2017 w

urde das A
rbeits-

zeitm
odell m

it dem
 D

em
ogra!e Exzellenz Aw

ard in
 der 

K
ategorie »arbeiten

 &
 leben

« ausgezeichnet. D
ie bessere 

Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben trägt zur Attrak-
tivität der Stiftun

g als A
rbeitgeber bei. R

un
d 1.400 Be-

w
erber bekun

deten
 2017 ihr In

teresse an
 einer M

itarbeit 
in

 der Joachim
 H

erz Stiftun
g. N

eben
 herausfordern

den 
A

ufgaben bieten w
ir unseren M

itarbeitern gute R
ahm

en-
bedin

gun
gen w

ie z. B. ein
 G

esun
dheitsm

anagem
ent und 

ein attraktives betriebliches A
ltersvorsorgem

odell.
W

issen
stran

sfer un
d Von

ein
an

der-Lern
en

 w
urden 

im
 Jahr 2015 kon

zeption
ell an

gegan
gen

. Seitdem
 sieht 

das Personalentw
icklungskonzept gegenseitige Schulun-

gen der Bereiche ebenso vor w
ie Inhouse-Schulungen zu 

verschiedensten Them
en. So w

erden alle M
itarbeiter für 

die gem
einsam

en Ziele &
t gem

acht. 
U

m
 lan

gfristig über die passen
den

 Q
uali&

kation
en 

zur Erfüllun
g des Stiftun

gszw
ecks zu verfügen

, fördern 
w

ir zusätzlich in
dividuelle En

tw
icklun

gsm
aßn

ahm
en

. 
Beispiele sin

d die W
eiterbildun

g zum
 Stiftun

gsm
an

ager 

der D
eu

tsch
en

 Stiftu
n

gsakadem
ie oder zu

m
 Prozess-

begleiter im
 Bildun

gskon
text des In

stituts für O
rgan

isa-
tionsentw

icklung »proSchule«.
G

em
ein

sam
 m

it an
deren

 Stiftun
gen

 bilden
 w

ir seit 
2016 im

 R
ahm

en eines stiftungsübergreifenden Trainee-
program

m
s N

achw
uchs für den Stiftungssektor aus.

R
echnungsw

esen und Controlling

M
it der Stiftungsgründung startete das Rechnungsw

esen und das Controlling m
it 

ein
er M

itarbeiterin
 un

d hatte jährlich run
d 1.200 Buchun

gen
 zu verzeichn

en
. 

H
eute sin

d in
sbeson

dere aufgrun
d des stark w

achsen
den

 operativen
 Projektge-

schäfts fün
f M

itarbeiterin
n

en
 im

 Bereich tätig, die kn
app 30.000 Buchun

gen 
jährlich vornehm

en. 
N

eben
 der laufen

den
 Buchhaltun

g, der Bearbeitun
g von

 Reisekosten
abrech-

n
un

gen
 von

 M
itarbeitern

 un
d Extern

en
 sow

ie der K
lärun

g steuerlicher Fragen 
w

erden die M
onats-, Q

uartals- und Jahresabschlüsse einschließlich der entspre-
chen

den
 Berichte für un

sere Leitun
gsorgan

e im
 Bereich erstellt. Ein

e Beson
der-

heit des Bereichs stellt die M
ittelverw

endungskon
trolle dar. D

iese beinhaltet die 
Prüfun

g der satzun
gsgem

äßen
 M

ittelverw
en

dun
g sow

ie die Ein
haltun

g in
tern

er 
und steuerrechtlicher Vorschriften entsprechend der A

bgabenordnung.
D

er A
u)

au des Con
trollin

gs erfolgte im
 Jahr 2011 un

d es w
ird seitdem

 stetig 
 bedarfsgerecht w

eiterentw
ickelt. K

ernfelder des Controllings sind die Erstellung 
des jährlichen

 W
irtschaftsplan

s, die Ü
berw

achun
g der Budgets (in

tern
es K

on
-

trollsystem
) im

 R
ahm

en
 der M

on
ats-, Q

uartals- un
d Jahresberichte, das R

isiko-
m

an
agem

en
t in

 allen
 U

n
tern

ehm
en

sbereichen
, die Ü

berw
achun

g der C
om

pli-
an

ce-R
egeln

 un
d des G

overn
an

ce C
odex. 

IT-A
bteilung

D
ie klassischen Büroarbeitsplätze und W

ork$
ow

s haben 
sich in den vergangenen Jahren durch die D

igitalisierung 
stark verän

dert. W
ir erm

öglichen
 es heute dem

 G
roßteil 

unserer Belegschaft, m
obil, zeit- un

d ortsunabhän
gig zu 

arbeiten
 un

d dabei digital m
it der Stiftun

g un
d den

 K
ol-

legen verbunden zu sein. V
iele Prozesse laufen kom

plett 
digitalisiert. W

ir haben
 in

 den
 vergan

gen
en

 drei Jahren 
ein C

ustom
er- Relationship-M

anagem
ent eingeführt, ein 

kollaboratives System
 für die gem

ein
sam

e Projekten
t-

w
icklung und das Prozessm

anagem
ent sow

ie ein System
 

zum
 M

an
agem

en
t un

serer Stipen
diaten

bew
erbun

gen
. 

Zahlreiche Prozesse im
 Rechn

un
gsw

esen
 un

d Vertrags-
m

an
agem

en
t w

urden
 un

d w
erden

 digitalisiert. M
it die-

ser n
euen

 leistun
gs!

higen
 IT-In

frastruktur un
terstützt 

die IT-A
bteilun

g die tägliche A
rbeit aller K

ollegin
n

en 
und K

ollegen im
 H

aus. 

G
ew

ach
sen

er Speich
erplatz: 

 20
0

8 = 150
 G

B
   

  20
18 = 12 TB

D
urch

schnittliche E-M
ail-Postfach

-G
röß

en
: 

 20
0

8 = 1,5 G
B

   
  20

18 = 10
–40

 G
B

A
nzahl virtu

eller Server: 

20
0

8 = 2   
  20

18 = 35 

W
A

CH
STU

M
 ZEIG

T SICH
 A

U
CH

 H
IN

TER
 D

EN
  KU

LISSEN

M
ITA

R
B

EITER
EN

TW
ICK

LU
N

G
 U

N
D

 -B
IN

D
U

N
G

 
W

ER
D

EN
 B

EI U
N

S G
R

O
SSG

ESCH
R

IEB
EN

STA
B

SSTELLEN
 U

N
D

 IN
TER

N
E A

B
TEILU

N
G

EN

D
IG

ITA
LISIER

U
N

G
 D

ER
 ZU

SA
M

M
EN

A
R

B
EIT

80
 %

 der B
elegschaft arbeiten regelm

äß
ig m

obil.

A
n

stieg der M
itarbeiterzah

l:

20
0

8 = 4
   

  20
18 = 70
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O
rganigram

m

O
R

G
A

N
IG

R
A

M
M

A
ssistenz &

 
Stabsstellen

A
ssistenz &

 
Stabsstellen

A
ssistenz &

 
Stabsstellen

R
ECH

N
U

N
G

SW
ESEN

 /  
CO

N
TR

O
LLIN

G

K
erstin K

rüger

K
A

PITA
LA

N
LA

G
E / IT /  

O
R

G
A

N
ISA

TIO
N

H
enner Struthoff

Ö
FFEN

TLICH
K

EITSA
R

B
EIT

&
 KO

M
M

U
N

IK
A

TIO
N

M
artina B

ehrens

PR
O

G
R

A
M

M
B

ER
EICH

 
N

A
TU

R
W

ISSEN
SCH

A
FTEN

D
r. Jörg M

axton-Küchenm
eister

V
O

R
STA

N
D

D
r. N

ina Lem
m

ens
(ab 1.10

.20
18)

Program
m

bereiche 
N

aturw
issenschaften, 

Persönlichkeitsbildung, 
W

irtschaft

V
O

R
STA

N
D

U
lrich M

üller

Kapitalanlage / IT / 
O

rganisation, 
Rechnungsw

esen /  
Controlling, Personal 

V
O

R
STA

N
D

Vorsitzender
D

r. H
enneke Lütgerath

Förderbereiche 
M

edizin &
 Recht, 

Perlenfonds, 
Ö

ffentlichkeitsarbeit &
 

Kom
m

unikation, 
Justiziariat, 

Schw
erpunkt U

SA

R
ECH

TLICH
E EX

PER
TISE IM

 EIG
EN

EN
 H

A
U

S

Justiziariat

G
roße Stiftungen benötigen aufgrund der viel!

ltigen ö#
entlich-rechtlichen und 

zivilrechtlichen Bezüge ihrer A
rbeit eine laufen

de juristische Beratung. Es bietet 
viele Vorteile, diese durch die Beschäftigun

g von
 In

house-Juristen
 abzudecken

. 
A

uch extern
e B

erater w
erden

 von
 Zeit zu Zeit zur K

lärun
g rechtlicher Fragen

 
 hinzugezogen. 

Seit A
n

fan
g 2018 haben

 auch w
ir ein

 Justiziariat, das m
it ein

er Volljuristin 
 besetzt ist. Zu den

 A
ufgaben

 des Justiziariats gehören
 un

ter an
derem

 die Bera-
tun

g der Stiftun
g in

 allen
 rechtlich relevan

ten
 Sachverhalten

, Vertragsm
an

age-
m

ent, -gestaltung und -prüfung sow
ie die K

om
m

unikation m
it externen Beratern 

un
d Behörden

. D
ie fachliche Ban

dbreite reicht vom
 Stiftun

gs- un
d G

em
ein

n
üt-

zigkeitsrecht über das D
aten

schutzrecht bis hin
 zum

 klassischen
 Vertragsrecht.

EIN
 O

FFEN
ES H

A
U

S FÜ
R

 U
N

SER
E G

Ä
STE

O
rganisation, Eventm

anagem
ent und H

austechnik

M
it dem

 Einzug in den m
odernen N

eubau im
 O

ktober 2014 haben w
ir 

die M
öglichkeit erhalten, Fachveranstaltungen, Sem

inare, Fortbildun-
gen und natürlich auch Feste im

 eigenen H
aus durchzuführen. D

as vom
 

A
rchitekten

büro K
itzm

an
n

 errichtete G
ebäude beherbergt 47 Büros, 

n
eun

 Besprechun
gsräum

e, ein
 A

uditorium
 für bis zu 66 Person

en
, 

ein
e eigen

e Bibliothek un
d ein

e C
afeteria m

it an
geschlossen

er m
o-

dern
er K

üche. D
am

it kön
n

en
 w

ir auf beste W
eise der A

n
forderun

g 
entsprechen, dass die Stiftun

g ein
 o#

enes H
aus sein

 soll und Begeg-
n

un
gsstätte für alle an

 un
serer A

rbeit in
teressierten

 M
en

schen
 ist. 

N
achhaltigkeit w

ird bei uns großgeschrieben: W
ir achten bei un-

seren Veranstaltungen auf regionale, inhabergeführte Zulieferer und 
saison

ale Produkte, setzen
 klim

an
eutrale Bu#

et-A
usrüstun

gen
 ein 

u
n

d verw
en

den
 m

öglich
st w

en
ig Plastik-Ein

w
eggesch

irr. U
n

ser 
M

in
e ralw

asser beziehen
 w

ir aus ein
em

 Social Busin
ess un

d un
ter-

stützen dam
it ein internationales Trinkw

asserprojekt. 
D

er gesam
te Bereich O

rganisation inklusive Eventm
anagem

ent 
und H

austechnik erm
öglicht dies und hält »den Laden am

 Laufen«. 

80
 

  Inhouseveranstaltungen pro Jahr sow
ie 

kreative Events an spannenden O
rten, 

von der »kleinsten Lesung« im
 JH

S-B
ulli 

auf H
am

burger Schulhöfen bis zur 
 Parkour-H

alle im
 O

berhafenquartier

1.0
0

0
 G

äste pro Jahr im
 Stiftungssitz

 50
0

 Q
uadratm

eter N
utzfläche im

 G
ebäude 

 für Veranstaltungen

PR
O

G
R

A
M

M
B

ER
EICH

 
PER

SÖ
N

LICH
K

EITSB
ILD

U
N

G

D
r. Ekkehard

 Thüm
ler

PR
O

G
R

A
M

M
B

ER
EICH

 
W

IR
TSCH

A
FT

D
r. W

olf Prieß
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Ertrag, A
ufw

and und freie R
ücklage 

Im
 G

esch
äftsjah

r 20
17 h

at die Joach
im

 H
erz Stiftu

n
g 

15,3 M
illion

en
 Euro für ihre Satzun

gszw
ecke verw

en
det. 

Seit der G
rü

n
du

n
g der Stiftu

n
g 20

0
8 h

aben
 w

ir ru
n

d 
73 M

il lion
en

 Euro für gem
ein

n
ützige A

rbeit ein
gesetzt. 

D
ie Stiftung führt gem

äß A
bgabenordnung § 62 A

bs. 1 
N

r. 3 M
ittel ein

er freien
 R

ü
cklage zu

. 20
17 w

aren
 das 

8,4 M
illion

en
 Euro. Zum

 31. D
ezem

ber 2017 hatte un
sere 

freie Rücklage ein G
esam

tvolum
en von 34,9 M

io. Euro. 

Stiftungsverm
ögen und A

nlagestrategie
O

rdentliche Erträge aus der Verm
ögensverw

altung  
 

25.252 

M
ittelvortrag aus dem

 Vorjahr  
 

 
 

 
8.483

G
esam

t 
 

 
 

 
 

33.736

Personal- und Verw
altungsaufw

endungen sow
ie 

Aufw
and für die Ö

ffentlichkeitsarbeit  
5.993

Projektförderungen 
 

 
 

 
 

9.356

Sum
m

e Projektm
ittel  

 
 

 
15.349

Einstellung in die freie Rücklage   
 

 
 

8.418

M
ittelvortrag  

 
 

 
 

9.968

G
esam

t 
 

 
 

 
 

33.736

Erträge 20
17 (in Tausend

€
)

A
ufw

endungen

Entw
icklung der Erträge und Projektm

ittel

Seit der G
ründung unserer Stiftung konnten w

ir kontinu-
ierlich

 m
eh

r G
eld in

 un
sere Projekte in

vestieren
. Für 

2018 plan
en

 w
ir m

it ein
em

 Volum
en

 von
 kn

app 17 M
il-

lionen Euro für gem
einnützige Zw

ecke.
20

13 
 

   7.938 
                  3.844 

 3.298

20
14 

 
 13.70

0
 

                 4.34
1 

3.748

20
15 

 
 14.60

8 
                  4.243 

4.672

20
16 

 
 18.598 

                  4.393 
5.328

20
17 

 
  25.252 

                  9.356 
5.993

Jahr 
        O

rdentliche  
    Projekt-  

  Personal, Verw
altung

 
        Erträge 

    förderungen 
  &

 Ö
ffentlichkeitsarbeit

Entw
icklung der Erträge und Projektm

ittel (in Tausend
€

)

Beteiligung an der V
TG

 A
G

Finanzanlagen

Im
m

obilien

M
ittelbare Beteiligung 

an der Beiersdorf AG

7 %

16
 %

14 %
63 %

98
99

30
.0

0
0

25.0
0

0

20
.0

0
0

15.0
0

0

10
.0

0
0

5.0
0

00
20

13 
 

20
14 

 
20

15 
 

20
16 

 
20

17

Entw
icklung der ordentlichen Erträge und A

ufw
and für die Projektförderung

 ordentliche Erträge

 Personal, Verw
altung &

 

   Ö
ffentlichkeitsarbeit

 Projektförderungen

A
ls Joachim

 H
erz 2008 starb, betrug sein Verm

ögen rund 
1,3 M

illiarden
 Euro (M

arktw
ert). D

as w
ar der G

run
dstock 

un
seres Stiftun

gsverm
ögen

s. U
n

ser Stiftun
gskapital ist 

überw
iegend unternehm

erisch investiert und gebunden. 
D

as entspricht dem
 W

illen unseres Stifters, und so ist es 
auch in unserer Satzung festgeschrieben.

D
er G

roßteil des K
apitals ist m

ittelbar bei der Beiers-
dorf A

G
 an

gelegt. H
in

zu kom
m

en
 ein

 Im
m

obilien
port-

folio, das sich hauptsächlich in
 den

 U
SA

 be&
n

det, ein
e 

 Beteiligung an der V
T

G
 A

G
 sow

ie ein konservatives W
ert-

papierportfolio.
W

ir betreuen
 un

ser K
apital selbst. Bei allen

 A
n

lage-
en

tscheidun
gen

 verfolgen
 w

ir das Ziel, un
ser Verm

ögen 
dauerhaft zu erhalten

 un
d laufen

de Erträge zu erw
irt-

sch
aften

. D
ie V

orteile: W
ir verm

eiden
 G

ebü
h

ren
 von

 
 Ver m

ögen
sverw

altern
 eben

so w
ie In

teressen
kon

$
ikte 

 zw
isch

en
 der Stiftu

n
g als In

vestor u
n

d m
öglich

en 
D

ienstleistern. A
uch unsere Im

m
obilien in den U

SA
 ver-

w
alten w

ir selbst – m
it einem

 Team
 in A

tlanta.
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Verm
ögensübersicht der Joachim

 H
erz Stiftung gem

einnützige Stiftung, H
am

burg zum
 31.12.20

17

C. R
echnungsabgrenzungsposten

I. Im
m

aterielle Verm
ögensgegenstände 

 
 

1.165

II. Sachanlagen 
 

 
 

 
22.611 

III. Finanzanlagen 
 

 
 

 
1.362.842

I. Vorräte 
 

 
 

 
 

 
3

II. Forderungen und sonstige Verm
ögensgegenstände  

62.231

III. Flüssige M
ittel 

 
 

 
 

46.140

 
 

 
 

 
 

 
229

B
ilanzsum

m
e A

ktiva 
 

 
 

 
1.495.221

A
K

TIV
A

 20
17 (in Tausend

€
)

B
. U

m
laufverm

ögen 

A
. A

nlageverm
ögen

C. Verbindlichkeiten 

PA
SSIVA

 20
17 (in Tausend

€
)

B
. R

ückstellungen

A
. Eigenkapital

I. Stiftungskapital 
 

 
 

 
1.350.0

0
0

II. Rücklagen

 
1. Sonstige Rücklagen  

 
 

 
73.150

 
2. Rücklage gem

. § 62 A
bs. 1 N

r. 3 AO
 (freie R

L) 
 

34.887

 
3. M

ittelvortrag 
 

 
 

 
9

.968

 
 

 
 

 
 

 
 

777

 
 

 
 

 
 

 
26.439

B
ilanzsum

m
e Passiva 

 
 

 
 

1.495.221

A
ls überw

iegen
d operative Stiftun

g in
itiieren

 w
ir vor 

 allem
 eigene Projekte in den Program

m
bereichen N

atur-
w

issen
schaften, Persönlichkeitsbildung und W

irtschaft. 
D

a w
ir auf ein

en
 n

achhaltigen
 E#

ekt un
serer A

rbeit set-
zen, engagieren w

ir uns in der Regel über einen längeren 
Zeitraum

.
In

 den
 R

echtsw
issen

schaften
 un

d der M
edizin

 för-
dern

 w
ir m

it ein
em

 Sch
w

erpu
n

kt im
 n

orddeu
tsch

en
 

Raum
. Im

 Rahm
en unserer Förderinstrum

ente unterstüt-
zen

 w
ir herausragen

de Ein
zelprojekte D

ritter aus allen 
satzungskonform

en Them
enfeldern.

Förderung D
ritter 

 
 

 
1.598

W
irtschaft  

 
 

 
2.178

Persönlichkeitsbildung 
 

 
2.0

14

N
aturw

issenschaften  
 

 
2.042

M
edizin 

 
 

 
 

1.275

Recht 
 

 
 

 
249

G
esam

t 
 

 
 

 
9.356

M
ittelverw

endung 20
17 (in Tausend

€
)

10
0

10
1

M
ittelverw

endung 20
17

N
aturw

issenschaftenM
edizin

Recht

W
irtschaft

Persönlichkeitsbildung

Förderung D
ritter

21,8 %

21,5 %23,3 %

13,6
 %

17,1 %

2,7 %
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Eigensinn und G
em

einnutz
Vorstand und Kuratorium

 über 
Verantw

ortung und Finanzen, M
acher und Talente,  

Individualität und Bescheidenheit

»Freiheit, Verantw
ortung, Initiative« lautet ein w

ichtiger 
W

erteakkord der Joachim
 H

erz Stiftung – Ihre Tätig-
keitsfelder sind m

it den Begri#
en W

irtschaft, N
aturw

is-
senschaft, Persönlichkeitsbildung überschrieben. 
 Spielen diese W

erte, diese H
andlungsfelder auch in 

Ihrem
 Leben eine Rolle?

M
ich

ael B
eh

ren
dt: Ja, allerdin

gs m
it un

terschiedlicher 
G

ew
ichtun

g. M
an

che W
erte, m

an
che Them

en
, die hier 

gelebt und gefördert w
erden, sind auch bei m

ir noch för-
derungsw

ürdig.
C

h
ristian

 O
leariu

s: D
as haben

 Sie bisher n
ie gesagt. 

(lacht)
M

ich
ael B

eh
ren

dt: A
uch Juristen

 m
üssen

 bereit sein
, 

einm
al Schw

ächen zu zeigen. A
ber im

 Ernst: Für m
ich ist 

es w
ichtig, dass hier Stie+

in
der der Bildun

g gefördert 
w

erden
 – gan

z beson
ders im

 n
aturw

issen
schaftlichem

 
Bereich, der für ein

en
 Juristen

 n
icht im

m
er der Schw

er-
punkt seines Lebens ist. D

iese Stiftung ist etw
as, das ich 

gern
e begleite, etw

as, w
obei ich n

och dazulern
en

 kan
n

.
A

lbrech
t W

agn
er: Freiheit, Veran

tw
ortung und Initiati-

ve sin
d für m

ich – un
abhän

gig von
 Fächern

, Fachberei-
chen

 un
d A

usrichtun
gen

 – die M
otoren

, die M
en

schen 
ihr Leben gestalten lassen und es auch voranbringen. 

W
as ich

 gerade fü
r die N

atu
rw

issen
sch

aften
 beto-

n
en

 m
öchte, ist, dass diese Stiftun

g die M
en

schen
 för-

dert, die hin
ter den

 Projekten
 stehen

. U
n

s ist w
ichtig, 

dass w
ir diejenigen unterstützen, die nicht auf Rosen ge-

bettet sind, M
enschen, die zu H

ause vielleicht ein U
m

feld 
haben

, das sogar im
 W

iderspruch zu ihren
  Poten

zialen 
steht: W

ir fördern
 Talen

te – das ist für m
ich ein

e der 
schönen selbst gestellten A

ufgaben der Stiftung. 
C

h
ristian

 O
leariu

s: Joachim
 H

erz hatte sehr klare Vor-
stellun

gen
 un

d ein
en

 Leben
sen

tw
urf, der bestim

m
t w

ar 
von

 ein
em

 Freih
eitsgedan

ken
 u

n
d von

 der Idee der 
Selbstverantw

ortung. Er stützte sich im
m

er auf H
andfes-

tes, er w
ollte m

achen. D
as spiegelt sich auch in den A

uf-
gaben und der A

rbeit der Stiftung w
ider.

H
en

n
eke Lü

tgerath: Freiheit, Verantw
ortung, Initiative – 

ein
 sch

ön
er D

reiklan
g von

 Idealen
, der fü

r ein
en

 ein
-

zeln
en

 M
en

schen
, aber auch für ein

e Zivilgesellschaft 
kon

sti tutiv ist, die sich en
tw

ickeln
 un

d die sich N
euem

 
ö#

nen w
ill. 

In
 un

seren
 drei H

auptgebieten
 W

irtsch
aft, N

atur-
w

issen
sch

aft, Persön
lich

keitsbildun
g kan

n
 ich

 n
ur in

 
unterschiedlicher W

eise m
ithalten. In den N

aturw
issen-

schaften
 eher w

en
ig – sie sin

d ein
 Sektor, dem

 ich eher 
bew

un
dern

d als verstehen
d gegen

überstehe. W
irtschaft 

ist das Them
a, das m

ein Berufsleben geprägt hat und das 
m

ich fasziniert. Persönlichkeitsbildung dient dazu, C
han-

cen
 gerade für jen

e M
en

schen
 zu erö#

n
en

, die sie sich 
vielleicht selbst so nicht scha#

en können.

U
lrich

 M
ü

ller: Freiheit un
d W

irtschaft sin
d die beiden 

Säulen, die ich an dieser Stiftung extrem
 beeindruckend 

&
n

de. D
ass diese Stiftun

g sich das Them
en

gebiet W
irt-

schaft gegeben
 hat, ist n

och kein
 A

llein
stellun

gsm
erk-

m
al, aber es ist selten, dass m

an sich in der ökonom
ischen 

Bildung stark engagiert und so viel W
ert darauf legt, jun-

gen
 M

en
schen

 kom
plexe w

irtschaftliche Zusam
m

en
-

hänge näherzubringen.
D

er Freiheitsgedan
ke – U

n
abhän

gigkeit im
 Tun

 un
d 

H
an

deln
 – w

ar für den
 Stifter sehr w

ichtig. Er schw
in

gt 
in

 un
serem

 A
lltag stark m

it, un
d er begrün

det un
sere 

R
echtsform

 und unsere U
nabhängigkeit.

D
ie Stiftung gibt es seit nunm

ehr zehn Jahren.  
 Inzw

ischen leben w
ir in nicht gerade ruhigen

 Zeiten – 
w

ie sehen Sie heute auf das, w
as die Stiftung leistet? 

W
ie sehen Sie die Stiftung im

 aktuellen gesellschaft-
lichen und politischen U

m
feld? 

M
ich

ael B
eh

ren
dt: Es ist das Recht ein

es Stifters, dort 
zu stiften

, w
o er stiften

 m
öchte. Ein

e Stiftun
g darf sich 

nicht leichtfertig dem
 Zeitgeist anpassen

. M
ir ist w

ichtig, 

 »W
ir fördern Talente – das ist für m

ich eine  
der schönen selbst gestellten A

ufgaben der 
Stiftung.« A

lbrecht W
agner

Prof. A
lbrecht W

agner, 
em

eritierter Professor  
für Physik, ehem

aliger 
D

irektor des D
ESY.

Kuratorium

M
ichael B

ehrendt, 
Jurist, A

ufsichtsrats-
vorsitzender der 
H

apag-Lloyd A
G

. 
Kuratorium

D
r. H

enneke Lütgerath, 
Bankkaufm

ann und 
Jurist, seit Januar 20

17 
Vorstandsvorsitzender

D
r. Christian O

learius, 
Jurist und Bankier, 
A

ufsichtsratsvorsitzender 
von M

. M
. W

arburg &
  

CO
 KG

aA
. Vorsitzender 

des Kuratorium
s

U
lrich M

üller,  
Bankkaufm

ann und 
Betriebsw

irt, seit 
O

ktober 20
14 M

itglied 
des Vorstandes

G
ESPR

Ä
C

H
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G
ESPR

Ä
C

H
G

ESPR
Ä

C
H

A
lb

rech
t W

agn
er: D

ie Stiftu
n

g h
at ein

 organ
isch

es 
W

achs tum
 m

it gew
issen H

öhen und Tiefen durchlaufen, 
sie hat sich Projekte gesucht, die für ihre G

röße w
irklich 

originell w
aren und sind, Projekte, die sie w

eitergebracht 
h

aben
. D

azu
 bedarf es ein

er klu
gen

 Fü
h

ru
n

g – m
ein

 
W

un
sch w

äre, der Stiftun
g auch in

 Zukun
ft diese kluge 

Führung zu geben.

U
lrich

 M
ü

ller: Ein w
esentliches G

ut dieser Stiftung sind 
die K

öpfe, die hier sitzen und arbeiten, sie sind, w
enn Sie 

so w
ollen, unser w

ertvollster »Produktionsfaktor«. Inner-
halb von zehn Jahren haben w

ir ein nunm
ehr exzellentes 

Team
 gesucht, gefun

den
 un

d zusam
m

en
gebaut. W

ir ha-
ben eine sehr gute personelle Basis. M

ein W
unsch ist: M

it 
diesem

 Team
 w

ürde ich gern m
it all seiner K

reativität an 
den Lösungen, an den Projekten arbeiten, ich m

öchte die se 
»kreative M

asse« w
eiter brodeln lassen.

C
h

ristian
 O

leariu
s: W

ie schon erw
ähnt, haben w

ir rela-
tiv klein

e G
rem

ien
. U

n
d w

ir haben
 ein

e große A
ufgabe: 

W
ir m

üssen uns in diesem
 kleinen Personenkreis im

m
er 

w
ieder sin

nvoll ergän
zen

 un
d un

s hin
ter den

 Ideen
 ver-

sam
m

eln
, die der Stifter verw

irklicht w
issen

 w
ollte. Bei 

aller U
nterschiedlichkeit der Persönlichkeiten m

uss uns 
doch eine Sym

biose gelingen, zum
indest für die Stiftung. 

H
en

n
eke Lü

tgerath
: Ich kann dem

 bislang G
esagten nur 

w
en

ig hin
zufügen

. M
ein

 W
un

sch ist eben
falls, dass das 

Verm
ögen

 der Stiftun
g erhalten

 un
d in

 diversi&
zierter 

Form
 w

eiterentw
ickelt w

erden kann. 
D

ie Stiftun
g soll in

 ihren
 H

auptgebieten
 w

eiterhin
 er-

folgreich tätig sein
 kön

n
en

 – w
ichtig ist für m

ich dabei 
insbesondere der transatlantische A

spekt.
Joachim

 H
erz hatte eine lebendige Beziehung zu den 

Verein
igten

 Staaten
, desw

egen
 hat die Stiftun

g dies als 
A

usgan
gspun

kt gen
om

m
en

, um
 hier von

 A
n

fan
g an

 in
-

haltliche, partn
erschaftliche Projekte aufzubauen

. D
as 

ist im
 M

om
en

t von
 herausragen

der W
ichtigkeit. D

en
n 

durch die politischen
 G

egeben
heiten

 in
 den

 U
SA

 verän
-

dern sich die Beziehungen Europas und D
eutschlands zu 

den
 Verein

igten
 Staaten

 – w
ir en

tfern
en

, ja en
tfrem

den 
un

s. G
leichw

ohl verbin
det un

s tradition
ell ein

e W
erte-

gem
einschaft m

it den U
SA

. Insofern freue ich m
ich, w

enn 
die Stiftung das w

eiter p$
egen kann, auch w

enn von der 
anderen Seite des A

tlantiks im
 M

om
ent eher G

egenw
ind 

kom
m

t.
A

lbrech
t W

agn
er: Ich bin

 überzeugt: Ein
e Stiftun

g, die 
ja stän

dig ausschließlich »G
utes« tut, m

uss von
 Zeit zu 

dass w
ir den

 Prin
zipien

, Statuten
, Vorgaben

 des Stifters 
folgen und darin authentisch bleiben.
C

h
ristian

 O
leariu

s: D
iese Stiftun

g ist m
it erheblichen 

w
irtschaftlichen

 M
itteln

 ausgestattet. D
as bedeutet ein

e 
spezielle Verantw

ortung – die Stiftung soll unternehm
e-

risch verw
altet w

erden. D
as steht in einem

 gew
issen G

e-
gensatz zum

 G
edanken der G

em
einnützigkeit. H

ier haben 
w

ir in kleinen G
rem

ien beide G
edanken zu vereinen: un-

tern
ehm

erisches H
an

deln
 un

d gem
ein

n
ützige Tätigkeit 

im
 Sinne des Stifters.

H
en

n
eke Lü

tgerath
: D

ie Frage nach dem
 Standpunkt der 

Stiftun
g im

 gesellschaftlichen
 un

d politischen
 U

m
feld 

zeigt für m
ich ein gew

isses Spannungsverhältnis auf.
U

nsere G
esellschaft ist geprägt von einer erheblichen 

Staatsgläubigkeit. U
n

d die Existen
z ein

er Stiftun
g ist ge-

w
isserm

aßen
 das leben

de Zeichen
 des G

egen
satzes: D

er 
Stifter hat in eigener unternehm

erischer Freiheit ein Ver-
m

ögen
 gescha#

en
 – das ist ein

e in
dividuelle Leistun

g. 
D

ann hat er dieses Verm
ögen der Stiftung überlassen für 

die gem
einnützige V

erw
endung ihrer Erträge. D

as ist ein 
Span

n
un

gsverhältn
is gegen

über ein
er G

esellschaft, die 
eher von

 kollektivistischen
 G

edan
ken

 geprägt ist: D
ie 

Stiftung ist ein A
usdruck von Individualität. 

D
iesen

 G
egen

satz halte ich für span
n

en
d – un

d für 
ein

e G
esellschaft fruchtbar. Er zeigt, dass m

an
 m

it in
di-

vi dueller Leistun
g seh

r w
oh

l beson
dere A

kzen
te setzen

 
kann. 

A
lbrech

t W
agn

er: D
er Stifter hat sehr klar zum

 A
us-

druck gebracht, dass sein
e Stiftun

g n
icht politisch tätig 

w
erden

 soll. W
en

n
 die Stiftu

n
g – u

n
d ich

 n
eh

m
e n

u
r 

 ein
ige ihrer erfolgreichen

 Program
m

e – über die A
uszu-

bilden
den

austausche den
 dualen

 Bildun
gsw

eg in
 den 

U
SA

 propagiert, w
en

n
 die Stiftun

g hilft, digitale M
edien 

in
 den

 Sch
ulen

 zu veran
kern

, w
en

n
 sie die Spitzen

-
forschun

g in
 der Physik un

terstützt, dan
n

 ist sie n
atür-

lich bildun
gspolitisch tätig un

d greift ein
deutig in

 den 
ö#

en
tlichen

 un
d politischen

 R
aum

 hin
ein

. M
an

 m
uss 

also sehen
, w

ie m
an

 »Politik« in
terpretiert, auf kein

en 
Fall aber parteipolitisch und tagesaktuell.

U
lrich

 M
ü

ller: W
ir haben

 schon
 den

 A
uftrag un

d den 
Luxus, schräg un

d quer zu den
ken

 bei der En
tw

icklun
g 

unserer Projekte, bei der Entw
icklung unserer Lösungen. 

W
ir verstehen

 un
s auch als Treiber für Verän

derun
g, 

auch für gesellschaftliche. 
N

atürlich m
it dem

 Fokus auf dem
 Bildun

gsbereich. 
H

ier können w
ir Im

pulse geben: W
o sind Problem

e? W
as 

sin
d in

n
ovative Lösun

gsan
sätze? U

n
d dabei w

ollen
 w

ir 
gerne die ausgetretenen Pfade verlassen. 
M

it Luxus m
einte ich: W

ir sind eine Stiftung, kein U
nter-

n
ehm

en
 – w

ir kön
n

en
 es un

s leisten
, D

in
ge auszupro-

bieren
 un

d auch m
al zu scheitern

, w
ir kön

n
en

 R
isiken

 
ein

gehen
 bei der En

tw
icklun

g von
 Projekten

. W
ir kön

-
n

en
 m

eh
r w

agen
, als es ein

 W
irtsch

aftsun
tern

eh
m

en
 

bei sein
er Produkten

tw
icklun

g m
öglicherw

eise veran
t-

w
orten

 kan
n

.

W
as m

öchten Sie persönlich den hier geförderten 
 M

en
schen

 m
itgeben

? W
as w

ar für Ihr Leben
  

w
ichtig, das Sie über Ihr Engagem

ent in der Stiftungs-
arbeit  m

ittelbar w
eiterreichen?

M
ich

ael B
eh

ren
dt: Es ist w

ichtig zu lernen, Initiative zu 
ergreifen

 un
d sein

 Leben
 in

 die eigen
en

 H
än

de zu n
eh-

m
en. D

as kom
m

t nicht im
m

er von heute auf m
orgen und 

hängt auch vom
 U

m
feld ab. W

enn m
an etw

as kom
m

oder 
aufw

ächst, dann ist m
an am

 A
nfang vielleicht ein w

enig 
lethargischer. W

o auch im
m

er m
an steht, ob in der N

atur-
w

issenschaft, der G
eistesw

issenschaft oder an der W
erk-

bank: M
an m

uss den W
unsch, ja den W

illen haben, sich zu 
en

tw
ickeln

. D
abei hat ein

 jeder sein
e Erfüllun

gsgren
ze, 

aber am
 En

de des Tages sollte m
an

, n
ach eigen

er In
itia-

tive un
d eigen

em
 Ein

satz, fast ban
al gesagt: zufrieden

 
sein können.
A

lbrech
t W

agn
er: Ich glaube, nur w

er N
eues sucht, w

ird 
N

eues &
nden – und w

er nicht gelegentlich scheitert, w
ar 

n
icht ehrgeizig gen

ug. Ich m
öchte, dass hier N

eues ge-
sucht, Scheitern gew

agt w
ird.

U
lrich

 M
ü

ller: Ich
 h

abe in
 diesen

 zeh
n

 Jah
ren

 Stif-
tungsarbeit gelernt, w

ie w
ichtig es ist, jungen Leuten die 

M
öglichkeit zu geben

, ihren Leidenschaften
 un

d Passio-
n

en
 zu folgen

, un
abhän

gig von
 w

irtschaftlichen
 Zw

än
-

gen. D
afür sind die Stiftung und ihre Program

m
e da. 

W
elche Perspektive w

ünschen Sie  
persönlich der Stiftung?
M

ich
ael B

eh
ren

dt: A
uch in zehn Jahren soll die Stiftung 

n
och in

 dieser U
n

abhän
gigkeit arbeiten

 kön
n

en
. D

as 
Verm

ögen
, das die Basis bildet, m

uss erhalten
 bleiben

. 
U

m
 zu stiften

, braucht m
an

 &
n

an
zielle M

ittel. U
n

d je 
m

ehr m
an hat, desto m

ehr kann m
an stiften. 

Zeit Bestan
d aufn

ehm
en

, um
 n

icht in
 die Selbstge!

llig-
keit abzurutschen

. Sie m
uss prüfen

, w
ie erfolgreich sie 

w
ar m

it ihren
 Program

m
en

 un
d Projekten

. D
as ist ein

e 
H

erausforderun
g, die un

s im
m

er w
ieder beschäftigt. 

D
ieses Sich-Prüfen

 ist ein
 zen

trales Them
a auch für die 

Zukunft.
H

en
n

eke Lü
tgerath

: D
a sind w

ir auch bei der Frage nach 
der Ö

#
entlichkeit. Ö

#
entliche W

ahrnehm
ung ist gut und 

w
ichtig, aber sie ist kein

 Selbstzw
eck. D

er Stifter w
ar 

eher ö#
entlichkeitsavers und hat keine A

ufm
erksam

keit 
gesucht. Insofern sind w

ir gehalten, einen W
eg zu gehen, 

der den
 Stifterw

illen
 berücksichtigt un

d trotzdem
 be-

kan
n

t m
acht, w

as sein
e Stiftun

g G
utes tut – auch dam

it 
M

en
schen

 zu un
s kom

m
en

, w
en

n
 sie gute Projekte ha-

ben
. W

ir sin
d ja n

icht die allein
igen

 Er&
n

der der Projek-
te, sondern w

ir hängen auch davon ab, dass andere neue 
Ideen und Vorschläge an uns herantragen, die w

ir begut-
achten und m

öglicherw
eise in die Tat um

setzen.
U

lrich
 M

ü
ller: Es ist für diese Stiftun

g in
 den

 letzten 
zehn

 Jahren
 im

m
er w

ieder ein
e H

erausforderun
g gew

e-
sen

, die W
erte un

d A
n

sichten
 von

 Joachim
 H

erz in
 der 

Stiftun
gsarbeit zu verorten

. Petra H
erz kom

m
t ein

e em
i-

n
en

t w
ichtige Rolle zu, diesen

 Spagat un
d auch die sel-

tenen Friktionen zu lösen.
W

enn w
ir vor großen Entscheidungen stehen, fragen 

w
ir un

s schon
 gelegen

tlich: W
ie w

ürde der Stifter jetzt 

agieren, w
ie w

ürde er dazu stehen? W
ir sind eine gem

ein-
n

ützige, auch ö#
en

tlich präsen
te Stiftun

g, w
ir sin

d ein
e 

große – in D
eutschland sehr große – gem

einnützige Stif-
tung eines zurückhaltenden, eher leisen Stifters.

W
ie sehen Sie als Vorsitzender das Spannungsverhältnis 

zw
ischen der einerseits gew

ünschten ö#
entlichen 

W
ahrnehm

ung zur W
irksam

keit der Stiftung und ande-
rerseits der angesprochenen Zurückhaltung?
H

en
n

eke Lü
tgerath

: D
iese Stiftung bew

egt sich in einer 
»Peergroup«, in

 der m
an

 sich gegen
seitig beobachtet. 

W
ir m

üssen sichtbar sein und deutlich m
achen, w

as w
ir 

tun, aber stets in einer sachbezogenen, unserer Rolle an-
gem

essenen W
eise.

D
as justieren

 w
ir m

it un
serer Ö

#
en

tlichkeitsarbeit 
im

m
er w

ieder neu: W
o ist ein proaktives Verhalten erfor-

derlich, w
o bleiben w

ir eher zurückhaltend? H
ier jew

eils 
die Balance zu &

nden, ist eine der A
ufgaben, die uns kon-

tinuierlich gestellt w
ird. 

 

 »D
ie Stiftung ist ein A

usdruck von Individualität.« 
H

enneke Lütgerath 

 »Ich m
öchte diese kreative M

asse w
eiter brodeln 

lassen.« U
lrich M

üller

 »Es geht um
 unternehm

erisches H
andeln und 

gem
einnützige Tätigkeit im

 Sinne des Stifter-
w

illens.« Christian O
learius

 »M
an m

uss den W
unsch, ja den W

illen haben,   
sich zu entw

ickeln.« M
ichael Behrendt
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»Es ist unsere Verantwortung,
etwas Sinnvolles aufzubauen.«

 10 Jahre
 Joachim Herz 
 Stiftung

 10
 Ja

hr
e 

 J
oa

ch
im

 H
er

z 
St

if
tu

ng

180606_Herz_Jahresbericht_Umschlag_FG.indd   1-4 07.06.18   11:22



Zukunft
2

011

2
0

1
2

2
013

2
0

1
4

2
015

2
0

1
6

2
017

2
018

A
ufnahm

e der ersten

 50grips gew
innt-Stipendiaten   32

 
M

itarbeiter und  
M

itarbeiterinnen

 3
 Program

m
bereiche  

w
erden eingerichtet:

N
aturw

issenschaften, 
Persönlichkeitsbildung  
und W

irtschaft

Start des Projektes  
heim

spiel. Für Bildung

Ü
bernahm

e der digitalen  
Lernplattform

 LEIFIphysik

Kuratorium
 in heutiger 

Besetzung: D
r. Christian O

learius,  
Prof. A

lbrecht W
agner,  

M
ichael Behrendt

G
ründung des Joachim

 H
erz  

Stiftung Verlags

G
rundsteinlegung für den  

Stiftungsneubau 

 1.
 Jahrgang Azubis in die U

SA
  

reist nach A
tlanta.

Start W
irtschaftsplan spiele  

im
 U

nterricht

Erster Stipendiaten jahrgang im
 

Program
m

 Add-O
n Fellow

ships for 
Interdisciplinary Life Science  
im

 Bereich N
aturw

issenschaften

Bezug des neuen Stiftungs-
gebäudes

46M
itarbeiter und  

M
itarbeiterinnen

  1.
 Econom

yCam
p für w

irt schafts -
interessierte Jugend liche aus den 
U

SA
 und D

eutschland

A
usw

eitung der Kom
m

unikations-
m

aßnahm
en:  Relaunch der W

ebseite, 
 Erstausgabe von »A

ufbrüche –  
D

as Bildungsm
agazin«

  1.
 Verleihung des  

Deutschen W
irtschaftspreises  

der Joachim
 H

erz Stiftung

Petra H
erz w

echselt vom
  

Vorstandsvorsitz in den  
Ehrenvorsitz.

Start des stiftungsübergreifen-
den Trainee-Program

m
s

Eröffnung N
etzw

erk Schülerforschungs zentren  
Schlesw

ig-H
olstein

Start des O
nline-Portals  

M
IN

Tdigital m
it Experim

enten für  
den N

aturw
issenschaftsunterricht

Förderbeginn in den Them
enfeldern  

Recht und M
edizin

  - 84
2

  

 A
lum

ni 

   

 70M
itarbeiter und  

M
itarbeiterinnen

Einführung des flexiblen A
rbeitszeit - 

     m
odells, das m

it dem
 »D

em
ografie  

       Exzellenz A
w

ard« ausgezeichnet w
ird

 

D
as Projekt Jugend hackt w

ird als 100. 
Projekt im

 »Perlenfonds« gefördert. 

Start der O
nline-Platt-

form
 TeachEconom

y m
it  

Lehrm
aterial für den  

W
irtschaftsunterricht

Jahre
Joachim

 H
erz Stiftung

 10

180606_H
erz_Jahresbericht_U

m
schlag_FG

.indd   8
07.06.18   11:22

  M
eilensteine  

aus 10 Jahren 

2
0

0
8

2
0

0
9

2
0

1
0

2
4

. Juli: G
ründung der  

Joachim
 H

erz Stiftung  
als 1.10

0
ste H

am
burger  

Stiftung

Start des Förderprogram
m

s 
»Perlenfonds« für D

rittprojekte

Förderbeginn der Stipen dien-
program

m
e M

aster of Law
 and 

Business an der B
ucerius Law

 
School und A

RCS – A
chievem

ent 
Rew

ards for College Scientists  
in A

tlanta, U
SA

Erstm
alige Verleihung  

des H
am

burger Preises für  
Theoretische Physik

4
 

M
itarbeiter und  

M
itarbeiterinnen

 14
 

M
itarbeiter und  

M
itarbeiterinnen

 14
  

A
lum

ni

 IM
P

R
ESSU

M

H
erau

sgeber

Joachim
 H

erz Stiftung

Langenhorner C
haussee 384, 22419 H

am
burg

w
w

w
.joachim

-herz-stiftung.de

 /joachim
herzstiftung 

A
n

sprech
partn

erin

M
artina Behrens

Bereichsleiterin Ö
!

entlichkeitsarbeit und  

K
om

m
unikation

E-M
ail: m

behrens@
joachim

-herz-stiftung.de

Tel.: 040 533 295 46

K
on

zept u
n

d G
estaltu

n
g 

G
roothuis. G

esellschaft der Ideen und Passionen m
bH

, 

 H
am

burg |  groothuis.de 

Lith
ograph

ie 

Frische G
ra"

k, H
am

burg

D
ru

ck 

gutenberg beuys, Feindruckerei G
m

bH
, Langenhagen

Bildn
achw

eis

S. 6–9, 14, 37, 38, 61–64, 82, 83: Privat; S. 11, 15, 102, 106/107: 

Joachim
 H

erz Stiftung (JH
S)/Jakob Börner; S. 16: plainpic-

ture/LP/A
bigail Pope; S. 20/21: JH

S/Jörg M
üller; S. 22, 43, 50,  

63, 72, 87: JH
S/A

ndreas K
lingberg; S. 25: JH

S/A
m

érica M
éndez; 

S. 26: M
ax-Planck-Institut für Bildungsforschung; S. 28, 

32/33, 40, 52, 54, 55, 76, 77, 82: JH
S/C

laudia H
öhne; S. 29, 31, 

34, 35, 53, 56, 58, 75, 78: Joachim
 H

erz Stiftung; S. 30: Presse 

Foto N
ord/O

laf M
alzahn; S. 36: JH

S/Rolf Schulten;  

S. 37: fotorism
us/Britta H

üning; S. 39: ZBW
–

Leibniz Infor-

m
ationszentrum

 W
irtschaft/Sven W

ied; S. 41 (G
ra"

ken): 

iStock.com
/A-D

igit; iStock.com
/Elen V

D
; C

 Benguhan/

D
ream

stim
e.com

; S. 44: plainpicture/M
illennium

/R
ichard 

A
ldred; S. 48/49: V

ictor Torres/Stocksy U
nited; S. 57: JH

S/

A
ndreas H

enn; S. 59: JH
S/Ernst Leitner, U

lrich Finckh;  

S. 65 (G
ra"

ken): iStock.com
/popay; [m

axfx] C
123R

F.com
; 

[lightvision] C
 123 R

F.com
; S. 66: plainpicture/PhotoA

lto/

O
dilon D

im
ier; S. 69: H

ertie School of G
overnance;  

S. 70/71: plainpicture/C
avan Im

ages; S. 74: JH
S/Lukas U

lrich; 

S. 79: K
im

 Leanard; S. 81: JH
S/Thom

as Rusch; S. 84: JH
S/

H
enrik Frensch; S. 85 (G

ra"
ken): M

aijvecka/Shutter stock.com
; 

u.V.v.: iStock.com
/bubaone; iStock.com

/Pingebat;  

S. 88: V
ictor Torres/Stocksy U

nited; S. 91: Stefanie Fischer;  

S. 92: K
itzm

ann A
rchitekten m

it H
einer Leiska.

A
us G

ründen der leichteren Lesbarkeit verw
enden 

w
ir   über w

iegend die m
ännliche Form

. G
em

eint sind 

 selbst verständlich alle G
eschlechter.  

H
am

burg, im
 Juni 2018



»Es ist unsere Verantwortung,
etwas Sinnvolles aufzubauen.«

 10 Jahre
 Joachim Herz 
 Stiftung

 10
 Ja

hr
e 

 J
oa

ch
im

 H
er

z 
St

if
tu

ng

180606_Herz_Jahresbericht_Umschlag_FG.indd   1-4 07.06.18   11:22


